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An 
Meine Freunde. 


GE „und niemand anders, zu lieb mach' ich dieſe 
“Poeſieen, oder, wenn dieſer Name, (der mir 
izt weiter nichts iſt, als Machenſchaften, Geiſtes⸗ 
gemaͤchte,) zu ſtolz iſt, dieſe reimfreyen Verſe, be⸗ 
kannt; von denen ſchon fo viele, groͤßtentheils fehler: 
volle und unvollſtaͤndige, Abſchriften in Euern Haͤn⸗ 
den, und nur wenige ſchon gedruckt ſind. Fuͤr Euch, 
und fuͤr Niemand anders, iſt dieſe Sammlung — 
von Urkunden meines Geiſtes und Herzens — 
beſtimmt. Euch allein moͤcht' ich mich dadurch mit⸗ 
theilen; Ihr allein ſeyd mein Augenmerk, geuͤbtere 
Leſer und Freunde! Redliche, warme Theilnehmer 
und Theilnehmerinnen an der Geſchichte meines Her⸗ 
zens, meiner Empfindungen, meiner Religion! .. Es 
iſt nicht ſo faſt ein Buch eines Autors, das hier 
erſcheint: So, wie es izt, als Sammlung, als 
ein Ganzes, erſcheint, find es groͤßtentheils nur Ab: 
ſchriften der Herzensaͤußerungen des Freundes, um der 
Menge meiner Freunde willen vervielfaͤltigt. Es iſt kein 
Werk, zum Beurtheilen der Welt dargelegt — (ob 
ſie's gleich beurtheilen wird und darf; welches aber 
Euch und mich durchaus nichts angehen ſoll —) 
ſondern Freunden von einem Freunde zum Ge⸗ 
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nuſſe dargelegt. Wer es mitgenießen kann, it ficher: 
lich ein Freund des Verfaſſers ... Es wäre eine wahre 
Unbeſcheidenheit von mir, eine Art von Impu⸗ 
denz gegen das Publikum, dieſe oft fo individuel⸗ 
len Gefühle, fo individuellen poetiſchen Briefe — 
denen ich oft keinen Namen, am wenigſten den Na⸗ 
men Ode, geben kann — in einer andern Abſicht, 
als zu Euerm Genuſſe, Freunde! darzulegen. 

Und, da es mir ſchlechterdings unmoͤglich iſt, Ab⸗ 
ſchriften genug, oder Geſchenke genug von dieſen 
Machenſchaften an die Welt meiner Freunde zu 
machen; ſo blieb mir nichts uͤbrig, als: dieſe Samm⸗ 
lung mit allen den — der uͤbrigen verehrenswuͤrdigen 
Welt ungenießbaren — Kruditaͤten abdrucken zu laf 
ſen; und meine Freunde, weil deren zu viele ſind, als 
daß ich irgend Einem Exemplare ſchenken koͤnnte, an 
den Verleger zu weiſen ... Mein Zweck iſt erreicht, 
wenn dieſe liebevolle Welt dadurch mehr angeſchloſſen 
an mich, ich mehr angeſchloſſen an Sie, wir alleſamt 
dem Unerkannten, Alleinkennenswuͤrdigen — den 
wir tauſendmal nennen, und immer ſuchen, wir wol⸗ 
len oder wollen nicht — um einige Schritte wer⸗ 
den naͤher gebracht worden ſeyn. Zuͤrich den 24. Febr. 
1781. 
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1. An 


An meinen Gefang 
1770 


Ge mein ernſter Geſang, jene geprieſenen 

Taͤndeleyen vorbey, die ſich nur kindiſche 
Seelen pfluͤcken! Erhebe N 
Mit den Schwingen des Ablers dich 


Ueber ſinkenden Staub! Trinke du Sonnenlicht! 

Und verachte, was nicht dringt in das innerſte 
Leben; Was Wahrheit nicht iſt; 
Werth nicht iſt der Unſterblichkeit! 8 


Preiſe herrlicher den, der mir den Odem gab: 

Mich zum Bilde von ſich, mich fuͤr die Zukunft ſchuff; 
Mir Empfindung und Freude; 
Zunge — Zeuginn der Freude, gab! 


Sey die Stimme des Herrn! Menſchliche Sprache ſprech⸗ 
Jeſus Chriſtus durch dich! Von Ihm begeiſtert, dring’, 
Dring' ein blitzendes Schlachtſchwert 
Tief durch's Mark und die Seele hin! 
A Wecke 


= — 


Wecke leiſes Gefuͤhl, dem noch die Sprache fehlt! 
Ruf Gedanken empor, die in der Seele noch 
Unreif ſchlummerten! Wecke 
Sie zu goͤttlichen Thaten auf! a 4 


Sey des Weiſen Gefährt, hauchet der Schattenwald 
Ihn mit Kuͤhlungen an! Fuͤhr' ihn zum Silberquell! 
Auf die ſtillere Hohe, 
Wo die freyere Ausſicht ihn 


Wie auf Fittigen traͤgt; Wo ihm der ſteigende 
Tag Entzuͤckungen bringt; Wo ihn der ſinkenden 
Sonne ſanfterer Goldſtrahl 
Mit Empfindung der Gottheit traͤnkt! 


Beuge ſtill ihm ſein Knie! Neige ſein Angeſicht 
Ueber ſchweigenden Staub! Leit' ihn zur Einſamkeit! 
Sey am naͤchtlichen Abend 
Seine Luſt an des Freundes Arm! 


Seine Ruh, o Geſang! Sey du beym Lampenlicht! 
Locke Thraͤnen ihm ab! Thraͤnen des Preiſes dem, 
Der Geſaͤnge, wie Thaten 
Sendet ſeiner Erwaͤhlten Schaar! 


Sey des Leidenden Troſt! Freude der Einſamen! 
Sey dem Wanderer Stab! Waͤrmere Fühlen ſich 
0 Unter ſchattenden Fluͤgeln, 

Die dich uͤber ſie tragen hin! 


Noch am Sterbebett ſoll heiter vernehmen dich, 
Dem geweyhet du warſt! Dort ſoll der Hoͤrer noch 
Dir entſchoͤpfen Erquickung; 7 
Und den Todesgang froher gehn! 
Natio⸗ 


Nationen hindurch wandle mit meinem Gott! i 
Suche Seelen dir, die Toͤchter der Wahrheit ſind! 
Sage meinen Geliebten 
Meines Herzens Empfindungen! 


Sprich mit ſiegender Kraft tief in des Zweifſers Bruſt! 
Stroͤme Licht in die Nacht! Ruf ihn vom d Todespfad' 
Auf die Wege der Wahrheit, 
Und des 7 Lebens hin! 


Sprich allmaͤchtig mit mir; Wenn ſich mein Herz verliert 
Im Gewirre des Trugs! Fuͤhre der Todesnacht 
Wetter ſchnell mir voruͤber, 
Wann ich deſſen vergeſſen kann, 


Der das ſchlagende Herz, der mir den Odem gab; 
Mich zum Bilde von ſich, mich für die Zukunft ſchuff; 
Mir Empfindung und Freude; 
Zunge, Ehre der Menſchheit, gab! 


Bring dem Sinkenden Muth, der einſt mein Grab Ken = 
Weynen will und nicht kann; Heißer den Tod fich wuͤnſcht, 
Und mit wankendem Schritte 
Durch die ſchweigenden Naͤchte geht. 


Sprich, ſtatt meiner, noch ernſt, ernſt, wie vom Grabe her, 
Wann mein modernd Gebein unter'm verblichenen 

Grabſtein unbekannt ausdorrt, 

Und nun jüngeren Todten weicht! 


Dann ſprich laut noch, wie izt! Enkel vernehmen dich, 
Welche weiſer einſt ſind! Lichter und Erdeſalz! 
Oder Juͤnglinge lernen 
Von dir Dichter und Chriſten ſeyn! N 5 
A 2 N Maͤchtig 
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Maͤchtig fäte das Herz! — Deiner vergeſſe dann, 

Wem die Seele du fuͤllſt! Thaten entquillen dann 

N Den Empfindungen! Nicht mehr 
Spreche, wen du erweckſt, von dir! 


Deiner werde gedacht in den Verſaminlungen z 
Der Lobpreiſer der Höhn! Deiner am Wettertag / 2 
Deffen ſtroͤmende Flamme 
Dieſe Blaͤtter verſengen wird. 


e e e . ER 
II. 
Unſer Vater. 


2 ler Enten Vater und aller Unfterblichen! Be 
Unſer Vater! — Wir bethen Dich an! 
Wir, gebildet aus Erde, beſeelt vom belebenden Odem 
i Br der die Erden und Himmel erfuͤllt! 
Unſer Vater! In allen Himmeln! Den Höhen, den Tiefen! 
Hocherhabner! Unendlicher! .. Und ö 
Kater der Erdegebohrnen! Und unſer Vater! Ja! Unfer! 
Heilig, und herrlich — und heiliger ſey 
Uns, als alles Heilige, Vater, Dein herrlicher Namen! 
Ihm verſink' in Ehrfurcht das Herz! 
Tief, tief neige ſich ihm die Stirn in den Staub! Und die Eippe 
Spreche nie ohn' Empfindung ihn aus! 
Pater! Allwaltender! Herrſcher! Der Koͤnige Koͤnig! Dein Reich iſt 
Unermeßlichkeit! Himmel und Erd'! 
Jedes Leben der Hoͤhe; Der Tiefe Jegliches ... Dein iſt 
Jedes Weſen, das iſt und das war! 
Jedes, das ſeyn wird, iſt Dein! Alleinbeherrſcher der Welten! 
Vater! Die Wahrheit, wer fuͤhlet ſie ganz? 


Gieb 
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Gieb Du Selber fie uns mit ihren Freuden, die Wahrheit! 
Herrſcher der Herrſchenden aller biſt Du! 
Ach! Erſchiene die Wahrheit in hellem Glanze den Herzen! 
Boͤge Dir jegliche Freyheit ihr Knie! 
Wuͤrfe Dir jegliche Krone ſich hin! Sich jegliche Krone 
Dem, der herrſcht auf dem ewigen Thron! 
Herrſcht mit Deiner Gewalt, in Deinem Namen! Sein Reich ſey 
Aller Reiche verdraͤngendes Reich! 
Unter ſeinem Zepter, der Huld iſt, Macht und Erbarmen, 
Neige ſich jedes Unſterblichen Haupt! 
Herrſche herrlicher ſtets mit jedem Momente durch Chriſtus! 
Leben iſt, Heil iſt des Liebenden Reich! 
Herrſche durch Jeſus Meßias aus allen Gebieten der Schoͤ⸗ 
pfung 
> Weg, was Elend, was Sterblichkeit heißt! 
Scheide mit Blicken des Blitzes! Mit Deinem Hauche, dem 
Schwert gleich! 
Sondre Wahrheit und taͤuſchenden Trug! 
Richte! Richter der Geiſter! Die Geiſter alle mit Wahrheit! 
Jeder verehre Dein heiliges Recht! 
Jeder erndte den Lohn von allen Thaten! Von allem 
Leiſen Beginnen der einſamen Nacht! 
Ordnung, Frieden und Heil, und Heil und Freyheit ohn' Ende 
Komme mit Jeſus Chriſtus zu uns! 
Vater! Dein Wille geſcheh' auf der Erde, wie in dem Himmel! 
Aller Wollenden Wille ſey Dein! 
Schnell, wie Fluͤgel des Lichts, und froh, wie die Freude der Engel, 
5 Werde Dein Wille von Menſchen vollbracht! 
Unverbruͤchlich und ſtets und rein und kindlich vollendet, 
Was vollenden uns heißet Dein Wort! 
Etillanbethend und treu, gelaſſen, kindlich und muthig 
Trage der Leidenden Jeder die Laſt, 
Die Du legſt auf die Schulter dem ſterblichen Suͤnder! Er ehre 
Deinen Willen in jeglicher Pein! 
Unſer taͤgliches Brod verleih, o Vater, auch heut uns! 


Unſer Leben, o Vater, iſt Dein? 
A 3 Unſer 
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Unfer Odem und Blut! Dein jede Nahrung des Odems! 
8 Dein iſt jegliches Haar auf dem Haupt'! i 
Jeder Broſam entfällt aus Deiner Hand! Es enttroͤpfelt 
Jeder labende Tropfen nur Dir! 
Vater! Du weißt, wir ſind Staub, und bedürfen Kräfte des Lebens. 
Was wir beduͤrfen, o Vater, gieb uns! 
Brod des Lebens, o gieb es, Vater! Gieb uns mit jeder 
Neuen Sonne das himmliſche Brod, i 
Das zur Unſterblichkeit naͤhrt, wie Brod der Erde den Leib naͤhrt! 
Naͤhre mit Himmel und Ewigkeit uns! 
Vater! Vergieb uns die Schulden, wie wir den Schuldnern vergeben! 
Suͤnder, ja Suͤnder ſind alle vor Dir! 
Keiner, nicht Einer iſt rein; Beladen jeder mit Thorheit! 
Mit Emporung iſt jeder befleckt! 
Keines Sterblichen Macht, und keines ret wendet 
f Weg des Laſters unendlich Gefolg. - 
Du nur, allmaͤchtige Liebe! Vertilgeſt auf ewig aus Deinen 
Schoͤpfungen allen die Suͤnd' und den Tod! 
Heißeſt ferne fie fliehn! Du verwandelſt in Segnungen huldreich 
Wunderbar um den verderbenden Fluch! 
Vater! Wandle den Fluch, entquollen den Thaten des Laſters, 
Deinen Kindern in Segnungen um! 
Vater! Vergieb! Wir vergeben! Uns zittert kein duͤrftiger 
Schuldner! 
Kein Beleidiger bebet vor uns! 
Vater! Vergiß! Wir vergeſſen die zuͤrnenden Blicke, die . 
Worte des bitterhoͤhnenden Neids! 
Achten nicht der Verlaͤumdung, und druͤcken dem ſchlauſten Ver⸗ 
laͤumder 
Bruͤderlich, liebreich die kaͤltere Hand! 
Helfen dem Huͤlfloſen gern, der huͤlflos, troſtlos uns flehn ließ! 
Vater! Wie wir vergeben, vergieb! 
Vater! Fuͤhr uns nicht in Verſuchung! Gefahren, o wende 
Elend von uns mit allmaͤchtigem Arm! 
Ach! Gebiet' ihn zuruͤck, der Suͤnde zu blendenden Schimmer, 
Dringt er zu maͤchtig ins luͤſterne Aug'! = 
2 nie 
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Lenke die Hand der Verführung, der Taͤuſchungen Netze bon uns wegt 
Fuͤhr' uns neben den Tiefen vorbey, 

Die zu verſchlingen uns droh'n! O ſteh' uns, Vater, zur Rechten! 
Daß wir nicht wanken, nicht ſinken hinab! 

Vater! Erlsſer iſt ewig Dein holder Namen! Erlös ung, 
Vater! Von jeglicher drohenden Noth! 

Jedem Tode! Von jeder Bedraͤngniß! Ach! Jeglichem Uebel — 
Jeder Furcht, und von jeglicher Angſt! 

Freyheit! Freyheit! Genuß des ewigen Lebens und Deiner 
Schenk, o Vater! Allmaͤchtiger! Uns! 

Dein iſt, Vater, das Reich! Die Kraft und die Herrlichkeit! Amen! 
Allmacht und Ehre ſind, Ewiger, Dein! 

Ueber Denken und Flehn biſt Du allgenugſam! Erhoͤr uns! 
Herrlicher! Amen! Erhoͤr uns! Erhoͤr! 
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III. 
Durſt nach Gotteserfahrung. 
127 


’ 
O Du! Wie fol ich Dich nennen? Wie zu Dir reden? Wie kann ich 
Dich erfaſſen? Wie ſtehen vor Dir? 
Du, den Stimmen um mich Gott, Schoͤpfer, Weſen der Weſen, 
Vater nennen; Jehovah und Kerr! 
O Du! Unerforſchlichkeit! Du! Wie laͤßt Du Dich finden? 
Wie mich erfahren, und fuͤhlen: Du biſt! 
Biſt gewiß, wie ich bin? Biſt mir, wie Vater dem Sohn iſt? 
Mir erkennbar? Genießbar und nah? 
Du! Anbetung der Menſchen! Biſt Du ihr Vater? Und biſt Du, 
Den ich nicht ſeh', auch Vater von mir? 
Du, den die Mutter mich lehrte, die Amme nannte; Du, den ich 
Fauͤrchtete, liebte, verehrte, noch Knab'! 
A 4 Biſt 
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Biſt Du? Vater der Menſchen? Du, mehr, als Lehre der Mutter, 
Mehr, als der ſaͤugenden Amme Geſchwaͤtz? 

Sahe die Mutter dann Dich? Haſt Du geſagt zu der Amme: 
»Sage dem wachſenden Knaben von mir la 

Ach! So tauſendmahl hoͤrt' ich die Stimmen der Lehrer, und alle 
Sagten dem bluͤhenden Juͤngling von Dir! 

Sahen die Lehrer dann Dich? Und ſind das geltende Zeugen, 
Die mir bezeugen, was ſie nicht ſahn? 

Gab dann Einer von ihnen mir mehr als den Namen, der Schall iſt, 
Wallen und Anſtoß der wogigen Luft? 

Oh der Sprecher ſo viel! So zahllos die Schriften der Schreiber! 
Oh der Menſchenunzaͤhlbaren Zahl! 

Zeugen, die Dich nicht ſah'n; Nie Deine Stimme vernahmen — 
Keiner, nicht Einer gab Dich mir, Dich! 

Dich! Den Schoͤpfer ſie nennen! Den Sonnenbeſtrahler! Des 

/ Mondes 
Und den Erleuchter des ſtillen Geſtirns! 

Biſt Du? Wie ich bin? Und hoͤrſt Du mein Rufen? Und haſt Du 

dieß Ohr mir 

An die Seiten des Hauptes gepflanzt? d 

Biſt Du's, der mir dies Aug', dem Auge Durſt nach dem Tag gab? 
Biſt Du's; So hoͤrſt Du, ſo ſieheſt Du mich! 

Himmelreicher Gedanke! Vielleicht voll Entzuͤckung! Mich hoͤret 
Und mich ſieht, der die Himmel erſchuff! 

Schoͤpfer! Ich Dein Geſchoͤpf! O 8 Dein Kind 


Welch ein Seeligkeitreicher re 

Waͤr' er Wahrheit... Duͤrft' ich vor Wonne den hohen Gedanken, 
Nein! Ich dürfe ihn nicht denken! Wer darf 

Ihm eroͤffnen fein Aug”? Wer aufſehn? Sprechen Ein Wort, 

wer? 

Der es glaubt ... es glaubet: Gott iſt! 

Biſt Du? Was bin ich? .. Zu ſeelig, zu uͤberſeelig iſt jedes 
Dich mit Glauben umfaſſende Herz! 

Biſt Du? Und darf ich es wagen, zu Dir zu ſtammeln? Die Frage 
In die Höhen zu ſenden vom Staub?. 5 2 
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D 9 
Biſt Du? Ich bin! Und kann nicht ergründen: Wie bin ich? Wie 
ward ich? 
Biſt Du; So bin ich, ſo ward ich durch Dich! 
Aber! Wo find' ich dann Dich? Wie foll ich Dich denken? Wie faſſen? 2 
Wie Dich fuͤhlen? Dich glauben! Wohin 
Wend' ie mich mit der Sehnſucht nach Dir, Dich zu finden! zu 
glauben, 
Vater, Dein Seyn, wie mein Daſeyn? Mein Selbſt? 
In die Hoͤh'? In die Tiefe? Zur Rechten? Zur Linken? Wo find' ich 
Den, der Odem und Stimme mir gab? 3 
Aufgang! Haſt du den Vater? O birg mir den Vater nicht, Mittag! 
Abend und Mitternacht, birg mir Ihn nicht! . 
Wo? Wo werf' ich mich hin? Was ſchmachtet mein gluͤhendet 
Durſt an? 


Antwort der Frage — Wer giebt fie mir? Wer? 


Giebſt Du nicht Selbſt mir Antwort? .. O.. Vater! Vater! = 
wird fie 5 
Auſſer Dir geben dem fragenden Kind? 
O Geheimniß! Wie liegt, gleich Laſtgebirgen, die Gluht ſind, 
Zweifel und bangende Sehnſucht auf mir? 
Tage ſchon ruf? ich Dir nach! Ich weyn in daͤmmernden Nächten 
Stille, brennende Thraͤnen nach Dir! 
Dir, der dem Auge das Licht, ihm dieſen flehenden Blick gab? 
Thraͤnen ihm gab, zu weynen nach Dir? 
Siehſt Du, hoͤrſt Du mich nicht? Zehntauſendmahl will ich noch 
fragen: 
Fragen, bis mich die Antwort erquickt! 
SR du; So bin ich durch Dich! Iſt Wahrheit Etwas, iſts 
dieſes! 
Mußt Du, Vater, nicht ſeyn, da ich bin? 
Biſt Du, bin ich durch Dich, fo iſt von der Scheitel zue Ferſe, 
Wirbel und Bruſt und Fußſohle Dein! 
Dein, die lechzende Zunge, die Herzverſengende Gluht Dein — 
Dieſe Gluht, die mich draͤnget zu Dir! 
Ach! Mit welcher Sprache? Mit welchen flammenden Blicken, 
„e der Weſen, * 25 Dich dann? 
Uner⸗ 


Unerforfchlichfeit! Dich! Dich ewig unnennbarer Erſter! 
Dich, dem ewig nichts gleichen kann? Dich? 
Dich — Wie darf ich, wie Du zum Weſen der Weſen ich ſagen? 
Ich ... Ein Wurm, der im Staube ſich kruͤmmt, 
An dem Strahle des Tags, der ihn mit Blendungen toͤdtet, 
Windet er nicht in die Nacht ſich zuruͤck. 
Ich! Mir ſelber Geheimniß! Ein Hauch ſeit geſtern! Ein zitternd, 
Jedem Sturme, wie zitterndes Laub! 
Ich! Aus Verweſung gebaut! Genaͤhrt von Verweſung, wie darf ich 
Sagen zum Unermeßlichen .. Du? 
Sonnen traͤgſt Du im Schoos! Unuͤberſehbare Fernen 
Waͤren nur Spannen, nur Punkte vor Dir! 
Weltenalter nur Winke! Du waͤrſt das Leben der Leben! 
Waͤr' ich, waͤr' alles, was lebet, durch Dich? 
Waͤrſt Unendlichkeit Du! Vor Dir verſchwaͤnden die Zahlen; 
Maaße der Längen, fie wären Dir nichts! 
Keine Namen Dir Namen! Du Hoher! Du Tiefer! Der Namen 
Gaͤbe den Weſen der Hoͤh' und der Tief'! 
Du, den erdenken kein Geiſt, mit keinen Schwuͤngen ein Flug kann 
Keines Weſens erfliegen — Biſt Du? 
Sprachen und Zeichen und Bilder aus allen Erden geſammelt, 
Allen Sonnen — Sie nennen Dich nicht! 
Dich nicht, Einzigſter! Erſter! Dich Sternelenker! Geſtalter 
Aller Geſtalten, die waren, und ſind! 
Leben der Sonnen, (Atome vor Dir) und Trager des Staͤubchens, 
8 Das im Strahle der Sonne ſich waͤlzt! 
Biſt Du! So biſt Du das Weſen der Weſen! Die Schwere der Erde! 
Und der Quell des erfreuenden Tags! 
Leben des Erſten, der war, und Leben des Letzten, der ſeyn wird! 
Aller Augen erleuchtender Strahl! 
Durch Dich ſchwuͤnge der Adler ſich triumphirend zur S. 
Stuͤrzte die Fliege herab in den Staub! 
Jedem der tauſend Augen, gereiht am Haupte der M 
Und dem Adlersaug' waͤreſt Du Licht! 
Thorheit! Du zu Dir ſagen! Dir! Unvergleichbar mit . 
Was je worden iſt, werden je kann? 
Unſinn! 


Unſinn! Namen Dir geben ..... Mit Menſchenaugen von Erde 
Dringen wollen zum Kerne des Balls, 

Der in den Hoͤhen und Tiefen der Graͤnzenverdraͤngenden Schoͤpfung 
Rollt mit werdender, ſterbender Schaar! 

Leicht, wie Leuchten des Mondes verſchlingen flammende Sonnen; 
Ueber ſie fliegen mit maͤchtigem Flug; 

Trocknen mit Einem Hauche bis auf den felſernen Abgrund 
Wollen die Fluͤß' und den Ozean; Mit 

Einer Spanne den Himmel umſpannen — die Sterne mit Einem 
Blicke zaͤhlen — und ſammeln ihr Heer, \ 

Wie die Henne die Schaar der Küchlein unter die Schatten 
Ihrer Fluͤgel verſammelt — Es wär 

All der Unſinn noch Weisheit gegen des Sterblichen Unſinn, 
Der mit Namen umfaſſen Dich will! 

Alle Namen ſind Dein von allen Weſen, und keiner, 

5 Alle zuſammen ſind Deiner nicht werth! 

Aber, ohn alle Namen, nur durch Dich ſelber, o kannſt Du 
Offenbaren, Verborgner, Dich nicht? 

Du, der dem Ohre den Schall, dem Auge bereitet den Lichtſtrahl? 

a Speiſe dem Speisauſchmachtenden Mund'? ö 

Waſſerquellen dem Durſt? Quillt meinem Durſte kein Quell dann? 
Strahlet kein Licht dann dem Lichtloſen Aug', 

Das zu ſeh'n Dich, zu ſeh'n von Deinem Gewande den Saum nur 
Schmachtet, und ſchmachtend ſich oͤffnet und ſchließt? 

Wieder vom Schmachten erwacht, und wie nach dem Liebenden 

hinſehnt, 

Meilenweit forſchet des Liebenden Blick — 

Einen Strahl nur von Dir, von Deinem Blicke herabfleht 
Einen, nur Einen verſtehbaren Wink? 

O Du! Laß mich Dir, Du mit Kindereinfalt noch ſagen, 
Bis Du ohn' alle Namen Dich mir 

Offenbahrſt, wie das Licht, das ohne Namen mir leuchtet, — 

O Du, (biſt Du?) Vater des Lichts! 
Sprachſt 85 mit Sterblichen je in Menſchenſprachen? Erſchienſt 
Du 
Menſchlich je Menſchen — In ane, 
Oder 
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Oder bekleidet mit Licht? Sprach je aus Gewittern, aus Stuͤrmen — 
Oder im ſanftern Saͤuſeln Dein Mund? 
Sah'n je Augen, geformt wie die Meinen, beleuchtet vom Tage, 
Der mir aufſchließt die lebende Welt, 
Dich? Dich? Etwas von Dir — das mehr war, als Schoͤpfung 
i 8 aus Schöpfung, 
Deiner Herrlichkeit matteſten Strahl? 
Ach! Vernahm je ihr Ohr, gekruͤmmt aus Knorpel, wie meines, 
Einen Ruf, der der Deinige ſchien? 
Gieng je langſam, je ſchnell dem hingegoſſenen Bether 
Deine Gegenwart blendend vorbey? 
Hat Dich in Eden geſeh'n? Von Dir ein lebendes Bild nur 
Aller Sterblichen fruͤheſtes Paar? 
Laͤchelteſt je Du dem Opfer des Erſten aller Geſtorbnen 
Huldreich vom heiteren Himmel herab? 
Höre im bebenden Flieh'n je die Frage der Erſte der Moͤrder — 
»Wo iſt Dein Bruder? Der Beſſere? Wo ?« 
Sah Dich Enoch, der Reine? Den nicht von der Erde der Tod nahm, 
* Nahmſt Du ihn wunderbar, Vater, zu Dir? 
Sprachſt Du von kammer Fluth, und dem rettenden SUN 
mit Noah? . 
Haſt Du bewahrt ihn auf Waſſern der Fluth? 
Flehte Dir Abraham einſt um Soͤhne? Sprachſt Du zum Fleher: 
„Deiner Soͤhne; wie Sand an dem Meer — 
„Ihr ſey'n, viel wie die Sterne des Himmels? Kannſt du ſie 
zahlen? — « 
Sprachſt Du zum zaͤrtlichen Flehenden je: 
„Sind der Gerechten nur zehn, in Sodom, Gomorrha nur zehen; 
„So verſchon' ich mit Flammengericht — “ 
Sah' im flammenden Buſche, den nicht die Flamme verzehrte, 
moſes — Dich Abrahams, Iſraels Gott? 
Dich! . Den Einen — und Abrahams, Iſaaks und 
Jakobs 
Doch ſo vertraulichen, menſchlichen Gott? 
ie? ... Erreicht Dich dann nie, in keinen Weiten des Himmels — 


Erſter, mein duͤrſtender, ſchmachtender Blick! 
z Sterb' 
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Sterb ich ſterb ich vor Durſt zu ſehn, zu ſehn nicht — nur zu 


erfahren, 
Daß Du mein Gott biſt, wie Abrahams Gott? 
Iſt dann fuͤr Dich mir kein eee. Ohr skin Mir 2 
a nur, 5 
unerſättlicher Durſt nur ih Dir? 
War dann himmliſchen Stoff's — war nicht von Erde, wie ich bin, 
War dann Erdenlos, wörtlich und rein 
Jene gluͤckliche Schaar der Gotteserfahrer? Ach! War ſie 
Jeder Leidenſchaft Herr und ihr Tod? 
War dann einer von ihnen, der reinſte, der naͤchſte der Gottheit — 
Nicht empfangen mit menſchlicher Luſt? 
Einer, der reinſte von ihnen, der Gottheit Naͤchſter, gebohren 
Unentweyht von Klagen und Schmerzß ? 
Waren Unſterbliche dann der Sterblichen Zeuger? Und ſaͤugte 
Nicht fie einer Suͤnderinn Bruft? ar 
Weynten ſie nie, wie ich weynte? Und zuͤrnten nie ſie der Mutter 
Die fie ernſt und muͤtterlich warnt? 
Nie dem ſtrengern Vater, der ſcharfe Blicke, der Pfeile 
Maͤnnlicher Drohung hin auf fie ſchoß ; 
Wandten nie fie das Ohr von der Mutter Stimm’ und des Vaters! 
Nie von der Wahrheit zum taͤuſchenden Trug? 
Faͤrbten nie fie die ſchmeichelnde Lüge mit Farben der Wahrheit? 
Brauſte nie auf ihr ſiedendes Blut? 
Waren die Maͤnner dann nie, nie fehlende Juͤnglinge? Schwellte 
Nie den Buſen der blaͤhende Stolz? 
Aller Worte des Knaben, des Juͤnglings Beginnen war keines 
Von Begierde nach Wolluſt entweyht? a 
Troff nur Weisheit, nur Ernſt, nur helfende Liebe, nur D Dehmuth, 
Quoll von der Lippe Gebeth nur herab? 
David, der Mann nach Deinem Herzen — Iſraels Herrſcher/ 
n Zuͤrne nicht, Vater, dem fragenden Kind'! 
War Er unentweyht dann von jeder Begierde nach Erde? 
Zielte ſein Sehnen nur immer nach Dir? 
Hat ihn Hunger nach Ehre, kein Hauch der Wolluſt betaͤubt niet! 
Nie kein Schwindel des Laſters berauſcht? 
Trat 
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Trat Er nie mit vermeſſenem Fuß die Stimm des Rufers 
Fuͤrchterlich nieder in brauſender Draft? 
Zuͤrnt' Er ungerecht nie? Schnob nie verderbende Rache, 
Schaͤumte fie nie von der Lippe herab? 
Ehband zerriß Er es nicht? und ließ den zaͤrtlichen Gatten 
Schuldlos bluten im Felde der Schlacht? 
Dennoch ſprachſt Du mit Ihm? Er fragte Dich? Ihm kam Antwort 
Schnelle Antwort vom Himmel herab! 
Seher nah'ten ſich Ihm und ſprachen von Dir und von Zukunft! 
Urim des Leibrocks lenkte ſein Herz! 
In des Begeiſterten Bruſt ſprach Wahrheit Gottes! Dein Geiſt, Herr! 
Trug Ihn in ferne Jahrhundert' hinein — 
Daß kein Zweifel alsdann der Seele voll Gottes ſich nahte - 
Freud' und Hallelujah Er ward! 
Iſt dieß, Vater, kein Traum, des Erzaͤhlers lͤgend Gedicht nicht; 
War Er Deiner, wie Seiner gewiß — 
Gabſt Du da noch Ihm Winke, zu Dir ſich wieder zu wenden, 
Da fein Herz Dir entfloh, wie dem Feind?? 
Sprach auch da durch ihn Dein Heil weiſſagender Geiſt noch? 
Sah' er des Engels blitzendes Schwert — 
Ueber Aravnas Huͤtt', und ſahſt Du im Auge des Flehers 
a Huldreich rinnen die Thraͤne der Angſt? 
Und gebot der Wink der Erbarmung dem blitzenden Schwerte: 
„Hier ſey des Schlachtens der Schaafe genug!“ 
Floß auf den ſchmachtenden wieder ein Strom des Geiſtes; warſt 
a Du Ihm 
Wieder Erbarmer und lehrender Gott; 
Kann Du mir es nicht ſeyn? Nicht werden? Erbarmer nur * 
nicht? 5 f 
Wir ich der Suͤnder ſündigſter auch? 
Deiner Seher nur Einen — Erbarme Dich meiner, und ſende 
Deiner Zeugen Entfernteſten mir! 
Treffe fein Blick mir in's Mark, wie Wetter von Horeb und Sina; 
Zaͤhl er mir jegliche Miſſethat vor; 
Die ich begieng und begann, begehen konnt und beginnen; 
Kuͤnd' Er Deine Gerichte mir an! 1 
Wenn 


Wenn ich nur weiß, daß Du biſt; So weiß ich, daß Du biſt Vater, 
Biſt Erbarmen, biſt ewige Huld? ö 
Weißeſt, welch ein Gemaͤch und gedenfeft, daß wir nur Staub ſind! 
Eitelkeit, Suͤnde, Sterblichkeit nur! 
Heiligkeit, Leben, Unſterblichkeit wuͤrd' ich; Kennt ich Dich, Be 
Wie Dich erkannte der Sehenden Schaar! 
O Dich kennen, Dich wiſſen, Dich tief erfahren im Geiſte, 
Himmel und ewiges Leben waͤr's mir! 
Dich; Mit Kindergefuͤhl, mit Kindereinfalt Dich nennen, 
In Dir, Erhabner, den Vater nur ſeh'n; 
Welche Seeligkeit waͤr's, und welches zehnfache Leben, 
Glaubend auf Deinem Daſeyn zu ruh'in — 
Mit dem Blicke der Wonn', entquollen reifer Erfahrung, 2 
Sich zu erheben von allem zu Dir! 
Ach! Herunter zu ſchmachten von Deinem Angeſicht Einen 
Blick der unendlich erquickenden Huld — 
Ach! Wie ſcwünden dem Aug — wie verſaͤnken die Himmel den 
Sinnen — 
Erde wo floͤhſt du dem Seeligen hin? 
Tod — wie waͤr' all das Leben, das mit dem Blute dahinfließt, 
Spraͤchſt Du Vater nur Ein Wort mit mir, 
Wie Du mit Abraham ſprachſt? Mit Iſrael, Moſes und Davio 
Mit unzaͤhligen Sterblichen ſprachſt, | 
Die aus Erde gebildet zur Erde ſanken, und Erde 
Aßen, aus Erde tranken, wie ich? 
O Du, werd' ich's erſchmachten? Ach! Deines Daſeyns Erfah: 
rung — 
Jene der Seher und Hörer von Dir? 
Werd' ich einmahl erkennen Dich, der den dringenden Drang 
kennt, 
Der durchzittert mein fluthendes Herz? . 
Ach! Gebildet, von wem? Zu zittern nach Gottes Gewißheit, 
Nach Erfahrung, Erfahrung von Dir? 
Siehſt Du dieß Zittern nicht? Dieß Sehnen? Ach! Kennſt Du 1 5 
Schmachten, 
Das kein Lacher mir weglacht, denn nicht? 


Ach! 
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Ach! Dieß Schmachten nach Dir, der mich zum Strahle von Sich 
ſchuff, 
1e Oder zum Lichtloſen Schatten von Sich? 
Wenn erſchaffen ich bin; Wenn ewige Ordnung der Dinge 
5 Tochter des alles Verordnenden iſt; 
Wenn mich Freyheit ſchuff, mich Willkuͤhr wirkender Allmacht 
Bioildete; Darf ich nicht dürften nach Ihr? s 
Ach! Nicht duͤrſten nach Dir, Du Wurzel, Du Quelle, Du — 
\ Vater — 
Urbild, Erſchaffer, Geſtalter von mir! 
O Du, (biſt Du, bin ich durch Dich,) Du Kraft der Kraͤfte! 
Urbeweger der Lebenden all'! 
Urbeweger der Hand, die dieſe Worte dem Blatte — 
Dieſe Toͤne des Fleheus vertraut! 
Du, der mich gliederte ſo, zu dieſen Empfindungen laͤngſt mich 
Vorbereitete, bildete, ſchuff! 
Frohes Herz in die Bruſt mir und Vollgenuß mir von Freuden 
Giebt, die die Erde den Sterbenden traͤgt! 
Aber nicht Ruhe bey allem, nicht Saͤttigung gab mit den Freuden, 
2 Die die Erde den Sterbenden traͤgt - 
Gottes Gewißheit nicht gab durch alle Stimmen von Menſchen, 
— Die Dich ſelber nicht hoͤrten, nicht ſah'n! 
Gottes Strahlen nicht ſah'n, nicht Engelsantlitze leuchten, 
Nie vernahmen der Himmliſchen Ruf — 
DR im Bilde nie ſah'n, ach! Nie im Angeſicht Cbeiſtus — 
Denen nie wehte Dein ſchaffender Hauch! 
Wer! Wer bildete ſo des Herzens feinſte Gewebe, 
Daß Ihm Gewißheit und Ruhe nicht ward, 
„Bis Erfahrung von Dir, wie Tag aus der Sonn Ihm herab⸗ 
quillt! 
Bis Du lebendes Leben mir biſt! 
O! Wo biſt Du? Wo biſt Du? Wer kann im Staube Dich 
wiſſe ſſen, 
# Nufſt Du, Du ſelbſt nicht — „Hie bin ich! Hie lar 
Unerforſchlichkeit ich — ich unergruͤndlich mir ſelber — 
Wie begreif ich, Unendlicher, Dich? 
vo ae 1 Wie, 
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Wie, wie ſchwingt fich mein Blick hinauf, hinauf in die Hoͤhe, 
Wo Dir Licht und Gewißheit entſtrahlt! 

Ach! Wo findet Dich, wo mein immer heißerer Durſt? Wo? Se 
Vater! Vater entfliehe mir nicht! 

Nicht dem harrenden Sucher! Nicht, Vater! der gluͤhenden Zunge 

Dieines, nach Dir nur ſchmachtenden Kinds! 

Ach! Noch ſtilleſt Du nicht den immer duͤrrern Gluhtdurſt! 
Vater! Sende nur Tropfen herab! 

Einen Tropfen nur, Vater! Der Tropfen iſt Ozean! Sende 
Einen Tropfen dem Duͤrſtenden nur! 


eee ee RUNONS 


IIII. 
Kindliche Klage. 
IT 


Daz ich nach Dir, Du Urquell meines Weſens, 
Daß Dein Geſchoͤpf, daß Deiner Haͤnde Werk, 
Daß meine Seele ſich nach ihrem Vater ſehnt — 
Daß Schall und Namen, Bild und Wahn 
Ihr nicht genuͤgt; 
Daß ich ſchon Tag” und Jahre ſchmachte, 
Nicht Dich zu ſehn, Du ewig Unſichtbarer, 
Du Alldurchdringer der Unendlichkeit! \ 
Ach! Nein! Zu wiſſen nur — Du bift! 
Biſt ſo gewiß, als ich! Biſt Vater! Kind bin ich! 
Nur Dein’ ein lebend Bild, nur Einen Strahl 
Von Deiner Herrlichkeit zu ſeh'n; 
Daß ich vor Dir mich hinleg' in den Staub, 
In den Du mich herab, aus dem Du mich heraufſchuffſt — 
Wofern Du biſt, wofern durch Dich ich bin! 
Mit meinem Rap: mich nach Dir, ih 
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In meinen Thraͤnen waͤlſe — a 

DO Vater! Vater! ... Vater meines Sans! 

Iſt dieß Verbrechen! es vor Dir, 

Vermeſſenheit und Hochſtolz? 
Stolz, dem der graue Himmel donnert? 
Dem Du Dein Angeſicht verhuͤllſt, als zuͤrnteſt Du? 
Daß nach dem Lichte ſich das Auge ehe 
Iſt dieß Vermeſſenheit? N N 
Das Ohr, daß es nach Vaterſtimme hinherchtz⸗ 
Iſt dieß Verbrechen? Laſter? Thor heit? 
Daß nach dem kuͤhlen Quell die duͤrre Zunge ſchmachtet!? 
Iſt's e Ss Laͤſterung? 

Und. . Siehe, Vater! Siehe! Deines Kindes, das 
Nach Dir nur ſchreyt und ruft! .. Nach Dir, Dir ſelber; 
Des bangen Kindes ſpotten, lachen hoͤhnen, 
Die Deine Kinder ſich, ſich meine Bruͤder nennen! 
„Gott iſt der Menſchen Gott! Iſt Vater aller — “ 
So zeugen ſie in Deinem Namen! 
So ruft ihr Mund — ſo ſchreibt ihr Kiel! 
Und wer Dich ſucht, das Kind, das Deiner will — 
Dem rufet „ſtolzer Thor! Vermeſſener lee 

Ihr Hohnerfuͤllter Mund; 
Den niedriget ihr Kiel mit Dolchesfchärf, 
Ihr Fußtritt ſtampft ihn in den Staub! 
Iſt's moͤglich? Vater! Iſt's? Geſchieht's? 
Du weißeſt's wenn Du biſt? .. Und iſt's, o Vater; 
Sind's, darf ich fragen, Vater, Deine Kinder, 
Die den zertreten, uͤber dem mit ſtolzem Schritt, 
Als waͤr' Er nicht Dein Kind, ihr Bruder nicht, 
Mit Drachenblicken gehn.. und Laͤſtrerhohn 
Des rohen Volks, das Dein nicht will, Ihm rufen? 
Sind's Deine Kinder, Vater? 
Haſt Du herab ſie mir, Du dieſe mir geſandt, 
Zur Wahrheit mich zu leiten? 
Erleuchtet die der Strahl von Deinem Lichte? 
Traͤgt dieſer Stirn das Siegel Deiner Sendung? 3 

ie 


— 19 


Die Furche, die Verachtung gießt und Spott 

Von ſtolzer Stirn' herab, auf Jeden, 

Dem nur nach Dir, nach Dir das muͤde Herz cht 
Iſt dieß Dein Siegel, Vater? 

Die Dunkelheit des Grimmerfuͤllten Blicks, 

Iſt, Vater, die ein Strahl von Dir? 

Und iſt's — erleuchte mich, und ſende Deine Wahrheit 
Dem bangen Durſt nach Deinem Licht herab! 

Und iſt's dann Thorheit, Unſinn, Stolz? 
Vermeſſenheit und Schwaͤrmerwuth — 

Die Zuͤchtigung verdient, und Peitſchenſtreiche 

Der Laͤſtrung, die von Galle trieft — 

Daß ich mit Kindereinfalt zu Dir ſtammle — 

„Biſt Vater Du, ſo biſt Du Vater mir! 

„Warſt Du einſt Abrams Gott, und Iſaaks; 

„Gabſt Du dem Jakob Heil, und nannteſt Iſrael 
»Den Ueberwinder Deiner; 

»Und ſah ein Bild von Dir in Flammen Moſes ſteh'n; 
»Neigt' hinter Deinem Licht', entſtrahlt der hohen Wolke, 
„Die Stirne Iſraels anbethend ſich: . n 
„Iſt's dann Vermeſſenheit, wenn meine Seele, 

»D Vater! Dein gewiß zu ſeyn, gewiß wie Abrabam, 
»Wie Iſrael, wie Moſes, ſtille ſchmachtet! 

»Dich zu empfinden, Dich, Dich ſelber, ſchmachtet! 
„Und iſt es Weisheit, die vom Himmel kam, 

»Gefande von Deinem Vaterblick den Beſſern nur — 
„Zu hoͤhnen def, der Deiner harrt und hofft? 

„Des Kindes, das der Vaterſtimm' 

„Entgegenlechztt — — Sey wohl zu Muth, 

„Mein Sohn! .. Ich bin dein Vater! 

„Ich bin — bin dein! Du biſt gewiſſer nicht 

„Als Ich bin; Ich dein trauter Vgter bin! 

„Ich lebe — Du ſollſt leben!“ 


— 


2 V. Gottes 
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V. 
Gottes Nahe. 


Tit empfind' ich Dich, Gott! Aber die Stunde flieht! 
05 Du flieh'ſt, frommes Gefühl! — Kommende Stunden! Ach! 
Waͤrt ihr heilig, wie dieſe! 
Floͤhſt du, heilige Stunde, nicht! 


Rufe kuͤnftigen zu, — „Rein ſeyt und unentweyht.“ 
„Gott iſtla Rufe du mir — „Wo du biſt — Gott iſt er! 
„Gottes geiſtiger Odem 
„Haucht dir Leben und Freude zu!“ 


Gott ift, wo ich bin, Gott! — Diefer allfeelige 
Lichtgedanke — wie oft ſchlummert er tief in mir, 
Unerweckbar, wenn Gott nicht 
Ihn, wie Todte zum Leben ruft! 


Möge ich's fühlen, o Du — deſſen Allgegenwart 

Mehr durchdringt mich als Luft ... daß ich auch dann in Dir 
Athme, — dann vor Dir lebe — 
Wenn ich Deiner vergeſſe, Gott! 


Blick', Allnaher! Mich dann, ernſt wie den Kepbas an! 
Ihn, der Deiner vergaß! — Da, wo ich ſuͤndigen 
Werde — da biſt Du! Vater! 
Offenbahrer und Richter! Da! 


Nah' in jeglicher Fern' Du mir! Unendlicher! 

Deß Erzeugter ich bin — der die Gedanken ſchaut! 
Dem die Dunkelheit Licht iſt! a 
Jede Mitternacht Mittag iſt! 


VI. Anbe⸗ 
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des Unendlichen. 
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n ſtille Einſamkeit entflieh' ich! 

Entflieh', entreiße mich den holden Winken 
Der Reizevollen Sterblichkeit — Entfliehe 
Der Gattinn und dem Freund'; Entfliehe 
Der Kinder Freudevollem Laͤcheln; 
Von allem weg zu Dir, verborgner Vater! 
Gedanken weicht! Begierde flieh'! Steh' ſtill 
Fuͤr alles Sterbliche, mein Odem! i 
Denn leiſer Freud' und tiefer Dehmuth voll 
Geluͤſtet's meine Seele anzubethen 
Den Einzigen, der ewig iſt— 
Dich, aller Geiſter Vater! 
O Dich, des Urbilds aller Geiſter, 
Dich, Jeſus Chriſtus Vater! 
Mit jedem Odem meines Mundes, 
Mit jedem Blicke meiner Augen, 
Mit jeder Regung meiner Menſchheit ehe 
Dich, meines Geiſtes Vater! 
Entfloh'n ſind izt von dieſer lichten Stunde, 
Die Du vom Himmel mir herabgeſandt, 
Die Zweifel, die mich ſonſt mit Nacht und Donnerwolken 
Wie fuͤrchterlich umrauſchten! ‚Ze 
Ich bethe Dich, mit leiſem Glauben, Ruhevoll, 
Mit ſchwachen Tonen meiner Lippen an, 
Die Erde ſind. 


Nicht war ich! Nicht! Du wollteſt! Und ich ward! 
O aller Weſen Weſen! 2 
85, Ich 
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Ich war — ja Ich auch war ein ewiger Gedanke 
Von Dir! Du ſprachſt ihn aus! Da war 

Mein Ich mit jeder Kraft, mit jedem Leben, 

Die jede Zukunft, auch die fernſte, 

Entwickeln wuͤrd'! Ich ward, und mit mir ward 
Der Ewigkeit von Dir mein ganzes Weſen, 

Mit allen ſeinen Kuͤnftigkeiten 

Unſterblich ausgeſprochen 

Wie beth' ich an? Verwunderung! 

Erſtaunen über mir — wo findſt du Worte 
Den anzubethen, der mich werden hieß! 

Du biſt, o Weſen aller Weſen! 

Denn ich, ich bin! 

Bin! Unergruͤndlichſtes von allen 

Geheimniſſen, und doch gewiſſeſtes 

Von allem, was ich weiß! 

Sey aller meiner Luſtgedanken Erſter! 

Sey letztes aller meiner Luſtgefuͤhle! 

Du — »Gott! Du biſt! Ich bin la 


Du warſt, eh meine Mutter mich gebahr! 
Eh mich mein Vater zeugte; 

Eh meines Vaters Vater ihn gezeugt; 

Eh einen Sohn gezeugt der Erſte aller Vaͤter! 
Nicht ewig waren wir! Nicht Einer iſt's, 
Der iſt, der war — der Fruͤhſte ward, 

Da Du ſprachſt: „Werde! Sey der Vater 
„Von millionen Vätern und von Soͤhnen le 
Du biſt, nur Du biſt ewig! Erſter! Erſter! 
Denn ewig iſt von uns nicht Einer! 

Du warſt — Du Undenkbarer! Warſt, 

Eh aller Sterblichkeit urerſter Vater 

Dem Rufe da ſtand! „Werde! Sey le⸗ 

Ich ſinke tiefer vor Dir hin! — Du warſt, 
Eh aller Deiner Strahlenſoͤhne fruͤhſter 

Mit unnennbaren Wonnen: »Liebe! Liebe ler 
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Mit jedem Strahl des Augs, mit jedem Schlage 

Des Lebenvollen Herzens, : 

Erſtaunet über ſich und jede Regung feiner 

Natur, Dir „Liebe! Liebe!« rief — — 

Da aller Thronen Erſter aufzuſtreben + 

An Deiner Herrlichkeiten Saum 

Vor Milliarden Sonnenjahren 

Die kuͤhnen Schwingen ſchwang — 

Und im Gefuͤhle ſeines Seyns, 

Und Deines undurchdringlichen Vorherſeyns, 

Von Wonne trunken niederſank und ſchwieg; 

Da warſt Du Ewig ſchon! Und unerfliegbar war 

Dem Erſten, Kuͤhnſten aller Goͤtter, 

Der Weltenalter faßt in Einen Blick — 

Die Erſte Graͤnze Deines Daſeyns! Wie die Graͤnze 

Des Lichts und Lebens, das entſtrahlet Dir, 

Und Unermeßlichkeit mit Freud und Rege fuͤllt! 

Nur Juͤnglinge, nur Knaben ſind 

Vor Dir, Du Ewiglebender! 

Nur Embryonen ſind der Leben frühſte; 

Sie, die den Erdball werden fah'n, 

Ihn blühen ſah'n mit tauſend neuen Leben; 

Verbluͤhen wieder, wieder aufbluͤh'n ſah'n 

Den Erdenball, der mich im Unermeßlichen 

Vor Deinem Angeſicht voruͤbertraͤgt — 

Die uͤber ſeiner hochbeeisten Woͤlbung 

Hinſchweben ſah'n durch flieh'nde Nacht, 

Mit ausgeſpannten Schwingen, denen Licht 

Enttroff, den Geiſt, den Allerwaͤrmer — 

Und niederneigten Ihm ihr ſchauend Angeſicht; 

Die lange ſchon den rohen Klumpen einſam ſah'n, 

Eh feine Eisgebirge ſchmolzen 

Am Hauch' des Allerwaͤrmenden! 

Sie, die den Donnergang des Weltgerichts 

Vernahmen, oder giengen uͤber Ihn, 

Eh neue Schöpfung aus ihm quoll — : 
N B 4 Eh 
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Eh ihn befruchtete zur Menfchenquelle 

Der Allerwaͤrmer! 

Nur Saͤuglinge, nur Embryonen ſind 

Vor Dir, des Lichtes Soͤhne — die die Erſten 
Schon vor der Erde Fruͤhgebuhrt 

Verloſchnen Sonnen werden ſah'n; 

Schon Sonnenalter Freud' entſchoͤpften 


Dem Quell des Lichts, eh' ihm der. Strahl entfloß, 
Den Sonne nennen Erdenſoͤhne. 


Was bin ich dann? Was ich vor Dir? 

Nicht Saͤugling und nicht Embryon! 

Vor Dir, der Erſten Erſter! Dir 
Alleinunſterblicher! 

Dir Erſter! Letzter! Ewigſter! 

Unreifer Staub bin ich!/ Ein Tropfen nur 

Vom Meere hingeſpritzt ans Ufer 

Der Weſen! Bin ſeit geſtern nur! 

Kaum lebend! Staub! Noch kaum entſunken 

Der Nichtempfindung! 

Kaum ſichtbar! Weſen kaum! Ein Hauch, 

Der erſt hinuͤberzittert an die Graͤnze 

Des Seyns! Des Menſchenlebens oder Todes? 
Was bin ich dann? Was ich vor Dir? 

Vor Dir, der iſt, der war, der ſeyn wird! 

Wer bin ich, daß mit Dir ich reden — 

Dir meine kindiſchen Gedanken — 

Dir meine bebenden Empfindungen 

In Menſchenſprache niederlegen darf; 

Mit meinem mir ſelbſt unerforſchtem Weſen 

Mich nahen darf zu Dir! Zu Dir, 

Ich Athmender der Erdeluft — Wie darf ich 
Dich, Ewiger, Dich Vater nennen? 

Doch darf ich es; O Wonne, daß ich's darf! 
Daß eine Menſchenſtimme, Deine Stimme, Vater, 
Durch Jeſus Chriſtus mir erlaubt — 5 
us 
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Aus meinem Staub’ empor: Mein Vater! Dir zu rufen! 
Dir Schoͤpfer jedes Staubes! Sonnenſchoͤpfer! 

Des Wurmes und des Cherubs! 

Unendlicher! 

Dort, wo das Licht ant ſeinem Quelle quillt; 

Unendlicher! ’ 

Hier, wo im Staube fh das Wuͤrmchen toälzt und kruͤmmt; 
Unendlicher! 


Im Flammenangeſicht des Engels, 

Der einen Sonnenball zertritt, wie einen Funken — 
Unendlicher! 

Im ſchnellen Lichtſtrahl, der dem Auge 

Das Bild der fernſten Welt durch tauſend Sternenkreiſe 
Herunterbringt; 

Unendlicher! 

Im tauſendſeeligen Polyp, 

Den Ehrfurchtvoll der Forſcher der Natur zerſchneidet — 


Und in der Fliege zehentauſend Augen Einem! 
Unendlich, wo Du biſt! 
Unendlich auch in mir! 


Wer bin ich dann, daß ich, ein lebend Nichts, 
Zu Dir hinauf — Du ſtammeln darf! 
Darf ſagen: Du biſt mein! Und Du biſt Vater! 
Unendlicher! Unendlicher! 
Du unermeßlich Ferner! 
Du unausſprechlich Naher! 
Du Vater uͤber alles! 
Du Vater in uns allen! Durch alle! 
Du unerforſchter Erſter! 
Du unerſchwingbar Lezter! 
Du Unausdenklicher! 
Du Namenloſer! 
Du Ewigeinziger 
Jehovah! Leben aller Leben! 
Dir ſelbſt nur gleich! Dir ewig ſelbſt gleich! 
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Du aller Alles! Ewig Alles 

In Allen! 

Durchdringer, Trager aller Welten! 

Dein Odem ſchafft und haͤlt, 

Dein Odem tsͤdtet, trennt, zernichtigt 

Izt Sonnen, Funken izt! Izt Sterm! Izt Staͤubchen! 
Mit Einem Hauche hauchſt Du zehentauſend Sonnen 

Mit hunderttauſend Erden aus! 

Ziehſt Du des Odems Hauch zuruͤck! i 

So iſt der Sonnen all' kein Lichtſtrahl mehr! 

Kein Staͤubchen mehr der Erden all'! 

Wie Blumen an der Sonne welken, 

Verwelken Weltſyſteme Dir! 

An Flammen unerſchopflich waͤlzt 

Sich immer gleich ergießend 

Die Sonne ſich in unerflognen Hoͤhen, 

Wenn fern in ſechszehn Welten 

Von Ihr gezeugte Blumenfelder bluͤhen, 

Dem Auge glaͤnzen, Wohlgeruch 

Um ſich verduften; 

Verſengt von Ihr, verwelken, Staub end — 

Von Ihr gezeugte Wuͤrmer — kriechen, Staub — 

Am Abend werden, was fie Morgens waren, N 

Entſeelter Staub — 10 

So, Ewiger! Verbluͤhen alle Sonnen! 

So alle Erden, alle Himmel, 5 

So all' Aeonen, Einziger, vor Dir! 

Du nur, nur Du bleibſt, der Du biſt! 

Dir Selber ewig gleich! Jehovah! Namenlos! 

Jehovah ewig — ewig — ewig ſeyn wirſt, ſeyn wirſt 

Du, der nur iſt und war und ſeyn wird! 

Des Daſeyns Urquell! 

Der Unerſchoͤpfte ewig — ewig namenlos! 

So viel Du biſt — unendlich, ewig . 

Was in Dir iſt, iſt Gott, wie Du! Iſt m 

Wie Du, Du ſelbſt? N 
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Jehovah! Alle Deine — wie, mie nenn’ ich fie? 
Gedanken — Ewig ſind ſie alle 
Wie Du Jehovah! Ewig! 


Allein, was ſtammelt tief im Staub’ 

Ein Wurm von Dir? Von den Gedanken 
Des Erſten? Was? Haſt Du Gedanken, 

Du Unvergleichbarer! 

Du Licht des Lichtes! Du? Gedanken? 

Du Leben! Wahrheit! Du, Gedanken? 

Was ſtamml' ich? Iſt nicht alles Weſen, 
Nicht Leben alles? Alles Unergruͤndlichkeit, 
Unendlichkeit in Dir nicht alles? 

Gedanken ſind der Erde Toͤchter! — Erſter! 
In Dir iſt kein Gedanke! Nichts iſt! Nichts 
Was von Dir ſtammelt — Unausdenklicher! 
Mein bebend Erdelied! 


Ach! Kann die Blume, die zu Aſche welkt, 

Ihr Leben iſt ein Tag — Kann fie erreichen 
Des Honigſammlers Luſtgefuͤhle, der athmend 
Hinſchwebet über fie? Kann der Lebendigre, 
Baut er die ſchiefen Fundamente ſeiner Wohnung, 
(Des Groͤßenmeſſers tiefeſtes Erſtaunen, 

Der Sonnenkreiſe zeichnet — und von ferne 
Den Flammenwelten weiſt die ungeheure Bahn) 
Kann je die Biene ſich zu mir 

Mit ihrer zarten Schwingen kuͤhnſtem Fluge, 
Durch meine Stirn zu meinem Geiſt erheben? 
Zu mir, der Einen Staub mit ihr bewohnt? 
Und Einen Odem haucht? 

Mit ihr aus Einer Sonne trinkt? 

Und ich, ich Staubumwundener, 

Ich ſollte Dich, Dich Ewiger, erreichen? 

An meines Daſeyns kaum betretner Schwelle, 
Dir, Dir das Loos der Sterblichkeit, 8 } 
Da 
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Das Leben eines Wurmes — Dir 
Gedanken — Dir Empfindung leihen? 
Dir Allumfaſſer! Allgeiſt! Namenloſer! 
Dir Ewigunerreichlicher von allen — 
Von allen Myriaden Lebenden! 


Zwar ſprachſt Du Myriaden Weſen aus 

Wie Einen Buchſtab! 

Viel tauſend Myriaden Unausdenklichkeiten — 

Unſterblichkeiten ohne Maß und Zahl 

Sprachſt Du — ſchnell aus, ſchnell, wie ein einzig Wort — 

Sie alle, die kein Blick, kein Geiſt — kein Endlicher, 

Und zaͤhlt Er mit des Blitzes Schnelle 

Aeonen fort — nicht Einer zaͤhlen kann — 

Sie all erhub Dein Hauch zur Freud' an Dir! 

Sie alle ſchoͤpfen tief aus Dir, Du Quell der Quellen! 

Mit jedem Augenblicke, ſchon Jahrtauſend b 

Der Seeligkeiten Fuͤllen — 

Gedankenozeane, wie wir Tropfen! 

So viele Tauſendmahl zehntauſend 

Dem hoͤchſten Sterblichen Erhabne 

Aeonenalte Geiſter, die 

Jahrhunderte nicht nur, nicht Weltenalter, 

Die ewig werden ſeyn, ſeyn werden, 

So lange Du, der ewig ſeyn wird, ſeyn wirſt — 

Und jeden Augenblick Gedankenmeere 

Aus Dir, Unendlicher, Dir, Unergruͤndlicher, 

Mit jedem Wonneſchlag des Herzens ſchoͤpfen werden — 

Wie ſag' ich nichts und alles, wenn ich ſtammle — 

Du bleibeſt ewig unerſchoͤpflich! 

Auf Deines Weſens tiefſten Grund, o Erſter, 

Dringt doch kein Blick der Endlichkeit! 

Durch aller Ewigkeiten Tiefen — keiner! 

Zu tief im Quell des ewig neuen Lichtes 

Wohnſt Du verhuͤllt, Du Namenloſer Erſter! 

Dem ſchaͤrfſten Auge des Erſchaffnen, 8 
em 
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Dem Mondlicht nur der Sonne Flamme waͤr', 
Iſt niederblendend nur der ſchwaͤchſte Strahl 
Von Deinem Wolkenloſen Angeſicht! 

Ihm floͤh'n die Erden! Himmel welkten Ihm! 
Ihm ſaͤnken hin die Hoͤh'n der Schöpfung — 
Die tiefſte Tiefe ſaͤnk' hinab, zerſtaͤubt ins Nichts, 
Dem Wolkenloſen Blicke Deines Auges! 

Wie koͤnnt', o Schoͤpfer, ein Erſchaffner tragen? 
Wie tragen alle Heere fruͤh und ſpaͤt Erſchaffner 
Die Laſt der Wonnen und der Leben, 

Die dieſem Blick' entquoͤllen! 

Wie alle, waͤren alle nur Ein Einziger 
Gedraͤngter Blick, den Erſten Urpunkt 

Des Lebens anſchaun? Wie der Leben Wurzel? 
Wie Deiner ewigen Gedanken, 

Die Weſen alle ſind, Unſterblichkeiten alle, 

Zu Strahlenvollen Quell, 

Wie ſehen ihn, und leben? 


And dennoch, dennoch biſt Du! Du — 

Wie ſoll ich ſonſt Dich nennen? Wie? 
Erhabner uͤber alles Hocherhabne — 

Mein Vater — Vater! — Darf ich's denken? 
Nichts iſt vor Dir, was iſt, und war, 

Was Du nicht biſt — Erhaben Nichts! 

Nur Schatten! Schatten nur! Der flieht und hin iſt! 
O Laſt der fuͤhlenden Betrachtung! 

Ich ſinke, Vater! Unausſprechlicher! 

Ich ſinke! Halte Du den Sinkenden, 

Nur Augenblicke noch emporzuſchaun 

Aus aller Naͤchte tiefſter, 

Zu Dir, der Weſen Weſen! 

Mein Vater, mein Vater! 


Was iſt, was iſt, o Unausſprechlicher! —— N 
(Die Laſt von Deiner Unaus ſprechlichkeit 7 
Etuͤtzt 
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Stuͤrzt immer neuer, ſchwehrer immer, 
So oft ſich meine Seel erheben will zu Dir, 
Dem keinen Namen finden kann 
Der Erſtgeborne Reinſte, Kuͤhnſte 
An Deines Thrones tiefſter Stuffe ſtehend, 
Der flammendſte von Gottesinnbrunſt, 
Seit Milliarden Sonnenaltern keinen, 
Den Unausſprechlichen ſie alle nennen; 
Sie deren jeder jedem Sterblichen 
Iſt Unausſprechlichkeit —) 
Was iſt — o Ewigunausſprechlicher! 
Dieß Stammeln eines Lieds von Sterblichkeit ſo voll; 
So ſchaͤumend von Verweſung; 
Ach! eines Wurmes Lied, der erſt ſeit geſtern 
Des Nichtſeyns Graͤnze kaum entflohen iſt? 
Dieß Lied, das ich in Menſchentoͤnen athme, 
Was iſt's? Kein Laut von eines Engels Liede; 
Des juͤngſten ſelbſt, des fernſten von dem Throne; 
Des Huͤters an der Erdewuͤſten Pforten einer; 
Des Waͤchters am Geſtade ferner Stroͤme; 
Am ſtillen Quell von graͤnzenloſen Fluͤſſen +» i 
Was iſt es gegen jene Vollgefuͤhle, 
Den Strom der Lichtgedanken, 
Die mich, mich Bebenden, von Dir umſtrahlen; 
Wenn um mich jede Sterblichkeit verſinkt; 
Wenn an des Tugendreichern Tages, 
Des Thraͤnenvollen Morgens heiterm Abend 
Mich tiefe Still umſchattet wie mit Flügeln; — 
Wie nichts, wie unausſprechlich nichts iſt alles, 
Was je erfliegen kann mein kuͤhnſtes Wortlied? 
Wie gegen dieſe neue Namenloſe Geiſtigkeit, 
(Sie ſengt die Bilder weg wie Gluht den Faden) 
Wie nichts iſt jeder Schall, der Sprach' heißt, gegen ſie? 
Umſonſt, ach! Schmachtet dann mein Herz, 
Der Luſtempfindungen nur Eine feſt zu halten, 
Die, wie das Sonnenlicht zum Erſtenmahl 
an? + Des 


Des Blindgebohrnen offnes Aug’, 

Die Staubentrißne Seele treffen, 

Und ſchnell, mit ſcharfen Pfeilen fie 
Zuruͤck in ihres Fleiſches Naͤchte jagen; 
Mit Donnerſtimmen der Verzagten rufen: 
„Nicht Schall iſt Gott! Nicht Bild! Nicht Wahn! 
„Der Ewigundenkbare — Leben! Licht iſt, ‘ 
»Und Unensſprechlichkelt iſt Gott! 


— 


Was iſt dies Lied — des Mamens würdig kaum, 

Was gegen jenes hoͤh⸗ re Lied, 

Das ich, ich ſelbſt, das ich Dir hier noch ſingen — 
Wenn Du mich einſt, — ach! Darf ich's hoffen 

Wenn den Unwuͤrdigſten Du einſt 

Wirſt wuͤrdigen, mit Licht und Kraft zu ſalben; 

Ach! Wenn ich einſt im Geiſt und in der Wahrheit 
Dich anzubethen würdig werde ſeyn; — g 
Wenn einſt die lang herabgeweynte Stunde 

Beſtrahlt den muͤden duͤrren Geiſt; 

Wenn einſt Dein Geiſt, o Jeſus Chriſtus, 

Mich lehrt, des Vaters Namen nennen; 

Ich nicht mehr muͤde zitternd 

Um Eine Zeile weyn', und um ein Preislied Dir, 
Erbarmer, darzubringen, nicht Naͤchte ſchreiben, 

Und Tage loͤſchen muß die allzumatten Zeilen! — 


Doch, was wird ſelbſt dieß Seelenvolle Lied, 

Was gegen Jenes ſeyn, das ich Dir ſingen ve 

Wann weg von mir Unfterblichen 

Des Todes Huͤlle ſinkt 

Wenn mein entſtaͤubtes Angeſicht 0 ö 

Die erſten ſchwaͤchſten Strahlen Deiner Herrlichkeit 

Beruͤhrend nur voruͤbergeh'n . 

Gott! Welche Wonnen, welche Stroͤme 

Der Wahrheit ſtuͤrzen dann auf meine Seele! | 

Welch' unerſchwingliche hochlebende Gefühle! 3 5 
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Welch' uͤberirdiſche Gedanken werd' ich dann 
Am Sonnenlichte Deines Angeſichtes ſtroͤmen? 
Des Anſchauns erſte Stunde ſchon, 

Schon an der Schwelle der Unſterblichkeit, 
Die erſte Stunde ſchon; Ein Augenblick 

Des Wahrheitlebens lehrt 

Mich unausſprechlich mehr von Dir, 

Als ein Jahrhundert hier im Nachtthal! 
Dann — welch ein Lebenreiches Lied 

Werd' ich Dir, Vater aller Geiſter, 

Dir, meines Geiſtes Vater, 

Dir, Allbarmherziger! Unendlicher! 

Dir, Unerforſchlichkeit — Dir, Liebe! Liebe! ſingen? 
Wann erſt ein voller Aeon 

Des Anſchau'ns, des Genuſſes mich 
Empfinden, denken mich gelehrt hat, 

Was aller Sterblichen erhabenſter, 

Der Kuͤhnſte aller nie von fern' vermuthete. 


Welch Lied wird's ſeyn, das ich Dir ſingen werde! 

Welch Lied wird dann mein ganzes Weſen ſeyn! 

Wann der Poſaune Lebens jubel tönt; 

Des Erſten Engels Donnerſtimme 

Zufammen Welten ſtuͤrzet! 

Wenn jede, noch ſo feine Sterblichkeit, 

Die noch mit mir vom Staub' heruͤberfloh, 

Mich noch zuruͤck vom Lichte Gottes zog, 

Vor Deinem Strahlenblick, o Jeſus Chriſtus, 

Flieht in der Elemente Flammennacht zuruͤck; 

Ich ganz Unſterblichkeit, 

Ich Licht und Leben Gottes nur, 

Ich Auferſtehung bin, wie Jeſus Chriſtus Licht, 

Er Auferſtehung iſt und Gottesleben! 

Wann ich Ihm gleich ſeyn, und ihn ſehen werde; 

Nicht nur von fern'; Ihn ſehen, wie Er iſt; 

Ss moͤglich? — Vater! Alles iſt Dir möglich! — 
£ 


Mit Ihm ich Eins ſeyn werde, 

Wie Eins mit Dir Er iſt; 

Iſt's moͤglich? Vater! Alles iſt Dir möglich! 

Wann ich mit Dir werd' Eins ſeyn; 

Wie Chriſtus mit Dir Eins iſt — 

Wenn Er, der Goͤttlichſte der Goͤttlichen, 

Mit jener Stimme, die den Sternen rief, 

Den neuen Namen nun vor Millionen Engeln, 

Den Du mir ewig in Dir ſelber gabſt, 

Den Hoͤrern allen unvergeßlich 

Wird ausgeſprochen haben; 

Wann dann mein neubeſtrahltes Antlitz, 

Der Widerſchein von ſeiner Herrlichkeit, 

Verdunkeln wird der Erde Flammenglanz, 

Der troͤpfelnden Planeten 

Glashelldurchſichtig Gluhtlicht — 

Und nun die neue Sonne Gottes auch verdunkelt; 

Wann zu des Sohnes Rechten mir 

Ein Lichtthron majeſtaͤtiſch ſich erhebt, 

Auf den der Finger Gottes meinen Namen, 

Den neuen ſchrieb, 

Und hundert vier und vierzig tauſend 

Noch ſchoͤnre Thronen Reiner Mitunſterblicher 

Der Auserwaͤhlteſten der Bruͤder 

Den Meinigen und tauſend neben mir 

Umſtrahlen — wann mit jedem Herzensſchlag 

Sich herrlicher entwoͤlkt der Fruͤherweckten 

Vollendung; Wann das Elend, jeder Tod, 

Und jede Suͤnde weggeblendet flieht; 

Und nur Vollendung ſchaut mein Wonnetrinkend Aug'; 

Vollendung hoͤrt mein Jubelvolles Ohr — 

Mit welchem Liede dann ſtrahlt Dich 

Mein Lichtgeiſt an, Du Quell des Geiſterlichtes! 

Mit welchen — ſoll ich Empfindungen ſie nennen? 

Die Unausſprechlichkeiten jener Wonne; 

Die Schwuͤnge jener undenkbaren 
C Lobprei⸗ 
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Lobpreiſungen des Ewigunbegreiflichen? 

Sie, jene Weſenreichen Jubelſtroͤme — 

Mit welchen Empfindungen der Wahrheit, 

Mit welchem Vollgenuß der ſchoͤpferiſchen Kraft 
Werd' ich anbethen dann — anbethen Dich, 
Dich Ewig All' in allen! 


Doch, ſo erhaben uͤber alle hohen 
Gedanken, all' Empfindungen 
Der Sterblichkeit und der erwachenden 
Unſterblichkeit dieß Wonnelied — wird ſeyn; 
So allverdraͤngend jedes Erdeſtammeln ſeyn wird 
Das durch die Unermeßlichkeit hintoͤnend Rauſchen 
Der wiederhallenden Lobpreiſung Deiner; 
So unbegreiflich mir ſein matteſter Gedanke, 
So unempfindbar mir die ſchwaͤchſte ſeiner 
Empfindungen mir, Sterblichen, izt waͤre; 
So unerreichbar mir die erſten Tage, 
Nach dieſer Erdehuͤtte Niederſinken, mir 
Dem Unerſtandnen, mir dem Unſterblichen! 
Iſt's doch nur Stammeln! Laut des Lallens nur, 
Verglichen jenem hoͤhern Liede, 
Das ich — ich ſelbſt — nach Tauſend Tauſend 
Aeonen Dir, der Weſen Vater, Dir 
Mit zehentauſendfacher Stimme 
Der ganzen Gottesgeiſtigen Unſterblichkeit, 
Mit jedem Lebenvollen Punkte meines Weſens, 
Dir, jeden Augenblick — . 
(Jahrtauſenden des Erdelebens gleich) 
Im Hallelujahchoor der Mitunſterblichen 
Genoſſen Deines Lichts ergießen werde — 
Wann in dem Licht, das Dich umſtrahlt, ich nun 
Schon Stufen ohne Zahl 
Seyn werde fortgeſchritten; 
Wann ich bey zehentauſend Weltgerichten werde 
Geweſen ſeyn ein Richter — 
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Mit Dir, o Jeſus Chriſtus! 
Wann ich zu dieſer Hoͤhe, 
Zu der hinaufzudenken, 
Vom Thraͤnenquell emporzuſtreben, 
Du mir erlaubſt, befiehlſt — Du Beſter aller! 
Du Einzigguter! Vater! Vater! 
Wann ich von dieſer Hoͤh' auf all Aeonen 
Herunterſeh', des Wundervollen Daſeyns 
Aeonen all' herunter; all' auf Einmal 
Mit Einem Blicke ſehe — 
Zurüͤcke ſeh' auf meines Werdens erſten Punkt, 
Den frühften Anſatz meiner Wirklichkeit — 
Den Austritt meines Keims aus Gottes Odem — 
Wann ich die Lieder, die Empfindungen — 
Ich die Gedanken all, die Du von Dir mir gabſt — 
Du — Ewigunerſchoͤpflicher Erbarmer! 
Von jenen fruͤhſten ſtillen Feyerſtunden an, 
Der Erdenacht, der frommen Einſamkeit, 
Da ich am Schimmer Deiner Offenbarung, 
An meiner Freunde Hand zu Dir aufblickte; 
Und vor Dir niederfiel beym Untergang der Sonne; 
Und im Violenthal am Lindenſchatten, 
Auf hoher Berge goldnem Haupt, 
Ich niederlegte mich, und milde Sonnenſtrahlen 
Auf meine Stirne ſammelte — 
Und wann am Silberſchein des ſtillen Mondes 
Geſtuͤtzt ich erſt auf meine Linke, ſtaunt/, 
Die Rechte ſank, und dann mein Knie ſich bog, 
Den Sterneſchoͤpfer anzubethen, 
Und dann mein Blick in Freudenthraͤnen ſchwomm; 
Ach! Die Empfindungen, da ich am Sterbebett' 
Vertrauter Brüder ſtand, und Sprachlos weynte; 
Wenn nun zum lezten, ach! zum lezten Mahle 
Die treue Hand mich faßt', und Seegen noch 
Die holden Lippen mir im Tode laͤchelten; 
Ach! Dis Gedanken, die Empfindungen, 
C2 Die 
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Die mich durchathmeten mit ſanfter Luſt, 

Wenn ich ſo oft beym ſtillen Bruͤdermahle 

Den großen Tod des Herrn, das Rinnen 

Des Blutes der Verſoͤhnung feyerte — 

Und dann Dein Daſeyn, Deine Nähe, 

O Du in Jeſus Chriſtus mir — ſichtbarer Vater, 

Mit neuen tiefen Freuden, mit N 

Unausgeweynten Thraͤnen tief anbethete; 

Und dieſes Liedes wiederkehrende Gefuͤhle, 

Und die bey jedem Siege reiner Tugend, 

Und die in jener Stunde des Triumphes 

An der Unſterblichkeit betretner Schwelle, 

Und beym Entgegenjauchzen der Verherrlichten — 

Ach! Die beym erſten Wiederſeh'n der Bruͤderfreunde, 

Beym Wiederſeh'n der vorentflohnen Kinder, 

Ach! Die ... beym erſten Anblick Jeſus Chriſtus — — 

Bey jeglicher gedraͤngtern Wonne; 

Bey jeder neuen Gottes offenbarung in den Hohen, 

Und an der erſten Auferſtehung 

Mir ewig unvergeßlicher Triumphnacht — 

Und an des Jubelvollen Scheidetages Morgen, 

Am Jubelvollern Abende des Weltgerichtes, 

Und bey der Allvollendung — Jeſus Chriſtus 

Des Heilreichs, Dir vom Vater ewig uͤbergeben — 

Und in Umarmungen der Himmelskoͤnige, 

Beym Bruderhaͤndedruck der hocherhoͤhten 

Propheten Gottes und Apoſtel Chriſtus; 

Beym Ruhevollen Anſchaun, N 

Beym innigfrohen Hoͤren der Geſchichte 

Der juͤngſten und der aͤltſten Seraphim, 

Bey jeder neuen Endentwicklung Deiner 

Wie Liebevoller Plaͤne . 

Ach! Die Empfindungen, die ich Dir, Liebe, 

Wie oft, wie mannichfaltig zugejauchzt — 

Wann ich fie all zugleich, und jede Sonnenhell 
Auf Einmal alle rein, und alle tiefer 

Empfind’ 


Empfind®? — In dieſem Augenblick 

Senkt ſich mein Geiſt ſchon wieder 

Undenklich tiefer in der Gottheit Tiefen, 

Und dieſer Augenblick iſt dann mir mehr, 
Als eines fruͤhern himmliſchen Jahrtauſends 
Betrachtungen — als feine Wonnen all' — 
Wann ich ſie alle dann, all' all' in Ein Lied, 
Nur Einen Odem voll Unſterblichkeit — 
Zuſammenfaſſen werde; Welch ein Lied 

Von Dir, Unendlicher! Gott! Welch ein Lied, 
Von Dir, Unendlicher, durch mich Dir ausgeſprochen! 


Nur Ein Gedank — Empfindung Eine nur, 


Und doch ein ſtummer Laut nur, eines Sterbenden 8 
Entflieh'nder Hauch nur gegen 

Die Preisgeſaͤnge tiefrer Ewigkeiten, 

Die ich bey Dir durchleben, 

Und durchgelebt ſtets gleich genießen werde! 


Und, was, Unendlicher, ſind meine Preisgefänge 
Der tiefſten Ewigkeiten — 


Was gegen aller Geiſter, aller 
Unſterblichkeiten Jubelharmonie? 

Was gegen aller Lebenden und Athmenden 
Geſaͤnge? Gegen ihrer Jubel Summe? 

Vom hoͤchſten aller Himmel — nieder 

Durch alle tiefern Himmel — 

Herab durch alle Reih'n von Sonnenwelten, 
Bis auf den Erdeſaͤugling, 
Den Embryon, der athmet, 

Bis auf die unſichtbaren 

Bewohner jener tief verſchloßnen Stroͤme 

In jedes Laubes tauſendfachen Adern, 

Bis auf des Felſenreichen Sandkorns 

Den Menſchenaugen unerforſchte Nationen! 
Was gegen dieſer aller Lobgeſaͤnge, 

Die Summe aller, was mein Himmelvollſtes Lied 1 112 
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In fernen Ewigkeiten? 

Was dieſe ungeheure Summe, 

Was gegen Dich, Unendlicher! Unendlicher! 
Der Weſen Weſen! Erſter! Lezter! 

Dich, Ewigeinziger? 

Dich! Ewigunerſchopfter? 


Wird je nach Milliarden Milliarden 

Jahrtauſenden, wird je in undenkbarer Ferne 

Der Ewigkeit — die kuͤhneſte Betrachtung 

Des Erſten aller Thronen, mehr 

Als aller Engelsſchwuͤnge hoͤchſter, 

Als die Empfindung des Allernaͤchſten 

Dem Unerſchaffenen — 

Dich mehr, als die erreichen, 

Die ganze Geiſterwelt, mit allen ihren 

Unuͤberzaͤhlbarn Gotteskraͤften? 

Dich dieſe mehr, Dich eher die erſchoͤpfen, 

Als Eines Geiſtes Lied, als Eines Wurmes Lob? — 
Dann mehr, dann eher Dich erſchoͤpfen, 

Wann unter mir mehr Sonnen 

Zerſtaͤubte Aſche ſind, mehr Sterne Staub, 
Als Ein Unſterblicher in tauſend Weltenaltern 
Gedanken denken kann — 

Wird dann Dich je — o Namenloſer Du — 
Der ganzen Unermeßlichkeit 

Volltoͤnender Geſang auch nur von ferne 
Erreichen Dich? — Unendlicher? 

Erſchoͤpfen Dich — Du Sonne aller Sonnen! 
Jehovah — Dich, 

Dem alle Heere der Vergangenheiten, 

Und alle Weſen, all' in jedem Punkte, 

Den izt die Sprache nennt der Erdenſoͤhne, 
(Der ganzen Geiſter Unermeßlichkeit 

Undenkbare Gedanken — Ihr 

Ein ewig unzaͤhlbares Heer.) 

N = Dem 


Dem alle Heere aller Künftigfeiten, 

Und ihre Wandlungen, und ihres Seyns 
Unendliche Verſchiedenheiten 

Nur Ein Gedanke find; Nur Einer — 
Ein Punkt die Weltenvolle Graͤnzenloſe Schoͤpfung; 
Und jeder Punkt ein Weltenheer; 

Ein Augenblick die Ewigkeiten alle, 

Und Ewigkeit Ein Menſchenaugenblick — 
Erſchoͤpfen Dich, Du Geiſterquell! 

Dich, Unerfchspflicher! Unendlicher! 

In jeglichem Atom Unendlicher! 

Dich? Wer erreichen? Wer? 


Ich ſtehe ſtill, und ſink' ohnmaͤchtig; 
Denn ein Gedanke trift, ein Lichtſtrahl Gottes, 
Ein Pfeil der Wahrheit 
Trift die erſtaunte Seele — 
Ich neige tiefer mich; 
Die Stirne flammt; Das Herz ſchlaͤgt gluͤhender; 
Du Namenloſer Du — biſt izt, ſchon izt 
In dieſem Augenblick, da ich Dich menſchlich nur 
Mit eines Todesvollen Wurmes Ohnmacht, 
Ach! Nicht empfind'; Ach, nur im dunkeln Worte 
Von ferne hoͤr', und Dir den Preis des Staubes 
Nur thieriſch athme — 
In dieſem Augenblick, da ich noch tief 
Tief unter Deiner Seher tiefſtem wandle, 
Noch in der Nacht, in meines Staubes 
Lichtleeren Tiefen irr' und ſchmacht; 
Du — Namenloſer Du — ach! Darf ich's denken? — 
Bift izt, biſt izt ſchon der — 
Den mein erhabenſtes, mein kuͤhnſtes Himmelslied 
Nach keinen hingeflohnen Milliarden 
Aeonen je erſchoͤpfen, je erreichen wird; 
Der, welchen nach Jahrtauſenden 

Noch immer hoͤher, herrlicher, 
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Noch unausſprechlicher, unendlicher, 

Undenkbarer ſich meine Seele denken, 
Unausempfindbarer mein Herz empfinden wird — 
Du, Du biſt izt, biſt izt ſchon, 

Da ich mit tiefer Ehrfurcht ſtill 

Ich Staub dem Staube Deinen Namen nenn, 
Mein ganzes Weſen ſich vor Dir, der Weſen Weſen, 
Ein Opfer niederlegt auf dem Altar der Erde! 

Du biſt ſchon izt, — der Du mir ſeyn wirſt 
Nach Tauſend Tauſendmahl Jahrtauſenden; 

Der Du in undenkbaren Fernen 

Der Ewigkeiten ſeyn wirſt — 

Der ganzen unzaͤhlbaren Schaar 

Der herrlichſten Unſterblichkeiten — 

Der Unermeßlichkeit der Weſen alle ſeyn wirſt — 
Hier, wo ich bin, an dieſer Staͤtte, 

Die warm von meiner heißen Stirne 

Iſt Zeuginn wider mich, wenn ich vergeſſe, 

Daß ewig unausſprechlich iſt 

Der Allerfuͤllende — 
Hier, wo ich bin — was ſag' ich? Darf ich's ſagen? 
In mir — wo ſonſt? Wenn nicht in mir? 

Biſt Du Unendlicher! 

Allgegenwaͤrtiger! 

Schon der, der ſeyn wird, ſeyn wird, 

Izt ſchon — Vater! Vater! Darf ich's ſtammeln? 
Mein Vater! Vater! ö 

Dich Ewigunerreichlicher fleht an die Seele 
Wenn unſer Pater in den Himmeln, 

Von Jeſus Chriſt gelehrt, die Lippe bethet — 
Du Ewigunerreichlicher — mein Vater! 


VII. Gott 
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Gott in Chriſtus. 
17.80. 


Du., den kein Flug erfliegt des kuͤhnſten 
Gedanken! Kein Gefuͤhl erreicht 

Der ſinkendſten Dehmuth! 

Du . den kein Auge ſah', den Keines 

Der Fruͤhſten ſehen wird; Der Spaͤtſten Keines! 
Du! 

So oft ich Du Dich nenne; Sinket 

Hinab in Tiefen meine Seele ſchwehrer Laſt gleich. 
Du warſt in Jeſus Chriſtus. 

Unendlicher! 

In ihm, wie alle Kraft des menſchlichen anne 
Im Schlag des Herzens ſich zufammendrängt , 

In Ihm — Du Fuͤlle aller Gotteskraft! 

Die Sterneſchoͤpferinn — ſie regte 

Mit jedem Hauche ſeines Odems ſich. 

Der fernſten Sonnen Gluht verſchlang 

Die ſtille Gotteskraft, die jedem Pulsſchlag 

Des Menſchen Jeſus Cbriſtus leis entwallte. 
Erhebe Dich, mein Glaube! Bebe nicht 

Hinab in grauenvolle kalte Tiefen! 

Der allen Ewigkeiten Unausdenkliche 
Zuſammenſtrahlt Er ſeine Herrlichkeiten all' 

In Jeſus Chriſtus! 

Im Allerheiligſten, das je der Erde, 

Der reinſten Mutter je entkeimte, 

War Er, der Unergruͤndliche, 

Der allen Ewigkeiten Unausdenkliche — 

In Ihm, den unterm unentweyhten Herzen 

Maria tiefanbethend trug! 
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Den Sie der ſtillen Mondesnacht 

In Wonneſchmerz gebahr — 

In Ihm, dem Strahlenheere niederwallten 
Erſtaunte Stern' herab; 

Der Erd Ihn zuzufauchzten — 

In Ihm, dem Weynenden, den bebend trug 
Der Heilgebaͤhrerinn jungfraͤulich Knie — 
War Er, der Unergruͤndliche, 

Der allen Ewigkeiten Unausdenkliche! 

In Ihm dem Saͤuglinge, den in der Nacht 
Des Schreckens eilend hub die bange Mutter, 
Dem Sorgenvoll der Gottgewarnte Vater 

Das Goldgeſchenk und Aloe und Myrrhen, 
Aus fernen Landen Ihm von Fuͤrſten dargebracht, 
In Einer Hand, und in der andern 

Die Saͤge nachtrug und das Richtſcheit; 

In Ihm, den ſtill empfieng, und welchen dem Geſtade 
Hinuͤbertrug der volle Nilſtrom. 

In Ihm, den auf dem hohen 

Vor Freude bebenden, verjuͤngten Arm 

Der graue Harrer des Geſalbten hielt! 

Ihm rann die Silberthraͤn' herab vom Lichtaug' 
Hin auf den Wunderſohn; Den Felſen 

Des Aufſteh'ns, und des Falles vieler. 

In Ihm war Gott — war Fuͤlle 

Des Unausdenklichen von allen Ewigkeiten! 

Im Knaben, der in Salems Tempel 

Der Lehrer Lehrer war und das Erſtaunen 

Der Väter Iſraels und ihrer Soͤhne; 

Im Juͤngling, der am Vaterheerde 

Das ſtillſte, kindlichſte der Leben lebte! 

Des Vaters weiſer Troſt und Unterſtuͤtzer 

Der Mutter leijſer Quell geheimer Wonne war — 
In Ihm war Er mit ſeiner 

Verborgnen Gottesfuͤlle. 

Der Unausdenkliche von allen Ewigkeiten 


In Ihm, dem Manne — den die Wahrheit 
Den Schönften aller Menſchen nannte 

In Ihm, vor dem der Taͤufer, 

Unwuͤrdig, ihm der Schuhe Band zu loͤſen, 

Zur Erde fanf! . 

„Ach! Daß Du würdigteſt, den Staub 

„Mit Geiſt und Licht zu taufen !« 

In Ihm, dem von der Alabaſterſchulter 

Den braunen Mantel bebend nahm 

Der Groͤßeſte, den je der Schmerz gebahr; 

Den feine Hand herab in Jordans Fluthen führt, 
Und uͤber deſſen uͤberſtroͤmtes Haupt 

Die Hand Er hielt, und Freudebebend rief — 
„Seht Gottes Lamm! Das aller Sünder Suͤnden 
»Und aller Todten Tod erduldet und verſchlingt!“ 
In Ihm, dem Himmel ſich zerriſſen; 

Dem Gotteskraft in Lichtesfluthen ward! 

Den eine Stimm', entſchollen keiner Lippe, 

Die je ein Schoͤpfer ſchuff, 

Die Erſte Freude Gottes nannte. 

In Ihm war Gott! War ſeine Fuͤlle, 

Des Unausdenklichen von allen Ewigkeiten! 

In Ihm, den Oede ſchreckte! Schauer 

Der Wildniß bang umgab! 

Gebruͤll des Loͤden! Schlangenziſchen und Geheul 
Des Nachtgefluͤgels, das vom Aaſe kam! 

In Ihm, zu dem in Engelslichtgeſtalt 

Die finſterſte von allen Finſterniſſen, 1 
Des Abgrunds Todesvoller Fuͤrſt, * 
Dem Lichte Gottes zu entlocken, 

Umſonſt des Freundes Zauberſprache ſprach; 

Im warmen Bether war; Im ſtillen Faſter, 

Der Naͤhrer alles Lebens in den Tiefen, 

Der Leben aller Hoͤh'n! 

Die Herrlichkeit von allen Herrlichen, 

Der allen Ewigkeiten Unausdenkliche! 


In 


In Ihm, in Ihm — In keinem fo! 
Der Lezten und der Erſten aller Keinem — 

Der Gottheit ewig unerſchoͤpfte Fuͤlle 

Im Menſchenbruder, der im Blicke 

Das Licht der Blinden trug — 

Auf ſeinen Lippen ſchwebt des Stummen Sprache — 
In Ihm, der Gnade nur im Land' Immanuels, 
Geſundheit nur und Leben ſprach 
Gedanken las, und der geheimſten Regung 
Des Herzens Antwort gab! 

Auf Fittigen des Windes ruht und forteilt 
Den Todesblaſſen hinzureichen 

Die Helferinn der Ohnmacht; Seine Rechte! 
In Ihm, der Stuͤrmen Stillſteh'n, 

Der hochgethuͤrmten Woge Niederſinken, 

Des Todten Lippe Hallelujah 

Und der verſchlingenden Verweſung 

Des Freundes ſchnelle Wiedergabe 

Mit Einem Wort', mit Einem Blick gebot 
In Ihm, den hoch auf Thabors Gipfel 

In Sonnenherrlichkeit gekleidet 

Sein Gottumfaſſendes Gebeth! 

In Ihm war Ewigkeit, war Fuͤlle 

Der Schoͤpfungskraft! War Quelle 

Des Lichts, des Lebens! War 

Der Unausdenkliche von allen Ewigkeiten 
In Ihm, dem an der treuen Bruſt 

Der Stillſte, Waͤrmſte der Geliebten lag! 
In Ihm, der ſich entkleidet', und die Schürze 
Geguͤrtet um die ſchoͤnen Lenden — 

um Dehmuthvoll den Staub der Fuͤße 

Den ſtolzen Schuͤlern wegzuwaſchen 

Im Weynenden, der tief im Staube 

Von heißen Thraͤnen feucht — im Staube 
Gethſemane fein muͤdes Antlitz hinlegt . 
Das Antlitz, ach! Von gluͤhndem Blute triefen!? 


Ju Ihm, dem einſt ein Endlicher ü 

Vom Himmel niederſtieg, ihm Troͤſtung Gottes 5 

Und Kraͤfte zuzuſingen jener Welt; D En . 

Zu hauchen Lebensfunken Be 

Ins Jammervolle Mark 

In Ihm, in Ihm wohnt alle Gottesfülle 

Die war, eh' Erden rollten, 

Eh' Sonnenſtrahlen zitterten durch Atmoſphaͤren 

Der neugebohrnen Erden; 

In Ihm, den ſcharf der Strick des Schergen band! 

In Ihm, deß wundes Fleiſch der Peitſche 

Des Roͤmers blutete! 

In Ihm, dem eine Moͤrderhand die Dornen 

Um die zerrißnen Schlaͤfe wand 0 

In Ihm, den in dem alten Purpur, TERN 

Das Rohr des Hohns in Blutbetroffner Rechte, 

Judòͤa ſah' und dem die Holle 

Durch tauſend Moͤrderzungen rief: 

»Er blut'! Er blut' am Gottverfluchten Kreuze! les 

In Ihm ... Seht! Welch ein Menſch! 

Dem Worte neigten Millionen Engel 

Ihr Strahlenloſes Angeſicht — 

Und Sterne ſtanden, ſchauderten, erblaßten 

Der Martervollen Stirn' und Wang'! 

In Ihm, dem unter eines Balken Laſt 

Die Wuth den wunden Ruͤcken warf! 

Wohnt unerforſchlich alle Gotteskraft, 

Die der Unſterblichkeiten mehr, 

Als Zahlen zaͤhlen, ſchuff! 

Die der Unſterblichkeiten mehr, 

Als Zahlen zaͤhlen, noch erſchaffen wird! 

In Ihm, in Ihm, den an das hohe Kreus 

Geheftet wilde Hammerſchlaͤge — 

Daß warmes Blut den Schlagenden 

An Stirn und Wange ſprizte 

In Ihm, der, hartumdraͤngt von Todes vollen Nächte, 
Warum 
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warum verließeſt Du, mein Gott, mein Gott! mich? rief 
Der niederneigt zum lezten Schlag des Herzens 

Das ſchoͤnſte Haupt, von Gottes Hand gebildet, 
Und das Entſtellteſte von Satans Wuth! 

In Ihm, aus deſſen offner Seite 

Ein Wunderſtrom von Blut und Waſſer floß. 

In Ihm wohnt unerforſchlich 

Und gegenwaͤrtigſt doch der Gottheit Fuͤlle 
Verſchloſſen oft und tief in Nacht verhuͤllt 
Wie in dem Menſchenembryon 

Der Himmel ſchlummert und die Ewigkeit. 

In Ihm, der neubelebt der Felſengruft entfloh, 
Und dem die Suͤnderinn zur Erde ſank, 

Da Er — ach Er! .. Maria! rief. 

In Ihm .. der Thomas reicht die Hände dar, 
Durchbort vom ſcharfen Stahl. 

Die Seite dar, vom ſchaͤrfern Speer durchbort . . 
In Ihm, den Liebe fand, wo Ihn die Liebe ſuchte „2 
Fand, wo ſie nicht die Himmelswonne traͤumte. 

In Ihm, der da war, wo Er wollte feyn . . 

In Ihm, der, menſchlich noch, fuͤnfhundert Bruͤdern 
Ich lebe — Brüder! rief, und Ihr follt leben! 
In Ihm, den von des Oehlbaums Hügel 

Empor die Strahlenwolke trug! 

In Ihm, dem jede Seeligkeit, 

Dem jede Hoͤhe jauchzt' und jed' Unſterblichkeit .. 
„Vollender! Erſter! Lezter er — rief! 

In Ihm, den Gottes Rechte hoch, 

Hoch uͤber alle Hoͤhen hob! 

In Ihm, den wiederbringt der Erde 

Des lezten Tages Donnerwolke — 

Deß Worte Wetter ſeyn, deß Blicke Tod, 

Deß Daſteh'n Himmel wird und Helle ſeyn » 

Wie Sonne Tod und Leben if... 

In Ihm! Nur Ihm! Nur Ihm 

Und all Aeonen ab und auf — In Ihm nur wohnt 
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Der Unausdenkliche von allen 
Unſterblichkeiten! 
Dem Lichtgedanken bebt entzuͤckt 
Zerfließend meine Seele hin! 
Denn Jeſus Chriſtus — Gottes Sohn — 
Maria Sohn! — Denn Jeſus Chriſtus 
Nur Dein — nur Dein iſt alles, alles, 
Was Deines Vaters iſt! 
Nur Du — nur Du biſt alles, 
Was Er, Dein Vater, iſt! 
Wirſt ſeyn, wirſt ſeyn, was ewig ſeyn wird, 
Der unausdenklich iſt von allen 
Anſterblichkeiten! 


FFF 
VIII. 


Gebeth der Liebe. 
An 


A. T. B. 


Liebe lehre uns bethen, daß uns erhoͤre die Liebe! 

O der Liebe vereintes Gebeth — iſt Quelle der Liebe; 

Quelle des ewigen Lebens und unausſprechlicher Wonne. 

Schweſter! Rufe mir zu .. „O Bruder! Bitten der Liebe 

„Sende dem Vater für mich .. Ich ſende Bitten der Liebe 

»Täglich dem Vater für Dich la — O Schweſter! Der Bitten nicht 
Eine, 

Kann, an die Liebe von Liebe für Liebe geſendet, umſonſt ſeyn: 


Den 29. Jul. 1779. 


Bittet! So wird euch gegeben! Und ſuchet! So werdet ihr finden: 


Ju 
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N n die Einſamkeit flieht; Es flieht vom Geraͤuſch' in die Stille, 
Unſere Seele zu Dir, Du Vater unſerer Seelen! 

Liebe, vor Dir erſcheint die Liebe fuͤr Liebe zu flehen. 

Siehe! Getrennte Herzen vereinen, Vater, in Dir ſich! 

Anzubethen vor Dir, mit Einer, Einer Lobprelſung 

Anzujauchzen Dich, Liebe der Liebe! Seegens die Fuͤlle, 

Freuden des Himmels, o Vater, aus Deinem Blicke zu trinken! 

Freuden der ewigen Liebe, Du Liebe, Dir zu entſchoͤpfen! 

Siehe! .. Seher der Lebenden all', der bethenden Hoͤrer! 

Wir erſcheinen vor Dir in Einer Stunde, mit Einer 

Seele . . mit Einer — Du weißeſt, wie Einer innigen Liebe! 

Eines gedenkt des Andern vor Dir mit kindlichen Thraͤnen! 

Laß uns, Vater, empfinden, Du hoͤreſt der Liebe Gebether! 

Seyſt nicht ferne von uns und freueſt Dich unſerer Liebe! 

Was wir verlangen, das gieb uns, und gieb uns mehr, als wir bitten! 

Unerſchoͤpflicher Geber! O Freudenerfinder ohn Ende! 

Dein iſt, Vater, nur Dein der Freuden jegliche! Dein iſt 

Jeder Genuß und jeder Genießer und alles Genoßne. 

Alles Genießbare Dein — Dein unſre Herzen und jede 

Freude der liebenden Herzen . O Dank Dir, Vater, für jede 

Freude, die Du uns gabſt; Fuͤr jede, die Du uns jeden 

Augenblick giebſt, und für jede, die unſre Liebe von Deiner 

Unaufhoͤrlich erwartet, verheißen und unverheißen — 

Vater Deiner Kinder, Du Freudenſchoͤpfer, wir rufen: 

Dank Dir, flammender Dank aus allen Tiefen der Seele! 

Unaufhoͤrlicher Dank, daß Du die Menſchheit uns anſchuffſt! 

Dank Dir, flammender Dank aus allen Tiefen der Seele. 

Daß dieſelben Tag' uns Eine Sonne herauf bringt; 

Leuchten unſerm Auge dieſelben Naͤchte des Mondes! 

Dank Dir, flammender Dank aus allen Tiefen der Seele; 

Oaß Du zuſammen uns fuͤhrteſt, uns für einander die Augen 

Oeffneteſt! Oeffneteſt Herzen! Gefühl des einen dem andern, 

Graͤnzenloſes Vertraun uns goffeft in unſere Seelen! 

Dank Dir, flammender Dank aus allen Tiefen der Seele, 5 
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Daß vom Morgen zum Abend, vom Abend reiner zum Morgen, 
Treuer, tiefer und hoͤher und unausloͤſchlicher fortflammt 
Unſere Freud' an einander, an unſerm Daſeyn die Freude! 
Unfere Freud’ an Dir, und an der Ewigkeit, die Du 
Gabſt den liebenden Seelen, und gabſt der Liebenden Liebe! 
Vater der Lieb' und der liebenden Seelen, der Ewigkeit Vater! 
Dank Dir, flammender Dank aus allen Tiefen der Seele.. 
Dir fuͤr jeden Genuß und jede Hoffnung der Liebe! 
Vater, was koͤnnen wir nicht von Dir, Du unſerer Herzen 
AVnerforſchlicher Schoͤpfer! Dir Seele der Seelen, erwarten? 
Was Du ſchon uns gabſt, iſt Pfand uns unendlicher Gaben, 
Die Du geben noch wirſt den Herzen, die Du verbandeſt! 
Liebe gabſt Du uns, Liebe! Du wirſt uns, Liebe! der Liebe 
Mehr noch geden aus Dir mit jeglichem Morgen und Abend! 
Vater! Vernimm das Gebeth der liebenden Seelen um Liebe! 
Bruͤnſtig wie die Liebe des Braͤutigams und der Braut ſey, 
Treuer ſey als der Treuſten, die Freunde ſich nennen, und ewig 
Gleich uns, ewig die 85 die unſere Herzen vereinigt! 
Lichtrein bleibe vor Dir, und Engelrein auch der Welt ſey 
Ach! Der richtenden Welt, die Dir entquillende Liebe 
Tief verborgen dem Blicke des allvergiftenden Argwohns, 
Und der lauernden Neugier ſey unſrer Liebe Geheimniß! 
Taubeneinfalt lehre Du uns und Klugheit der Schlangen! 
Vater! Es ſey Dein Wille der unſere! Fuͤhre Du ſelbſt uns! 
Lehr’ uns ſeyn, was wir find, und ganz ſeyn, was wir ſeyn ſollen! 
Nehmen, was Du uns giebſt, und geben, was wir empfiengen! 
Daß ſich unſer erfreu', uns ſeegne die Freud' und das Elend! 
Unſer die Erde ſich freue! Sich unſer freue der Himmel! 
Unſer ſich freue die Zeit! Die Ewigkeit unſer ſich freue! 
Jedes Leben um uns empfinde das hoͤhere Leben, 
Das Du vertrauteſt der Erde, genennt mit unſerem Namen! 
Jeder, der ſich uns naht, empfinde, daß er ſich Dir naht! 
Reiner, liebender geh' und glücklicher jeder von uns weg! 
Seines Daſeyns froher, und froher des Deinen und as 
Deiner Liebe Bild und Offenbarung ſey jedes! 
Jeder Blick der Augen ſey Deiner zärtlichen Huld Blick! 
2 D Jedes 
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Jedes Wort, das wir reden, entquille der Weisheit und Guͤte! 
Jeder Gedanke ſey Licht, und Unſchuld jedes Verlangen! 
Seegen jede That, und jede Abſicht ſey Liebe! | 
Gieb uns Weisheit zu reden, zu ſchweigen Weisheit, und Stärfe, 
Still zu dulden das Unrecht, an Dich uns zu ſchmiegen, und Dich nur 
Feſt zu halten, wenn ſcharfe Zungen des Neides uns richten; 
Bosheit uns verlaͤumdet, und Argwohn verwundet die Seele 
Kein Gedanke des Stolzes, und keine Regung der Rache 
Truͤbe des Herzens Reinheit! Sanftmuth, Duldung und Friede 
Winke ferne den Zorn und tödte die leiſeſte Reizung 
Unſere Kraͤnker zu kraͤnken; O lehr' uns mit froͤhlicher Seele — 
Gutes vergelten für Boͤſes, und ſeegnen den, der uns flucher. 
Gieb uns die hoͤchſte der Kraͤfte, zu hinterhalten, zu zaͤumen 
Jede Kraft, die Du gabſt, wird ihre Regung nicht Seegen — 
Drücke fie den ſchwaͤchern nur, der unſerm Kreiſe ſich nähert! 
Jeglichen Vorzug und Reiz, mit dem Du, Vater, uns ſchmuͤckteſt, 
Lehr' uns verſchließen und oͤffnen — nach Deinem Willen — in 
i Einfalt 

Und mit heiliger Dehmuth, daß uns gewiß ſey Dein Beyfall! 
Ach Dein Beyfall, Vater — o laß nur den, nicht den Beyfall 
Sterblicher Suͤnder, uns ſuchen, nach dem nur duͤrſten, fuͤr den nur 
Alles fliehen und thun und alles wagen und leiden 
Dein Blick, der nur leite das Herz und leite die Thaten! 
Vater der Menſchen und unſer! Erhoͤre die Bitte der Kinder! 
Gieb uns Weisheit zu bitten, und Kraft und Glauben und Liebe 
Sey des Herzens Gebeth! Und neue Seligkeit werd' Es! 
Treibe Du ſelber das Herz zu Deinem Genuſſe; Gebeth ſey 
Uns vor allem das erſte — Gebeth das mittelſte, lezte — 
Zwang nicht, Vater, nicht Pflicht mehr — Ehre, Seeligkeit, hoͤchſte 
Unferer Freuden! Sey das fromme Gebeth! Viel ſüßer noch ſey's uns 
Als die ſuͤße Freud' — uns mitzutheilen uns ſelber — 
Süßer, als jedes Gefühl, als jede Umarmung der Liebe — 
O zu ſtehen vor Dir — und auszugießen die tiefſten 
Seiner Gedanken vor Dir, vor Dir die Wuͤnſche der Hoffnung, 
Und der Liebe Gebeth Dir darzubringen fuͤr andre — 
Weſen der Weſen! Mit Dir, den nie kein menſchliches Aug' ſah, 

So, 
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So, als ſaͤhen wir Dich, aus Einer Seele zu ſprechen — 
Welche Seligkeit! Gott! Gott! Welche Ehre für Wuͤrmer! 
Welch Beduͤrfniß für Würmer, für Sünder, welches Beduͤrfniß — 
Fur Unſterbliche, welches? — O treibe Du ſelbſt zum Gebeth uns! 
Vater, fo lange wir wallen im Thale der Prüfung! Umringt uns 
Unter tauſend Geſtalten, Geſtalten der Tugend und Freundſchaft, 


Schmeichelt um uns die Sünd' und in der Suͤnde Verderben —— 


Oeffne Du uns den Blick, die Verfuͤhrerinn ſchnell zu erkennen 
Ihr das Auge zu ſchließen, ihr ſchnell zu entfliehen! O gieb uns 
Redlichen Ernſt und Muth, und allbezwingende Staͤrke — 
Vater! Bewahre die Schwachen . Es ſpreche vernehmlich Dein 
Zeuge, 

Laut der Tugend Gefuͤhl! Es ſpreche die himmliſche Wahrheit 
Ueberwindend in uns! Gott! Deine Gegenwart ſey uns 
Fuͤhlbar gewiß! Durchdringe das innerſte Mark uns! 
Gegenwaͤrtig ſey uns die unausweichliche Zukunft, 
Und das ernſte Gericht und der Tag der gerechten Vergeltung! 
Und die Stunde der Angſt! Des Gewiſſens donnernder Vorwurf 
Töne voraus uns ins Ohr, wenn uns ſich naher die Suͤnde! 
Reinige jeglichen Tag durch Deine Wahrheit uns, Vater! 
Lehr' uns mehr an Dich glauben, als an uns ſelber, und mehr Dich 
Lieben, als wir uns lieben! Mit Einem Glauben, mit Einer 
Hoffnung, mit Einer Liebe, Dich lieben — Ewige Liebe! 
Vater! Decke die Fehler, die Suͤnden der vorigen Tage! 
Deine Liebe verſchlinge fie alle, vergeſſe fie ewig! 
Ihre Folgen vertilg' aus Deiner Schoͤpfung die Allmacht! 
Alles verguͤte für uns der Allverguͤter der Fehler, 
Und der Sünden des Menſchengeſchlechtes — Jeſus Chriſtus! 
Siehe, der kann es und will es! Die Liebe geheftet ans Kreuz bath: 
„Vater! Vergieb le O die Liebe geheftet ans Kreuz .o was duͤrfen 
Von der Liebe wir hoffen, die angeheftet ans Kreuz bath: 
„Vater vergiebla.. Und fie neigte das Haupt in die Nacht des Tobes; 
O die Liebe, die neigte das Haupt in die Nacht des Todes, 
Und erhob das geſunkene Haupt aus dem Felſen und daſtand 
Neulebendig und ſchoͤn und in Gottesgeſtalt! O die Liebe, 
Die mit Allmacht tilgte den Tod; der ſchrecklichſten Suͤnde 
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Schrecklichſte Folge vertilgte — der Sohneskreuzigung Greuel 
Tilgte, verwandelt in Ehre der Ehren die Schande der Schanden; 
Tod in Leben verwandelt und Bosheit in ewigen Seegen 

Aller Geſchlechter der Erd’ und aller Buͤrger des Himmels 

O die allmaͤchtige Liebe, wie kann, wie wird die uns Suͤndern 
Alle Suͤnden vergeben! Vertilgen auf ewig die Folgen 

Unſrer Entfernung von Dir, und unſerer Thorheit; Vertilgen 
Alles Uebel, das in uns, das außer uns wirkte die Suͤnde! 

O die Liebe, die ſtarb, die auferſtand von dem Tode, 

O die allmaͤchtige Liebe, die Feindinn der Suͤnd' und des Todes, 
Sey uns Hoffnung und Troft, o ſey uns Himmel, erfuͤll uns 
Mit den ſuͤßeſten Freuden, mit Deinem Frieden, der hoͤher 

Sf, als alle Vernunft! O Vater .. den zu erkennen, 


Den Du ſandteſt vom Himmel, iſt Hummel, iſt ewiges Leben! 


Deiner Herrlichkeit Bild, von allem Schoͤnen das Schoͤnſte; 
Allem, was Liebe geliebt hat, das Liebenswuͤrdigſte aller 
Liebenden und Geliebten, der Weſen aller auf Erden, 
Aller im Himmel! Das Reinſte, Edelſte, Goͤttlichſte, Erſte, 
Was vor allen Geſchoͤpfen Dir, Quell der Weſen, entſtrahlte — 

lles Anfangs Anfang und alles Vollendeten Ende! 

rbild alles Schoͤnen — das Hoͤchſte, Mittelſte, Tiefſte 
Vater — der Schoͤpfung Grundſtein — aller Lebenden Leben, 
Alles Lichtes Licht, und aller Bewegungen Triebkraft — 
Vater! Dein ſtrahlendes Bild, Dein allerſchaffendes Wort, Dein 
Erſtgebohrner! Der Eine, den keine Namen der Erde, 
Keine nennen des Himmels! Es werde Jeſus Meſſias, 
Ach, es werde der Eine, auf dem die Seeligkeit aller 
Seeligen ruht, es werde der Goͤttliche .. goͤttlicher ſtets uns 
Offenbar! Uns nahe der Ferne! Bekannt der Verkannte — 
Seeligkeit uns der Seelige! Leben der Lebende! Liebe 
Werde der Liebende uns mit jedem Tage! Der Sohn ſey, 
Den Du Vater uns gabſt aus unendlicher Liebe; Der Sohn fey 
Den Du Liebender mehr liebſt als alle Deine Geliebten, 
Unausfprechlichfeit uns, uns Freude der Freuden, uns alles! 
Alles — alles! In Ihm, o gieb uns in Ihm Dich zu kennen! 
Dich zu genießen in Ihm; In Ihm uns ſeelig zu fühlen! 

Gieb 


Gieb uns Freuden durch Ihn, durch Ihn uns Kräfte, durch Ihn uns 
Licht und Wahrheit und Heil und Gefuͤhl der Ewigkeit! Gieb uns 
Vater alles durch Ihn, was wir bedürfen ... und was Du 
Geben kannſt aus der Fuͤlle des Lichts in der Sterblichen Nacht hin. 
Vater, unſere Liebe zu Jeſus Ebriftus verſchlinge 
Jede andere Liebe! Neinige, was noch nicht rein iſt! 
Wecke die tiefſten der Aran und wecke die hoͤchſten der Freuden 
Auch in unſrer Natur! Die Liebe zu Chriſtus allein ſey 
Liebe unferer Liebe! Sey unſerer Seeligkeit Siegel 
Ach! Wir wiſſen noch nicht, was Du für. Seligkeit, Vater, 
Hier ſchon den Sterblichen gabſt in Jeſus Cbriſtus! Wir kennen 
Noch das Wuͤrdigſte nicht, das Allerſeeligſte, Beſte, 
Was der Himmel der Erde, der Vater den Kindern hingab — 
Vater! Lehr es uns kennen. und gieb uns Liebe der Liebe, 
Die Du vom Himmel uns gabſt! Die Liebe lieben iſt Himmel! 
Gieb uns, Vater, den Himmel — und Liebe zu Chriſtus, wie Chriſtus 
Kann ein Sterblicher lieben, ein Sohn der Erd’ und ein Suͤnder — 
Alſo lehr uns Ihn lieben .. Mit jedem Tage ſey näher — — 
Einiger ſey vor Ihm, und in Ihm, Vater! Zu lieb Ihm 
Unſer liebendes Herz und voller von Ihm, als uns ſelber! 
Unausſprechlich entfernt hat uns die Suͤnde von Chriſtus. 
Unausſprechlich iſt fie die Seligkeit, nahe bey Chriſtus 
Zu verfluchen die taͤuſchende Sünde, zu ſeegnen die Tugend 
Eins ſeyn unſere Herzen zu ſuchen die Tugend bey Chriſtus! 
Jeglichen Morgen gieb uns, und jeden Mittag und Abend 
Neue Gebethe fuͤr uns, Gebethe der Weisheit und Liebe! 
Neue Kraͤfte der Treu und neues Vertrauen und neue 
Wonnegefuͤhle der Liebe, die Gott und Ewigkeit mitfuͤhlt! 
Dich und Ewigkeit fühlen, o Vater der Liebe .. Für Liebe 
Was iſt Himmel auf Erden, wenns nicht find ſolche Gefühle . 
Dieſe Gefühle der Wonne — der Frommen Liebe erflehen wir, 
Einiger alles Getrennten! Zuſammenfuͤhrer der Herzen! 
Vater der Seelen! und unſrer Seelen — Einiger Vater! 
Unſer! Unſer! Unſer! Der Schweſter Vater! Des Bruders! 
O daß wir fuͤhlten die Kraft des ewigen Wonneg danken : 
Einem find wir entſtrahlt! Der Vater aller iſt unfer ! 

D 3 War's 


War's von Ewigkeit! Zrs! Wird's ſeyn in Ewigkeit! Amen. 
Vater! Mit jeder Sonne, mit jedem Wachſen und Schwinden 
Deines Mondes, o Vater, o duͤrften wir flehen, mit jedem 
Pulsſchlag, unſer Vater! O gieb uns den Wonnegedanken 
Neu zu empfinden .. daß Du der unſere biſt, und daß Dein wir 
Waren, ſind unb ſeyn werden, ſo lange Du warſt und Du ſeyn wirſt. 
Gieb die Freude der Freuden uns immer neu zu genießen! 
Gieb die Wuͤrde der Wuͤrden — die himmliſche Wuͤrde der 

Menſchheit, 
Gieb den goͤttlichen Adel den Geiſtern des Staubs zu empfinden! 
Tiefer, inniger ſtets und mit Einer Seele zu fuͤhlen! 
Ach! Verſunken ſind wir im Schlamme der Sinnlichkeit — Tiefer 
Koͤnnten die Kinder des Himmels im Erdenſchlamm nicht verſinken; 
Weiter entfernen fich nicht vom Gefühle des himmliſchen Adels. 
Vater! Wir ſchaͤmen uns tief; Wir weynen Thraͤnen des Schmerzens 
Und der Herzzermalmenden Quaal .. Erbarme Dich, Vater, 
Unſerer Thraͤnen, und Schaam, und der Angſt des blutenden Her⸗ 

2 zens — 

Vater! Erheb uns mit Macht aus der Tief’, in welche wir ſanken! 
Zu der Hoͤhe herauf, zu der Du beſtimmteſt die Menſchheit! 
Eines rufe dem andern ins Ohr, in die innerſte Seele: 
„Gs ttlichen Adels find wir — o ſey ein Gott, wie du ſeyn kannſt. 
Jedes ſey dem andern ein Ebenbild Gottes, ein Chriſtus! 
Jedes werde dem andern ein Vorbild himmliſcher Liebe! 
Frey wie Dein ernſtes Gericht, und ſanft wie der duldende Jeſus, 
Decke die Schweſter dem Bruder, der Bruder der Schweſter der 

Fehler 
Jeglichen auf! Und fromme Warnung der Tugend und Weisheit 
Quilb aus dem Munde des einen ins Ohr des andern hinuͤber! 
Was dem einen Du giebſt, empfange das andere von ihm! 
Was empfaͤngt das Eine, dafuͤr lobpreiſe das andre 
Vater! Deine Huld, die immer Einem fuͤr zwey giebt! 
Vater! Mit Einer Seele laß uns genießen und leiden! 
Und, ach — ſendeſt Du einſt die ſeelige Stunde, daß unſer 
Aug’ ſich wieder erblickt, die Geſchwiſterhaͤnde ſich drücken — 
Vater, nicht zu lang entferne die Stunde der Wonne) 

Vater! 


Vater! Fuͤhrſt Du uns bald auf Erden wieder zufammen . - 
O ſo mach uns die eilende Stunde zur Ewigkeit — Gieb ihr 
Allen Seegen, den je Du einer menſchlichen Stunde 
Gabſt vom Himmel herab .. Gieb uns Gefühle von Dir dann, 
Wie Du Sundern je gabſt .. Ewigkeitsahndungen gieb dann 
Unſern Unſterblichkeiten — Chriſtusumfaſſungsgefuͤhle! 
Thraͤnen des Freudeverſtummens — Lobpreiſungen Deiner, o 
1 gieb ſie, . 
Vater! Uns dann in vollem Maße — wie je Du ſie Menſchen, 
Die Du liebteſt mit goͤttlicher Liebe, gabeſt, fo gieb fie 
In der erſchmachteten Stunde, die Du uns ſenden wirſt, uns 
dann! 
Siehe! Wir harren mit Kindergeduld und Kindervertrauen 
Dieſer Seeligkeit, Vater — mit frommen Thraͤnen der Liebe — 
Harren iſt Seeligkeit auch — und vor Dir leiden, iſt Gnade. 
Muß von Erde gereinigt, vom Tode gelaͤutert durch Schmerz ſeyn 
Unſer Herz .. und muͤſſen wir trinken bittere Kelche 
Vater! Nicht unſer Wille geſcheh'! Es geſchehe der Deine . 
Nur nicht Leiden des Laſters laß uͤber uns kommen! Nur Leiden 
Frommer, goͤttlicher Tugend, nur Chriſtusleiden; O Vater, 
Wuͤrdige Du uns der Ehre, mit ſeinem Sinne zu leiden, 
Seine Pfade zu geh'n, nach ſeinen Hoͤhen zu klimmen 
An der ſengenden Gluht empor die brennenden Felſen. 
Vater! Mit ſeinem Sinne! Mit ſeinem Geiſt, mit der Liebe 
Seines goͤttlichen Herzens, mit feinem Glauben — O lehr' uns 
Bitten, wie er bath, und, wie er bethen uns lehrte! 
Unſer Vater im Himmel! Erhabner! Einziger! Erſter!“ 
Vater unſterblicher Seelen ... Dein Vatername ſey heilig 
Uns Unheiligen . Dir verſinke das Herz in Ehrfurcht! 
Schneller eile dein Reich! Es werde Jeſus Weſſias 
Herrſchender und verehrter mit jedem Tage, der aufgeht! 
Vater, Dein Wille geſchehe! (Dein Will iſt ewiges Leben) 
Durch der Erde Bewohner, fo froh, vollkommen, fo Blitzſchnell, 
Wie mit eilender Freud' ihn erfülle die himmliſche Heerſchaar! 
Gieb uns taͤglich des Brodtes ſo viel wir zum Leben beduͤrfen! 
Unfere Schulden erlaß uns, wie wir den Schuldnern die Schulden 
D 4 Gern 


Gern erlaffen! Vergieb uns, wie wir vergeben dem Feinde! 

Fuͤhr' uns nicht in Gefahr! Entreiß uns zu reizendem Laſter! 

Und erlos uns, Erloſer! Von allem Boſen! Entferne 

Du den Satan von uns, und hilf uns zum Sieg' und Triumphe 

Ueber die Zeit, und die Suͤnde, den Tod und die Schrecken des 
f Todes! 

Dein iſt, Vater, das Reich und die Kraft, und die Herrlichkeit. 

Amen. ; 
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a IX. 
Der Erlöfen 
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. Hi floh — Dir floh das Uebel — und Leben gieng 
Mit Deinem Odem aus auf die Sterbenden! 
Der Blinde ſtreckte, Jeſus Eheiftus! 
Suchende Haͤnde Dir dar, und ſah Dich! 


Der Sturmwind heulte. Hoch hub die Woge ſich 
Der Nachen waͤlzte ſich auf der Woge Schaum 
Der Tieferſchreckten Hand vermochte 
Mehr nicht zu halten das Ruder ... Schnell eilt 


Von der Gebethe Berg der Erbarmer her! 

Und Jeſus Chriſtus wandelt' auf Wogenſchaum 
Die blaſſe Schaar der Hoffnungloſen 
Unter den Flügeln des Winds voruͤber! 8 
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Da ſank die Woge .. Hinter die Himmel floh 
Der Sturm, und Jeſus trat zu den Frohen hin. 

Die See ward Spiegelhell. Der Rachen. 

Glitt zum Geſtade hin — fanft und Pfeilſchnell. 


Wie viele Sonnen waren Ihm nieder! Wie 
Ihm aufgegangen Stern' und der Monde viel! 
Bis Jeſus Chriſtus in Bethesda 
„Willſt Du Geſundheit da Ihn huldreich fragte. 


Da gieng vom Munde ſchnell des Erbarmers aus 

Ein Hauch des Lebens! ... Ueber den Abendſtern 
Hinaus entfloh'n war mit dem Hauche 
Schnell aus dem Mark Ihm des Todes Schleichen! 


Den Nervenloſen brachte der Glaube Dir! 

Gedraͤng' umdrang Dich ... Aber Gedraͤnge ſchreckt 
Den Glauben nicht! Das Dach des Hauſes 
Das Dich beſchattete, ward entziegelt . 


Und Deinem Blicke niedergelaſſen ward 

Der ſtumme Glaube! ... Und Dein Erbarmen ſprach: 
„Sohn! Deine Sind ift hingenommen !* 
Und Er entſchwang ſich und ſtand Anbethung. 


Zu jedem Elend — jeglicher Sünde ſprichſt 
Zu jedem Tode — Flieh! Du Erlsfer! Und 
Hin uͤber jede Ferne fern eilt 
Alles, was Elend und Suͤnd' und Tod heißt. 


O 5 Zu 


Zu Mir, zu Mir auch — wenn fie gekommen ift 
Des Vaters Stunde ... ſpricht Dein Erbarmen einſt . 
Mir iſt .. Ich hoͤre ſchon die Stimme) 

„Sohn! Dir vergeben iſt jede Suͤnde! 


Dir ewig fern ſey jeder Vergiftung Hauch! 

„Des Todes Odem! Elend und Nacht Dir fern! 
„Sey rein, wie Licht! Sey frey von jeder 
„Buͤrde des Erdenſtaubs la.... Jeſus Chriſtus! 


Ich werd', ich werde — Eh' Du den Mond wegnimmſt; 
Eh' dieſe Sonne nieder die Strahlen legt — 
Dies Wort des Lebens von Dir hoͤren — 
Und vor Entzuͤckung dann ſtumm und bleich ſteh'n! 


- 
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Tan will ich ſie doch der Leiden druͤckende Bleylaſt! 

; Schweigen! Verſtummen und ſteh'n! 

Leiden und laͤcheln! Die Liebe der Liebe will, daß ich trage, 
Feſſeln, die Ehre nur ſind! 

Opfer werden will ich fuͤr Bruͤder, fuͤr Schweſtern, wie Chriſtus. 
Leiden und lieben iſt Eins! 

Auf die Hefen will ich des Jammers Bitterkeit fchlürfen — 
Gott! Dein Heil iſt im Kelch! 

Klimmen will ich empor durch Gewitternaͤcht' an dem Felspfad'! 
Himmliſcher Tag iſt mein Ziel! 

. Erklimmt iſt es bald! Mir iſt, Du trockneſt den Schweiß 

ſchon, 

Vater! Die Thraͤne mir weg! 

Hauche find wieder geathmet zurück! Schon fühl ich dem Ziele 
Naͤher mich wieder! Ich bin's! 

Schatten! Erſchmachtet biſt Du nach wenigen Schritten — und 

bald, bald 

Aufgeloͤſt lieg' ich in Ruh'! 

Ha! Ich athme ſie ſchon, die ſanft mich kuͤhlende Lichtluft! 
Ewige Freyheit iſt mein! “ 

Las Wie breitet ſich aus — Wie uͤberfließt mir die Seele 
Von der Luſt des Triumphs! 


XI. Ruh 


XI. 
Ruh im Glauben 
5 an 
a die Vor ſcht. 
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Sich ſicher nicht nur, nein! Stolz auf die wachende Vorſicht 
Triumphier' ich, und tret' in den Staub Geſpoͤtte der Würmer, 
Die, im Staube ſich waͤlzend, nicht wiſſen, weſſen fie ſpotten . 
Gott iſt! Vater iſt Gott! Iſt mein! Und Chriſtus der Erſte 
Meiner Brüder! Der Freunde Treufter! Und jeglicher Aendrung 
Meines Daſeyns, meiner Gefuͤhl allmaͤchtiger Lenker! 
Unerſchuͤtterlichfroh und Sorgenlos, wie in dem Leibe 
Seiner Mutter ein Kind, betret' ich die Wege, die Deine 
Vorſicht wandeln mich heißt, und wären fie dunkler, als Nächte; 
Waͤren ſie ſteiler, als Felſen, die Wolken tragen, die nie kein 
Fuß des Hirten betrat, kein fliehendes Reh je erflimmte . . 
Du Du fuͤhrſt mich den Weg! Du biſt mein Licht und mein Stab Du! 
Du ſiehſt, was ich nicht ſeh, und Du weißt, was ich nur glaube — 
Seh ich nur Einen Schritt; Beleuchtet die Stelle nur Ein Strahl — 
Deines Lichts; Ruht Daͤmmerung da, wo ich ſtehe — Genung mir! 
Statt zu klagen im Daͤmmer — fort will ich wandeln zum Lichte! 
Jeder Wahrheit Strahle mit Einfalt folgen und Ruhe 
Je der helleſte ſey mir Gottgeſendeter Fuͤhrer! 
Ruf der leuchtenden Wahrheit — Gottes Licht und ſein Ruf mir! 
Irrt ich — ſchuldiss irer ich. Du ſchuͤffeſt den Irrthum zum Seegen, 
Und zum Heile mir um; Zum Heile den Irrenden allen, 
Die zum Fehlweg lockte mein Beyſpiel, oder mein Mistritt. 
Wenn ich nur Willenlos irre, der Vorſicht gehorche, wie Gott 
ſelbſt = 
Wird am Ende des Wegs mir Herrlichkeit immer und Gott ſtehn. 
— 
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PER der Menſchen und meiner; Der fruͤhſten, der ſpaͤteſten 
Schoͤpfer! 
Neige den Blick zu Deinem Geſchoͤpf! 
Du, der ſeegnend erſchien den Neugeſchaffnen in Eden! 
Wende zu mir auch Dein ſeegnendes Aug'! 
Du, der den Erſten der Sünder den Fluch in Seegen verwandelt —= 
Troͤſte mich Sünder, Barmherzigſter, auch! 
Du, der mit lohnendem Blick auf Abels Opfer herab ſah! 
Vater! Verwirf nicht mein ſchwaches Gebet hh 
Du, der dem Erſten der Moͤrder mit Vaterwarnungen nacıgieng? 
Gehe mit Vaterwarnung mir nach! 
Du, der vom Himmel herab ſah fließen das Blut des Heſchlagnen — 
Heilig ſey ſtets mir Dein richtender Blick 
Du, der Noah erſah, und die rettende Wohnung ihn baun hieß! ! 
Schoner und Richter! Erbarme Dich mein! N 
Du, der den Himmeln gebot, den Tiefen, die Welt zu umſtroͤmen — 
Schoner und Richter! Erbarme Dich mein! 
Du, der dem Opferer Huld verſprach auf dem Bogen des Bundes! 
Allbarmherziger! Sey Du mein Gott! 
Du, der das ſtolze Geſchlecht der Erdeſohne zerſtreute! 
Halt' in der Dehmuth Tiefen mein Herz! 
Du, der Abram rief, zum Seegen der Seegnenden weyhte, 
Abrams Erbarmer verwirf mich nicht ganz! 
Du, den Abraham ſahe! Der mit ihm in Mamre das Mahl hielt, 
Ferne von meinen Mahlen Dich nicht! 
Du, der dem Greiſe verhieß, und der Hochbetagten noch Volker 5 
Gehe nicht Gnadenlos vor mir vorbey! 
Du, der dem Flehenden liehe fein Ohr — „Ach! Wären nur zehen tee 
Fleh' ich für Brüder; Leih' mir Dein Ohr! 5 
Du, 
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Du, der Sodoma ſchlug — und mit Flammen taufte Gomorrha! 
Furchtbar ſey mir Dein eilend Gericht! 

Du, der Iſaak verlangt, den Eingebornen zum Opfer 
Nimm, und weyhe zum Opfer mich Dir! 

Du, der des Opferers Angſt verwandelt in Wonn' und Anbethung! 
Sende mir Freuden in Stunden der Quaal! 

Du, der Iſaak erſchien, ein ſeegnender Warner zu Gerar, 
Seegne mit Warnung mich vor der Gefahr! 

Du, den Jakob erblickt auf der Herrlichkeit oberſter Stufe 
Sey mir im Schlummer, mein Huͤter, nicht fern! 

Du, den der Kaͤmpfer bezwang und ſahe von Antliz zu Antliz! 
Iſraels Seegner — erhoͤre mein Fleh'n! 

„Herr! Ich laſſe Dich nicht, Du ſeegneſt mich dann — — wie Du 

n ſeegneſta. 

5 Fleh' ich, Erhoͤrer, mit Jakob, zu Dir! 

Du, der des Roheren Herz verſoͤhnte dem Herzen des Sanften — 
Vater! Verſoͤhne mir Haſſender Herz! 

Du, der Joſeph erkohr zur Ehre der Schmach und zur Rettung — 
Fuͤhre durch Tiefen zur Hoͤhe mich auch! 

Du, der Joſeph nicht ließ, den Treuen, der nicht von Dir 

wich, — 

Sey in der Stunde der Taͤuſchung mir nah! i 

Du, der Joſeph beſtrahlt mit dem Lichte hoͤherer Weisheit! 
Sende mir Strahlen des himmliſchen Lichts! 

Du, der Jofepb noch bracht in die Arm', an Iſraels Hals noch! 
Bring mir Geliebt' aus der Fern’ in den Arm! 

Du, der Moſes erhub aus dem Strom und errettet zum Retter! 
Sende mir Rettung in jede Gefahr! 

Du, der Moſes erſchien in Flammen, die nicht verzehrten — 
Sey mir Suͤnder kein ſchrecklicher Gott! 

Du, der MWoſes erſchien, Gott Abrahams, Iſaaks und Jakobs! 

See des unwuͤrdigſten Sterblichen Gott! 

Du, der Moſes erſchien mit Staͤrkung, Langmuth und Allmacht! 
Werde gewiſſer mir jeglichen Tag! 

Du, der Moſes und Aaron geſtaͤrkt vor Pharao's Fürften... 
Zeug ' ich die Wahrheit — Staͤrke mich Du! 5 
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Du, der Aegyptus mit Streichen der 8 und zehnfacher Quaal 
chlug! 
Laß mich nie Zeuge ſeyn rn Gerichts! 
Du, der die Hütten der Seinen in Gooſen ſchohnend vorbey⸗ 
gieng — 
Wende von mir und den Meinen Dein Schwert! 
Du, deß maͤchtiger Arm von Pharao — Iſrael losriß — 
Rette vom Grimm der Verfolgungen mich! 
Du, def hocherhobne Rechte ſtuͤrzte die Stolen — 
Stuͤrze den Stolz der Feinde des Lichts! 10 
Du, def Odem zertheilte für Iſraels Heere das Rohrmeer! 
Sirnk' ich im Drange; Zerfpalte die Fluth! x 
Du, den Iſrael fang, gerettet am Ufer! Erretter, 
Lege mit Huͤlf' auf die Lippe Dein Lob! 
Du, der naͤhrte ſein Volk mit Engelbrod in der Wuͤſte! 
Sende mir Nahrung, ſo viel ich bedarf! 
Du, der dem Felſen gebot, den Strom der Erquickung zu firömen — 
Stroͤm in der Duͤrre mir Labungen zu! * 
Du, der auf Sinai ſtand, unſichtbar im Donnergewolke! 
Heilig ſey Deine Herrlichkeit mir! ö 
Du, der auf felſerne Tafeln die zehen Worte des Bunds — — 
Grab in mein Herz Dein heilig Geſetz! 
Du, der Moſes erhoͤrt, — der ſprach mit Dir, wie ein Freund 
ſpricht, 
Staͤrke mein Herz, vertraulich zu flehn! 
Du, der maͤchtig und gnaͤdig, der langſam zum Zorn ihm vorbep« 
gieng; 2 
Laß Erbarmung mich finden vor Dir! 
Du, deß Herrlichkeit ſtrahlt aus der Wolke des heiligen Zeltes, 
Laß Dein Angeſicht leuchten auch mir! 
Du, der verherrlichet ward an Jeglichem, der ſich Dir nahte! 
Waͤr' ich es werth, zu Dir mich zu nah'n! 
Du, der zuͤrnte der Schweſter, die zuͤrnte dem Seher Jehovah's, 
Herrlicher! Schuͤtze vor Laͤſterung mich! 
Du, der zuͤrnte dem Volke, das zuͤrnte dem führenden Retter — 
Schuͤtze vorm Zorne des Mistrauens mich! 
12 Rächer 


Raͤcher des Frefels von Corab! Du, Dathans und Abirams Rächer! 
Laß nicht der Rotte der Suͤnder mich nah'n! 
Du, der zuͤrnte des Manns, der Einmal nicht glaubt', und den 
Fels ſchlug! 
Lehre des Glaubens Gehorſam Du mich! 
‚Du, der Leben dem gab, der das Ziel des Glaubens nur anſah, 
Wunderbar Rettender rette mich Du! 
Ou, der im Munde des Zaubrers den Fluch verwandelt in Seegen! 
Wandle zur Ehre mir Laͤſtern der Schmach! 
Du, der Moſes auf Nebo das Land der Verheißungen zeigte — 
Oeffne die Ausſicht der Freyheit mir oft! 
Du, der zu Joſua ſprach: „Nicht verſaͤumen, nicht laſſen will Ich 
Dich: 
Sprich zu mir oft ein ftärfendes Wort! 
Du, der den Jordan zertheilt, daß durch ihn trocken Dein Volk 
gieng! 
Bahne mir Wege des Siegs und Triumphs! 
Du, der Jericho ſtůrzt und die Mauern zerbrach, und zu Staub trat! 
Fuͤhre durch Mauern, durch Felſen mich durch! 
Du, der Achan entdeckt, und den Raͤuber aus Tauſenden — dar⸗ 
ſtellt — 
Zeige mir oft Dein enthuͤllend Gericht! 
Ou, deß Rechte die Sonne, deß Linke den wallenden Mond hielt! 
Wende nicht weg mir Dein leuchtendes Licht! 
Du „den Iſrael ſahe, dem Iſrael weynte zu Bochim, 
Laß mich zerfließen in Thraͤnen vor Dir! 
Du, der Gedeon rief, und fein Fell ihm trocknet' und nezte! 
Sprichſt Du, laß mich empfinden; Du ſprichſt! 
Du, der Simſon mit Kraft, ihn anzog mit Staͤrke der Götter! 
Werd' in der Schwaͤche des Schwaͤcheſten ſtark! 
Du, der Hanna Gebeth um einen Sohn ihr erhoͤrte — 
Hoͤre mein leiſeſtes Thraͤnengebeth! 
Du, der Samuel rief — an der füllen Lampe zu Silo —— 
Sprich mit mir auch! Dich hoͤret Dein Knecht! 
Du, deß Hand war zu ſchwehr im Lande Dagons — Entweyhter! 
Nie entweyh' ein Gedanke nur Dich! 5 
u, 


Du; der durch Samuel ſprach; Gedanken ſahe der Seher — 
Laß mich erkennen und ſprechen durch Dich! 
Du, der den Benjaminit in den fuͤrſtlichen Helden verwandelt, 
Wandle mein Herz in Gerechtigkeit um! 
Du, der den Koͤnig verwarf, der Dich verworfen zuerſt hatt 
5 Schohnende Langmuth, verwirf mich noch nicht! | 
Du, der David erwaͤhlt, von der Heerde, den roͤthlichen Knaben — 
Siehe mein Herz an, nicht meine Geſtalt! 
Du, der traf durch Ihn, den Rieſen von Gath, der Dir Hohn ſprach! 
Schlage durch mich auch den prahlenden Truz! 
Du, der wunderbar oft dem geſalbten Lieblinge Heil gab — 
Sende mir Heil in der heißeſten Noth! 
Du, der Freud' ihm ins Herz, auf die Zunge ſchallenden Preis gab! 
Sende nach Rettung mir Lieder des Lobs! 
Du, der ſcharf ihn gezuͤchtigt, da ſtolz er forſchte des Volks Zahl — 
Toͤde des Stolzes Regung in mir! 
Du, der ſchohnte der Schaafe, da für fie weynend ihr Hirt fleht 
Strafe die Unſchuld — ach! nie ſie fuͤr mich! 1 
Du, der zu Salomo kam im Traum — und fein Bitten verlangte — 
Sprichſt Du zu mir nie: Bitte von mir? N 
Du, der alles ihm gab, der nur um Weisheit Dich flehte, 
Ewige Weisheit beſtrahle den Geiſt! 
Du, deß Herrlichkeit füllte mit blendenden Wolken den Tempel — 
Fuͤhl ich dann Deine Gegenwart nie? 
Du, der legt' in den Mund der Seher Worte der Zukunft! 
Leg' auf meine Lippen Dein Wort! 
Du, der Elias Gebeth die Flamme ſandte zur Antwort! 
Lehre flammend mich bethen, wie ihn! 
Du, der Elias Gebeth erhoͤrte mit ſeegnenden Fluthen! 
Stroͤme mir Deine Seegnungen zu! 
Du, der des Heiligen Spoͤtter verſengte mit Flammen vom Himmel, 
Ehrfurcht vor Dir erfuͤlle mein Herz! 
Du, der Elias der Erd' entnahm auf flammenden Wagen! 
Mich entreiße dem Staube Dein Arm! 
Du, der das fühne Gebeth Eliſas herr an dem Jordan! 
Hoͤre mein Fleh'n um den himmliſchen Geiſt! 
E u, 
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Du, der ins kalte Geficht durch ihn das Leben zuruͤckſchuff! 
Sende den Odem des Lebens auch mir! 

Schneller Hoͤrer des Fleh'ns und eilender Retter des Kranken! 
Eile mit Troſt mir in Schmerzen und Angſt! 

Siskias Staͤrker! Raſcher Vertilger von Sanheribs Heerſchaar! 
Nie verſchmacht' in Gefahren mein Muth! 

Heiliger Rächer Manaſſes! Erbarmer des Suͤnders der Suͤnder! 
Gott! Dein Erbarmen ſey ewig mein Fels! 

Siobs Pruͤfer und Schohner! Du Richter der Richter des Frommen! 
Sey mein Reiniger! Retter und Schutz! 

Heiliger! Herrlicher! Den die Seher ſah'n auf dem Lichtthron! 
5 Gleitet von Dir nie mir nieder ein Strahl? 
Du, der Zwoͤlfen und Funfzig, auch Suͤndern, ſein Wort in den 
Mund gab — 

Sende mir Suͤnder ein Wort nur von Dir! 

Daniels Gott und Vertrauter! Sein Retter vom Rachen des Loͤwen! 
Wende zu mir auch den rettenden Blick! 

Flammenbezaͤhmer und Kühler der Gluht! Du Staͤrke der Ohn⸗ 

macht! 

Sende mir Kuͤhlung in Flammen der Angſt! 

Dulder der Ungeduld! Schohner des Fliehenden! Jonas Erbarmer! 
Langmuth! Hohle den Fliehenden ein! 

Gott der flehenden Frommen! Des Wiederkehrenden Seegner! 
Gott! Erbarme des Fehlendſten Dich! 

Haſt Du je Dich der Suͤnder erbarmt vor Jahrtauſenden! Immer, 
Immer derſelb' — O erbarme Dich mein! 

Ewig lebender Gott! Jehovah! Ewig Dir ſelbſt gleich! 
Gott! Erbarmer! Erbarme Dich mein! 
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3 Dich, Dich ſingt mein Lied — Eines Staubs Geſang! 


Jeſus Chriſtus! Erſter Sohn 

Aller Soͤhne deß, der dem Licht rief: Sey! 
Dich ſingt eines Staubes Lied! 

Weltenſprecher, Dich! Dich, dem Adam neigt 
Seine Stirn, ein Spiegel Dein! 

Dich, den Abram ſah! Dich, dem Iſaak flehte! 
Dich, mit dem der Kaͤmpfer rang! 

Dich, der flammend ſtand im Gebuͤſche Soreb! 
Dich, dem Moſes zitterte! 

Retter Iſraels! Gott der Wolkenſaͤule! 
Dir ſank Roß und Mann ins Meer! 

Blitzgetroffen ſank Pharao! Gebuͤrge 
Waſſer waͤlzten ſich auf ihn! 

Dich, dem Sina bebt! Der aus Donnerwolken 
Lauter als der Donner ſprach! 

»Sieh! Mit hohem Arm hab' ich Dich entfuͤhret, 
„Iſrael! Der Moͤrdergruft!“ 

Dich, den Seher einſt ſah'n im Tempel Gottes! 
Auf ſaphirnen Thronen ſah'n! 

Dem die Seraphim Heilig! Heilig! Heilig! 
Riefen mit verhuͤlltem Blick! 

Dich Verkuͤndigter durch die Weltenalter! 
Von Jahrtauſenden erfleht! 

Dich, der kam herab durch die Sternenkreiſe 
Auf der Welten kleinſte Welt! 

E 2 
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Dich, der kam herab — Nicht in Fuͤrſtenſchloſſer; 
In der Staͤdte kleinſte Stadt! 

Unerforſchlichkeit! Dich, der ward, wie Menſchen! 
Dich, der weynte, wie ein Kind! 

Dich! Dich ſingt mein Lied! Ewigkeiten ſingen 
Mit mir, ſtammeln Lieder Dir! 

Dir! Du wuchſeſt ſtill durch des Lebens Stufen 
Auf vom Kind empor zum Mann! i 

Giengſt am Sonnenlicht, an des Mondes Schimmer — 
Wie die Buͤrger Nazareth. 

Du, den Engel einſt, den die Himmel ſangen; 
Jedes Leben war Dein Lied; 

Da dem Staube Dich, Dich der Erde Thraͤnen 
Deiner Mutter Schmerz gebahr! 

Du — der unbemerkt dreyßig Sonnenjahre 
An des Vaters Heerd gelebt! 

O wie warſt Du Ohr — Thraͤnenvoll Dein Auge! 
Hochfrohlockend wie Dein Herz! 

Wenn die Mutter fanft Dir von Gottes Engeln, 
Dir von Seherworten ſprach! 

O wie eilteſt Du — warſt Du Rath und Huͤlfe 
Dem, der izt Dein Vater hieß! 

Faßte nicht Dein Arm, trug nicht Deine Schulter 
Schwehre Balken, die er trug? 

Standeſt Du nicht mithelfend Ihm zur Seite 
Wenn er Beil und Bleyſchnur nahm? 

Bauteſt Du nicht Ihm izt zur Linken, Hütten — 
Ihm zur Rechten Haͤuſer izt? 

Nazarener Du! Du Geheimniß Gottes 
Seegen jedes Seegens! Du! 

Giengeſt Gottesvoll — zum Geſandten Gottes 
Mit der Iſraelen Schaar! 

Unerkannt der Erd'! Himmeln angebethet! 
Gieng Dein Fuß zum Jordan hin, 

Dort in Fluthen Dich — Deinem Sender, Deinem 

Vater — Ihm, nur Ihm zu weyh'n! 
Deine 


Deine Menſchheit da reinen Menſchenaugen 
Aufzuſchließen, Menſchenſohn! 

O Du, der da ſtand! Sich in Fluthen tauchte! 
Aus der Fluth ſein Haupt erhob! 

Ueber dem ein Strom reinen Himmellichtes, 
Gottes Geiſt ſich ſanft ergoß! 

Dem herab ein Ruf majeftätifch toͤnte; 
Daß des Jordans Raufchen ſchwieg! 

„Du, Du biſt mein Sohn! Du der Auserwaͤhlte! 
„Meine Seele freut ſich Dein!“ Ä 

Niederneigte fich Deines Vaters Stimme, 
Sohn! Dein ſtrahlend Angeſicht! 

Bis des Geiſtes Glanz, uͤber Dir, wie Salboͤhl, 
Auf der Koͤnigsſtirn, zerfloß — 

Aufſah da Dein Aug'; Sah' zu Deinen Fuͤßen 
Dir den Taͤufer hingeſtreckt! 

Aufſeh'n durft Er kaum — bis Dein Blick Ihm winkte — 
Und die Dehmuth hub ihr Haupt; 

Eilte, bebend, Dir von der feuchten Schulter, 

5 Dir von Bruſt, und Knie und Fuß 

Waſſertropfen ſchnell wegzutrocknen; Eilte, 
Schweigend, tiefer Ehrfurcht voll, 

Umzuwerfen Dir — Dein Gewand und reichte 
Schaamhaft Dir den Guͤrtel dar! 

Jeſus Chriſtus! Dich! Gottesvoller! ſtammelt 
An mein Lied vom Staube — Dich! 

Unentweyhter! Dich! Einzigreiner Ehrer 
Gottes! Gnadenvoller! Dich! 

Wo des Vaters Geiſt, in Dich ausgegoſſen, 
Deine Schritte lenkte, gieng 

Kummerlos Dein Fuß — „Gottes Pfade führen 
»Sicher zur Unſterblichkeit« . . 

Fuͤhren ſie durch Nacht; Fuͤhren ſie durch Wuͤſten — 
Gottes Ziel iſt Herrlichkeit! 

In der Wuͤſte Graun fuͤhrten Gottes Winke 
Willenloſe Dehmuth, Dich! 
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Großen Thaten da ſtill Dich zu bereiten — 
Da zu pruͤfen Deine Treu! 

Da vom bittern Kelch tiefer Menſchenleiden 
Tropfen darzureichen Dir! 

Da, da lernteſt Du — Einſam, ohne Freunde, 
Gott in tiefſter Nacht vertraun! 

Da entfernt der Welt Himmel aufzuſammeln 

In Dein Himmelduͤrſtend Herz! 

Gottgehorſam da, gleich den Erdeſoͤhnen 
Gottes Rathſchluß ſtillzuſteh'n! 

Vierzig lange Tag' — Ungeheure Naͤchte 
Vierzig pruͤfte Dich Dein Gott — 

Engel durften nicht in der Pruͤfung Tagen 
Deinem bangen Blick ſich nah'n — 

Menſchen durften nicht in den Schreckennaͤchten 
Dir mit Troſt und Mitleid nah'n! 

Fuͤrchterlich Gebruͤll heulte durch die Naͤchte — 
Satans Stuͤrm' umheulten Dich! 

In des Engels Glanz trat der Fuͤrſt der Winde 
Liſtreich, zaubernd vor Dich hin! 

Aber unentweiht ſchmiegte Deine Seele 
Sich an Gottes Vaterwort! 

Er nur war Dein Ziel! Sein Wort Deine Speiſe! 
Seine Wahrheit Leben Dir! 

Seiner Bothen Schaar eilte Dir zu dienen — 
Ihr Geſang ſang Deinen Sieg! 

Toͤnte nur ein Laut Ihres Lieds in meines; 
Welch ein Kraftlied ſaͤng' ich Dir! 

Aus der Wuͤſte Nacht folgten Deinen Schritten 
Strahlenheller Engel Schaar! 

Leiſe, Hand in Hand, ſagten Engel Engeln — 
„Nun betritt Er Gottes Pfad! 

„Ihm entleuchtet nun Gnade, Wahrheit, Leben! 
„Heil Dir! Iſrael! Dir! Heil! 

„Sieh', Er koͤmmt! Er koͤmmt! Wandelt Dornenpfade! 
„Hin zu Gottes Herrlichkeit! 

„Erdenſoͤhne, 


„Erdenföhne, ſeht! Beugt euch Ihm ihr Kniee! 
»Preifeszähre rinn Ihm hin! 
„Erdenſoͤhne! Jauchzt! — Euch ihn vorzuwandeln 
„Gottes Dornenvollen Pfad, 
„Kam Er! Komme Er! Jauchzt! — Eure Thraͤnen weynen 
„Will auf Erden ſeine Huld! 
„Tragen jede Laſt, dulden jede Buͤrde, 
»Die den Staub der Menſchheit druͤckt! 
„Erdenſoͤhne! Jauchzt! Eure Leiden leiden 
„Will der Angebethete! 
„Erdenſoͤhne! Jauchzt! Bluten, ſterben, will Er 
„Fuͤr die Wahrheit und für Gott! 
„Erdenſoͤhne! Jauchzt! In den tiefſten Tiefen 
„Duͤrſtet Er nach Menſchentod! 
„Staubgebeine! Huͤpft! Jeſus Chriſtus hauchet 
„Gottes Leben uͤber Euch! 
„Todesgraͤber! Bebt! Grabesnacht! Entfliehe! 
„Jeſus Chriſtus naht ſich Euch let 
Engel ſangen ſo, herrlicher noch ſangen 
Tauſend Engelheere Dir, 
Da Dich wiederſah Galilsas Graͤnze; 
Da Dein Mund ſich oͤffnete; 
Evangelium quoll von Deinen Lippen; 
Gnade Deinem Blick entſtroͤmt! 
Jede Gotteskraft ruhte, regte maͤchtig, 
Schlummert' und erwacht' in Dir! 
Jede Gotteskraft war nur Liebe! Liebe! 

Elend rief der Liebe zu: r 
Menſchenbruder! Hilf! Sey der Ohnmacht Starke! 
Der Verſchmachtung ſchneller Troſt! 

Ruf des Elends war Dir wie Stimme Gottes! 
Deine Kraft der Menſchen Erb! 
Ach! Wie ſehnte ſich! Ach! Wie ſchlich und eilte 
Elend Deinem Schatten nach! 
Deines Kleides Saum, Deines Blickes Seegen! 
Ach! Erfaſſung Deiner Hand — 
E 5 War 
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War der Muͤden Durſt! War des Kranken Rettung! 
War dem Blindgebohrnen Licht! 
Leben troff von Dir! So von Sermons Hügeln 
5 Thau ins duͤrre Thal herab! 
So vom Silberhaar Aarons die Baͤche 
Ausgegoßnen Balfamshls! 
Deines Mundes Hauch, jeder Blick der Augen, 
Deines Fußes jeder Tritt 726 
Troff von Huld und Kraft — Freud' und Leben quollen! 
Und des Dankes Thraͤne rann! 
Gottheit, Gottheit kam zu den Menſchenkindern 
In der Menſchen Staubgeſtalt! 
Sonne Gottes kam; — Aber nicht in vollem 
5 Mittagsglanz; In Wolken nur! 
Vatermilde Gottes! Gottes Hoͤh' und Tiefe 
Leuchtet aus den Blicken Dir! 
Hocherhabner! Du! Milder Gott der Menſchen, 
Wie die Menſchheit fein bedarf! 
Gottes Bild und Ruhm! Gottes ſtille Duldung! 
Gottes, Gottes Langmuth Du! 
Wer Dich ſah' und kannt! — In Dir ſah und kannt Er 
Seinen Vater, ſeinen Gott! 
Sah und bebte nicht — Menſcheneinfalt deckte 
Gottes Herrlichkeit mit Staub! 
So geliebt, wie Gott — Gotte gleich gehaſſet! 
Wandelteſt Du ſtill daher! 
Senfkorn hingeſaͤt in verworfne Erde! 
Muͤder Wandrer Schatten itzt! 
Zeder Gottes izt! Schirm vorm Donnerwetter! i 
Herberg' einer Saͤngerwelt! 
Unerforſchter Du! O Du Leben Gottes! 
Welche Thraͤnen danken Dir! 
Auf den Graͤbern ſtand — uͤber Todten weilte 
Herr! Dein Staubbefleckter Fuß! 
Deine Stimme ſcholl nieder zu den Leichen — 


Und die Leiche bethet an! 
An 
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An den Graͤbern rief Gottes Vaterſtimme, 
Sohn! Durch Deinen Menſchenmund: 
„Aus dem Tod erſteh'n wird der Todte Gottes! 
„Leben die Verweſung ſeyn!“ 
»Ewig lebt, wer glaubt — Jeſus Chriſtus rufe 
. „Aus den Gruͤften Todte her“. 
Ach! Wie ſtamml' ich Dir — Lebenlehrer, Jubel — 
Ach! Wie beugt mein Knie ſich Dir! 
Auf der Berge Haupt ſprach in ſtillen Naͤchten 
Zu dem Vater Dein Gebeth: 
„Duldend will ich ſteh'n vor der Suͤnder Antlitz! 
„Richten ſoll mich Blutgericht! 
„Binden dieſe Hand, ſchlagen dieſe Wangen 
„Soll der Gotteslaͤſtrer Wut! ; 
„Dieſe Schulter ſoll ſchwehre Balken tragen! 
„Stahl durchbohren meinen Fuß! 
„Schaͤbelſtaͤtte fol trinken Blut der Unſchulb! 
Neigen will ich dort mein Haupt! 
„Bis zum Tode Dir — Bis zum Tod' am > aus 
„Will ich Dir gehorſam ſeyn! x 
„Jede Menfchenguaal foll mein Herz beſtroͤmen — 
»Flamme werden meiner Bruſt! 
„Jeden Dornenpfad ſteiler Erdefelſen 
„Klimm' ich, willſt Du, ſtill hinan! 
„Steig' in jede Nacht, alle Thaale nieder, 
„Wo das Menſchenelend heult! 
»Was der Suͤnderſoͤhn' aller keiner tragen, 
„Deiner Engel keiner kann! 
„Tragen will ich's, Gott — Vater! Ich will tragen 
„Alle Suͤnden aller Welt! 
»Deinem Willen, Gott, will ich Opfer werden! 
»Keiner Menſchenwuth entflieh'n! 
„Keiner, die das Licht Deiner Wahrheit haſſet! 
»In der Wahrheit, Gott, Dich haßt! 
„Was des Lebens Zeit, was der Menſchheit Bildung 
„Auf der Erde faſſen mag — 
» beiden 


„Leiden will ichs, Gott! Still in mich verſchlingen, 
„Bis die Seele mir entflieht! 
„Zu der hoͤchſten Hoͤh' aus der tiefſten Tiefe 
„Hebt mich dann Dein Arm empor! 
»Herrfchaft giebſt Du dann, Vater, über alles — 
„Giebſt mir dann dein ewig Reich! 
„Seeligkeitenſtrom ſtroͤmt dann von mir nieder 
V»Auf der Erde Staub herab! 
„Und das Senfkorn wird eine Zeder Gottes 
„Fuͤr die ganze Geiſterwelt!« 
Jeſus Chriſtus ſo — Liebe aller Liebe! 
Alſo flehteſt Du zu Gott! 
Aller Bruͤder Du Erfigebobrner Bruder! 
Alſo, Liebe, liebteſt Du! 
kiebteſt! O wer kann Deiner Liebe Namen, 
Worte finden Deiner Huld? 
Welche Schwachheit trug, welch Gebrechen ſchonte, 
f Dulder — Deine Langmuth nicht! 
Warnend, lockend rief jedem Dein Erbarmen! 
Deine Thraͤne rann ihm zu! 
Suͤnder legt' am Tag — Ach! In Nächten legte 
Deine Liebe Gott ſie dar! 
Deine Zwoͤlfe trug goͤttliches Erbarmen 
Durch wie manche Naͤchte hin! 
Bis die Stunde kam, ach! Die Thraͤnenſtunde, 
Da der Stirne Blut enttroff! 
Bis Gethſemane Deiner Seele Jammer 
In der baͤngſten Nacht vernahm! 
Bis die Heerſchaar rauſcht wie des Meeres Woge 
Ueber Deinen Scheitel her! 
a fie trat das Blut Deiner Stirn' entquollen — 
Deiner Augen Thraͤnenblut — 
Schwing dich höher Lied — Jeſus Chriſtus bietet 
Des Verraͤthers Kuß ſich dar! 
Stehe ſtill, mein Lied! — Jeſus Chriſtus bietet 
Seine Haͤnde Schergen dar! 
Neige 
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Meige dich zu Staub — Jeſus Chriſtus wandelt, 
Von der Wuth Gedraͤng' umſturmt, 

Durch die kalte Nacht — um Ihm weht die Fackel! 
Ihn beleuchtet ſchwebend Licht! 

Warum ſtarrſt du Lied? Traum iſt's, oder Wahrheit? 
Jeſus Chriſtus . Seh’ ich Dich! 

Dich, gebunden? Dich — Erſtgebohrner Gottes, 
In dem Nebel Fühler Nacht: 

An des Schergen Strick Sprich's! Sprich's aus mein Lied Steg 
Wahrheit? Wahrheit? Oder Traum? 

Steigſt Du, nun? Du Selbſt — ſtill die Marmorſtufen 
In des Prieſters Lichtpallaſt? 

Du? Betrittſt Du Selbſt — nun des heißen Saales 
Schwelle? Leuchten in Dein Aug' 

Mit dem Todesblick Deiner Laͤſtrer, alle 
Leuchter des erhabnen Saals? 

Stehſt Du, Du nun da — wo des Hohenprieſters 
Wink Dir ſtill zu ſteh'n gebeut? 

O Du — — biſt Du's? Du — Deine Donner ſchweigen? 
Dir ſinkt izt die Woge nicht? 

um Dich bruͤllt der Sturm! — Stiller Fels im Meere! 
Dir verſtummt kein Wetterlaut! 

Rauſchen fol die Wog'! Hoch ſich ſchwellen! Soll ſich 
Hoch ergießen uͤber Dich! 

Sinken willſt Du gern — in die tiefſte Tiefe — 
„Alſo will's mein Vater nun! 

»Der vom Quell des Lichts, mich aus Strahlenmeeren 
»Diefen Erdenaͤchten gab !« 

Schweiger! Dulder! Darf Dir mein Lied fich nahen? 
Gottesfels im Sturme! Dir? | 

Bin ich's werth, zu feh’n Deiner Thraͤnen ſchoͤnſte, 
Die dem Auge ſtill entſchleicht! 

Ach! Die Thraͤne, die — Strom wird des Erbarmens 

Ueber Deine Wuͤrger all'! 

Richter aller Welt! — Dich, Dich richten Suͤnder! 
Heuchler — Gottes wahrheit! Dich! 

Richter 


Richter aller Welt — Staubesſoͤhne wagen 
Richterfragen Dir zu thun! . 

Alſo richtet ſtets Unſinn, Stolz und Blindheit 

Diäen, der hoch in Himmeln wohnt! 

Aber, Du, Du ſchweigſt — wie der Gott der Himmel 
Freflerlaͤſterungen ſchweigt! 

Deiner Donner nicht Einer darf ſich regen! 
Deiner Blitz' Ein Funke nicht! 

Nur die Wahrheit zeugt kuͤhn Dein treuer Mund — 
»Diefer Menſch iſt Gottes Sohn! 

„Wolken tragen einſt Ihn zur Erde nieder — 
„Der gebunden vor Euch ſteht!“ 

Wie Gewitterſchlag ſchlaͤgt das Wort der Wahrheit, 
Donnert's auf der Hoͤrer Herz — 

Aber Hoͤllenwuth wuͤthet hoch und hoher 
Und betaͤubender auf's Herz! 

Todesurtheil ſchallt — Staub ſtaͤubt von dem Boden, 
Den die Wuth ſtampft, ſichtbar auf! 

Dunkler wird das Licht der kryſtallnen Leuchter 
In dem Staubbewoͤlkten Saal! 

Schwindel ſchwebt und Nacht — Lied um deine Stirne —— 
Bey dem Wort der Wuth: Er ſterb'! 

Doch! Ermanne dich! Hefte deine Blicke 
Auf des Dulders Angeſicht! 

Laß die Moͤrderſchaar aus des Saales Staube 
Laut und bangfrohlockend gehn —— — 

G'leite nicht, mein Lied, fie in ihre Kammer! 
Sprich nicht mehr von ihrer Nacht! 

Flehe neue Kraft — deinem Schwunge Schwingen 
Flehe, Lied, von Gott herab! 

Ueberſtroͤmt mit Wuth, mit dem Grimm der Holle — 
Seh' ich, Jeſus Chriſtus, Dich! 

Bubenhohngelach ſpottet Deiner Wuͤrde! 
Koͤnig aller Welten! Dein! 

Ach! Dein Antlitz deckt Schmach und Spott und Speichel — 
(Wende dich nicht — Jammerlied !) 
g a Jedem, 


Jebem, der Dich ſchlaͤgt, beutſt Du Deine Wangen, 
Deine Stirn dem Hoͤhner dar! i 

Dulder ohne Maß! Ohne Namen Langmuth! 
Traͤgſt Du ſtill die Marternacht! 

Traͤgſt der Bosheit Grimm! Traͤgſt der Deinen Schwaͤche! 
Des Verlaͤugners falſchen Schwur: 

„Daß er Dich nicht kenn' zu Er, der Chriſtus Gottes 
Voll von Glauben Dich genannt! 

Aller Suͤnder Laſt lag auf Deiner Schulter! 
Druͤckte Dich in Erdeſtaub! 

Jede vollgedraͤngt auf dem wunden Nacken — 
Und Du ſchweigſt — und traͤgſt Dein Joch! 

Schweigſt, da Iſrael Dich gebunden fuͤhrte 
Vor des Roͤmers Richterſtuhl — 

Moͤrder ohne Zahl wuͤthend riefen — ⸗Toͤdte 
„Unſchuld! Sprich den Moͤrder los le 

Ach! Des Heyden Herz fuͤhlte Goͤtternaͤhe — 
Iſrael nur fuͤhlt ſie nicht! 

Lauter, heißer ſcholl's: Gabbaths erbebte — 
„Jeſus Chriſtus ſterb' am Kreuz! 

„Caͤſars Laͤſtrer ſterb'! Neben Moͤrdern triefe 
„Auf die Schaͤdel hin fein Blut !« 

Jeſus! Und Du ſchwiegſt — bey der Hoͤlle Heulen 
Bey Juddͤas Moͤrderruf! 

Jeſus Chriſt — Du ſchweigſt — Kriegerhaͤnde faſſen 
Reißen Dein Gewand Dir ab! N 

Willig folgt Dein Fuß — Schreckenſchauer ſtuͤrzen 
Eiskalt über Deine Bruſt — 

An der Kette hoch — an der Saͤule haͤnget 
Schwehr Dein Alabaſterarm! 

Hoch hebt ſich die Wuth! Schwingt die ſcharfe Geißel! 
Fuͤrchterlich ertönt der Schwung! 

Engel wenden ſich — — Menſchen lachen! — Nieder 
Fließen Stroͤme Deines Bluts! 

Tief erhebt Dein Herz! Erd' und Himmel ſchwinden 
Deinem Schmerzentrunknen Blick! 

TE Goͤttliche 


Göttliche Geduld — Menſchenſprache findet 
Deiner Goͤttlichkeit kein Wort! 

Losgeriſſen nun von der Jammerſaͤule 
Nun zum Spotte hingeſetzt! 

Goͤttliche Geduld! Satans Faͤuſte ſchlagen 
Fuͤrchterlich ins Antliz Dir! 

Was die Bosheit kann, was die Wuth erfinden, 
Jeſus Chriſtus! Duldeſt Du! 

Ach! Um Deine Stirn' — Ach! Um Deine Schlaͤfe 
Windet ſich ein Dornenkranz! 

Von der Dornenſpitz' — Ach! Vom feuchten Haare 
Traͤufelt Blut die Bruſt herab 

Auf die Schulter Blut! .. Blut zerrißner Schlafe 
Jeſus Chriſtus — ſchweigeſt Du? 

Nun ein wilder Schlag — Ach! Der ſcharfen Schlaͤge 
Mehr noch treffen nun Dein Haupt! 

In die zarte Haut — In die Knochen tiefer 
Dringt der Dornen ſcharfe Spitz'! 

Jeſus Ebriftus! — Schweig — Langmuth! Schweig nicht laͤnger! 
Wuth der Hölle wuͤthet mehr! 

Jeſus Chriſt! Es ſinkt Speichel der Verruchten 
Dir vom Gottesangeſicht! 

Jeſus! Und Du ſchweigſt! Langmuth! Langmuth Gottes 
Haͤltſt den Odem feſt im Zaum! 

Fels iſt Deine Stirn! Felſen Deine Wangen! 
Allverkannteſte Geduld! 

Deine Rechte haͤlt — die gebundne Rechte 
Bebender den Stab des Hohns — 

Der Dich eben ſchlug, der die muͤden Augen 
Außer Deine Stirne trieb! 

Deinen Ruͤcken deckt — Ach! Den wunden Ruͤcken, 
Gluͤhend von der Peitſche Gluht — 

Zitternd noch vor Schmerz, deckt ein Purpurmantel! 

J Auf dem Purpur ruht der Hohn! 

Jeſus! und Du ſchweigſt — Dein entſtelltes Antliz 

Bethet inniger nur an — 


Ach! 


— 
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Ach! Das Augeſicht — das auf Thabor ſtrahlte, 
Wie der Mittagsſonne Strahl! 
Jeſus Chriſt! Du ſchweigſt — Du, deß Wort war Allmacht; 
Deß Gewand war, wie das Licht! 
Du laͤßt uͤber Dir Quaal auf Quaalen haͤufen! 
Murrſt nicht Gott; nicht Menſchen an! 
Unter Duaalenlaft ſtrebt Dein Geiſt nur Fühner, 
In der Himmel Himmel auf! 8 
Licht in jeder Nacht; Beyſpiel ferner Kaͤmpfer! 
Aller Schmerzendulder Kraft! 
Jedem Laͤſtrer Huld — jeglichem Verbrecher 
Willſt Du, Langmuth, Schohner ſeyn! 
Deines gleichen iſt keiner in der Tiefe! a 
In des Himmels Weiten nicht! 
Weggewandten Blicks bebend ſieht der Roͤmer, 
Schmerzzerriſſener, Dich an! b 
Fuͤhrt im Purpur Dich, Dich mit Stab und Krone 
Ueber Gabbatha — und ruft: 5 
Seht! Seht! Welch ein Menſch l.. Erd und Himmel ſtanden 
Ihm dem Menſchen Gottes ſtill! 
Aber, Juda bruͤllt — Zehentauſend Stimmen 
Bruͤllen, Unſchuld, Deinen Tod! l 
Ach! Er rief's umſonſt! Stuͤrmender ertoͤnte 
Der Verſtockung Todesruf! 
»Hoch am Kreuz’, am Kreuz! Auf der Schaͤdelhoͤhe 
„Fließe des Empoͤrers Slurle f 
Fromme ſtarrten! Bleich hoͤrt die Wuͤther rufen 
Die zerſtreute Juͤngerſchaar — 
Engel Gottes fleh'n mit erhobnen Armen 
Um Erbarmen fuͤr den Sohn! 
Fleh'n mit Einem Blick Einen Donner Gottes 
Auf die Rufenden herab — 
Aber Gott verhuͤllt aller Engel Flehen 
Sein furchtbares Angeſicht — 
Jeſus Chriſtus ſchweigt — Alle Engel ſchweigen; 
Bethen ſein Verſtummen an. 5 
5 Todes⸗ 
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Todesurtheil ſchallt — mit der Unſchuld Zeugniß 
Dumpf von Gabbaths herab! 

Namenloſer! Dir reißt von wunder Schulter 
Neue Wuth den Mantel izt. 

Und Dein Leingewand wird Dir umgeworfen 
Um den Blutbeſtroͤmten Leib! 

Einmal ſchauſt Du noch mit dem Blick der Liebe, 
Des Erbarmens Blick auf ſie, 

Ach! Auf alle hin — die nach Deinem Blute, 
Deinem Tode duͤrſtete! 

Unten in der Tief', an der lezten Stufe 
Draͤnget ſich die Menge ſchon! 

Hoch hebt in die Hoͤh' in dem Volkgedraͤnge 
Sich des Kreuzes Balken izt! 

Nägel rauſchen ſchon — Zang und Hammer klirren 
In der ſchnellen Schergen Hand.. 

Rufendes Gebot heißt die Menge weichen... 
Jeſus Chriſtus hebt den Fuß — 

Bethet Engel an! — Menfchenangefichter 

Werft verſtummt in Staub euch hin! 

Jeſus Chriſtus geht im Gedraͤng der Schergen, 
Im Gedränge Israels, 

Gehet muͤden Schritts Gabbatha herunter 
Lauter lachte Satan nie 

Stiller weynten nie alle Engel Gottes — 

a Jeſus geht den Todesgang — 

Seine Schulter traͤgt Laſt des Kreuzesbalken — 
Schwehrer noch der Holle That — 

Jeſus Chriſtus! Du gehſt mit mattem Schritte 
Langſam durch Jeruſalem! 

Ach! Jeruſalem — — alle deine Fenſter 
Sind gedraͤngter Augen voll — 

Wenig Edle nur weynen Ihm zur Seite 
Heißer Wehmuth Thraͤnen noch! — 

Aber! Du! Du Troſt aller Thraͤnenweyner! 
Troͤſteſt, warnſt die Troͤſter noch! 

Siehſt 


Siehſt Jeruſalem — Eiehſt die Toͤchter Sions 
Schmachten in der Kriegesgluht! 

Siehſt mit Rauch umwoͤlkt Ihre Goldpallaͤſte, 
Siehſt Moriab flammend! Siehſt 

Hunderttauſende — hin dem Hunger ſinken! 
Hunderttauſende der Peſt! 

Siehſt das blanke Schwert triefen von dem Blutt 
Deines Volkes Iſrael! 

Deines Gottes Volk in die Nationen 
Alle Hirtenlos zerſtreut! 

Aller Hohngeziſch! Siehſt den Fluch der Vaͤter 
Auf den fernen Enkeln ruh'n! 

All' den Jammer ſieht in der bangen Stunde — 
Allen fuͤhlt und traͤgt Dein Herz! 

Stille Thraͤne rinnt Dir vom heißen Auge! 
Dein Gebeth ſtrebt auf zu Gott! 

Nun erreicht Dein Fuß, matt und Hlutbetroffen, 
Von der Geißel ſcharfen Schwung — 

Ach! Dein Fuß erreicht Deine Marterſtaͤtte — 
Golgatha empfängt Dich izt — 

Staͤubte gern zu Staub — hin in alle Winde, 
Hielte Gottes Arm ihn nicht, 

Unter Deinem Gang, dem die Himmel zittern, 
Sterne flieh'n wie Sommerſtaub! 

Unter Deinem Gang, Todtenauferwecker! 
Reget Golgatha ſich nicht! 

Schweigend ſtehſt Du da — Dir zur Rechten Moͤrder! 
Moͤrder an der Linken Dir! 

Kreuzesbalken Dir liegend an der Erde! 
Daß die Erde nicht entflieht! 

Daß kein Gottesſtrahl Deiner Nacht entgleitet, 
Dem die Suͤnderſchaar erſtarrt! 

Daß der Himmel nicht Ströme feines Lichtes 
Ueber Deine Locken gießt! 

Daß nicht Engel ſich Legionenweiſe 
Stuͤrzen Dir zur Huͤlf herab! 5 

F 2 Etuͤrze n 


84 


Stuͤrzen auf Dich hin, jeden Tropfen Blutes » 
Wegzukuͤſſen Deiner Stirn! 

Daß Du ſtehſt und ſchweigſt! — Daß nicht Donnerwetter 
Blitzen, toͤdten um Dich her! 

Daß Du ſchweigſt und bebſt! Heiligſter! Du beben — 
Gleich Verbrechern beben willſt! 

Daß Du trinken willſt bis zum lezten Tropfen 
Aller Menſchenquaalen Kelch! 

Ewige Geduld! O der Gottesliebe! 
So, ſo duldet nur ein Gott! 

Gott der Menſchen! Gott aller Himmelsgoͤtter! 
Wach' ich? Traͤum' ich? Seh' ich Dir 

Moͤrderhaͤnde nah'n? — Ungeſtuͤm, mit Hohne, 

8 Mit der Bosheit Flammenblick, 

Mit der Hoͤlle Wuth, faſſen Deine Haͤnde — 
Faſſen Deine Kleider an? 

Jeſus Chriſtus! Stumm blickt Dein Aug' zum Himmel — 
Nackt ſtehſt Du auf Golgatha! 

Reines Blut noch ſchleicht nieder von dem Ruͤcken, 
Von der ſchoͤn gewoͤlbten Bruſt! 

Moͤrderhaͤnde vier faſſen Deine arme — 
Deine Knie und Füße — vier! 

Heben Dich empor — ſenken an die Erde — 
Legen Dich aufs harte Kreuz! 

Binden Arm und Fuß an das Holz mit hartem 
Scharf nun angezognen Strick — 

Ueber Deinem Aug', Jeſus Chriſtus, ſchwindt des 
Himmels ewiges Gewoͤlb 

Und der Deinen Schmerz, ach! Der Warmgeliebten 
Jammer ſtuͤrzet neu auf Dich! 

Ach! Nun klirrt der Stahl ſcharfgeſpizter Naͤgel! 
Hoch hebt ſich des Kriegers Arm! 

Ach! Der Hammer ſchlaͤgt! Schlaͤgt mit hellem Schlage! 
Funken kneiſten ſeinem Schlag'! 

Und Dein warmes Blut, Jeſus Chriſtus, ſprizet 
Auf an Hand von Hand und Fuß! 

Troͤpfelt, 
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Troͤpfelt, ſchleicht zur Erd' — Jeſus Chriſtus! Biſt Dus — 
Deß Gebuhrt der Himmel ſang? 

Der auf Wogen gieng? Dem die Stuͤrme ſchwiegen? 
Der das Licht dem Blinden gab? 

Der dem Todten rief: „Eil ins Leben wieder !« 
Dem der Todte wiederkam? 

Angeheftet Du — an dem Holz des Todes! 
Du, den Gott mit Allmacht tauft!? 

Angeheftet Du an des Fluches Balken! 
Du, der Wein aus Waſſer ſchuff! 

Mit der Hand voll Brod — Tanfende gefättigt! 
Angeheftet Du an's Kreuz! 

Ach! Es hebt ſich hoch — Mit Dir, Jeſus Chriſtus, 
Von der Erde hoch das Kreuz! 

Blut trieft an die Erd'! Aus den offnen Wunden 
Trieft Dein reines Blut herab! 

Eingeſenkt! Ein Pfeil — der zum Himmel deutet, 
Steht das aufgepflanzte Kreuz! 

Ach! Juddͤa ſieht's! — Zittert, lacht und weynet! 
Dir, der nackt und blutend haͤngt! 

Juda hoͤrt's und bebt — Juda lacht und weynet, 

Da der Liebe Stimme ſchallt; 

„Vater! Ach! Vergieb — Ihrer keiner weiß es — 
»Was er Deinem Sohne thut.“ 

Wer? Wer bethet nicht — Liebe, der Dich kennet! 
Wundenvoller, Dich nicht an? 

Jeſus Chriſtus, Dich — haͤngend zwiſchen Moͤrdern, 
Fleher fuͤr die Moͤrder, nicht? a 

Richter aller Welt — zwiſchen zween Verbrechern — 
Aller Erdeſuͤnder Bild!) 

Blutender! Du ſchwebſt zwiſchen Erd' und Himmel! 
Opfer Gottes und Geduld! 

Liebe nur! Gebeth! Ganz dahingegeben! 
Hin in jede Marternacht! 

Dir flieht jeder Tag! Palaͤſtina's Graͤnzen 
Oecket Schreckenvolle Nacht! f 
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Durch die Nacht hinauf bruͤllt des Spottes Stimme — 
Angehefteter! Dich an! 

Tiefer immer finkt Deine dunkle Seele 
In der Naͤchte Tiefen hin! 

Ferner ſtets von Gott — Immer mehr entriſſen 
Dem allſeeligen Gefühl 

Seiner Naͤhe! Stets tiefer in den Tiefen 

N Strahlenloſer Todesangſt — 

»Mein Gott! Mein Gott! Mich? Mich! Warum verlaſſen? 
„Fern, warum Dein Antliz mir ?« 

Alſo fleh't Dein Herz aus den baͤngſten Tiefen, 
Zu dem Vater, Sohn, Dein Herz! 

Endlich flieht die Nacht — Licht des Vaters ſtrahlet 
Wieder mit der Sonne Dir! 

Deine Lippe fleht, duͤrr vom heißen Durſte, 
Deine gluͤh'nde Zunge fleht, 

Um Erquickung — und — ach des matten Durſtes 
Ruf antwortet kalter Spott 

Menſchlicher eilt Dir mit dem Eßigſchwamme 
Einer zu, und traͤnket Dich! 

Herrlich wirſt Du's ihm, der Dich labte, lohnen, 
Wenn der Himmel Dir entflieht! 

Gluhtheiß ſchluͤrfeſt Du, dankend, die Erquickung, 
Froh der Allvollendung, ein! 

Neigeft Deinen Blick noch zur Mutter nieder, 
Deren Bruſt ein Schwert durchdrang! 

»Siehe deinen Sohn — Siehe deine Mutter ler 
Welch ein Wort fuͤr Sie und Ihn! 

Ihn, den Du geliebt — wie ſich Freunde lieben — 
Der Dir oft am Herzen lag! 

Welch' ein Troſt fuͤr Sie, die am Kreuze ſchmachtend 
Stumme Thraͤne war und Schmerz! 

Daß die Treuen nicht in der Wehmuth Flammen 
Aſche wuͤrden; — Sprachſt Du fo — 

Deiner Lipp' entquoll, ach, der duͤrren Lippe 
Quoll nur Troſt und Huld herab! 

Frohes 


Frohes Wiederſeh'n — Paradieſesfreuden — 
und Erhohung in Dein Reich 
Schenkſt, Erbarmer! Du dem, der Dir zur Seite, 
Blicke Deiner Gnade fleht! 5 
Dich, von Gottes Licht wunderbar beſtrahlet, 
In der tiefſten Schmach erkennt! 
Dich vor allen ehrt', als den Chriſtus Gottes! 
Seine Seele zu Dir wandt'! 
Endlich! Endlich neigt ſich der Rettung Stunde 
Hoch vom Himmel nieder Dir! » 
Allvollender! Dir eilet die Vollendung 
Schnell auf Flügeln Gottes zu — 
Bis zur Hefe rein ausgetrunken hatteſt 
Du der herbſten Quaalen Kelch! 
Allvollendet Du allen Willen Gottes — 
Ausgelitten allen, Du! 
Mit der Freude Ruf rief die freye Seele — 
„Gott! Es iſt, es iſt vollbracht!“ 
Unausſprechlichkeit uͤbergoß die Seele — 
Da Du riefſt: »Es iſt vollbracht !e 
Unausſprechlichkeit war die ganze Seele, 
Da Du riefſt mit hellem Ruf: — 
(Erd und Himmel hielt an ſich Stimm und Odem — 
Da der laute Ruf erſcholl:) 
„Vater! Deiner Hand — uͤbergeb' ich meine 
»Dir geweyhte Seele nun“ — 
Erd' und Himmel hielt, (alle nur Ein Schauen!) 
Aug' und Seele hin nach Dir! i 
Dir, der todt war! Todt! Deſſen Haupt zum Herzen 
Hingeſunken ſchon erſtarrt! 
Todt! Am Kreuze todt! — Starr ſteh'n alle Himmel! 
Und der Erde Tiefe bebt! 
Jeſus Chriſtus todt! — Reines Gottesopfer! 
Todt! Wie Todeserben, todt! 
Starr und Odemlos ſehn zehntauſend Menſchen, 
Milliarden Engel Dich! 
5 4 Todt! 
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Todt! Die Erde bebt! Felſen Gottes ſpalten! 
Graͤber ſchmettern donnernd auf! 

Tempelvorhang reißt, reißt von hoͤchſter Hohe, 
Schnell hinab, hinab zum Saum! 

Daß die Prieſter blaß, daß die Opfrer ſtuͤrzen; 
Wie vor Wetterſchlaͤgen flieh'n! 

Denn fie ſeh'n, fie ſeh'n — Wolkenlos des Bundes 
Goldne Gotteslade! — Nie 

Sprach die Sprache Gott! Aber tief verſtanden 
Ward die neue Gottesſprach'! 

Erde bebte fort .... Felſen krachten! Todte 
Gottes ſchauerten empor! 

Und Dein Leichnam hieng, Jeſus Chriſtus, blutig — 
Bleich und ſtarr noch an dem Kreuz! 

Blut und Waſſer floß an des Speeres Spitze 
Aus dem offnen Herzen Dir! 

Immer ſtarrt mein Lied — wie die Leiche Gottes; 
Seh' ich, Leiche Gottes, Dich! 

Starr Dich — bleich und kalt, wie der Suͤnder Leichen — 
Todt, wie die, die Du erweckt! 

Leben aller Welt! Wecker aller Todten! 
Seh' ich Dich am Kreuze todt! 

Todt! Warum? Fuͤr wen? Todt fuͤr alle Todten! 
Alle Bruͤder! Todt fuͤr mich! 

Sinke hin, mein Knie! Fließ des Dankes Zaͤhre! 
Alle Nerven bethet an! 

Wonne ſey mein Geiſt! Seele ſey ein Himmel! 
Jeſus Chriſtus ſtarb fuͤr dich! 

Zwar Geheimniß mir — und Geheimniß allen 

Engeln iſt Dein Opfertod! 

Wer ergruͤndet's? Wer? Wer hat Dankgefuͤhle, 
Hochzupreiſen Deinen Tod? 

Erſter! Lezter! Haupt aller Haͤupter, Chriſtus! 
Weltenerb! Wer Deinen Tod? 

Dein Erblaſſen, wer? Dein erſtarrtes Leben — 
Ohne Regung? Ohne Hauch? 
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Unerforſchlichkeit — und Gewißheit Gottes, 
Sohn Jebovah's, iſt Dein Tod! 

Des Erſtaunens Ziel, ewigen Erſtaunens 
Ewig unerreichtes Ziel! 

Jede Gotteskraft, in Dich ausgegoſſen 
Schlummert nun in Deiner Leich'! 

Jede Gotteskraft fuͤllte Deine Glieder — 
Die nun ſtarren Glieder an! 

Mit der Nerven Saft quoll der Geiſt des Lebens, 
Der die Geiſter all' belebt! 

Und am Kreuze todt — todt, wie Kinder Adams 
Wie der Suͤnde Sklaven todt — 

Haͤngt der Heiligſte, deſſen Lippen keine 
Luͤge, kein Betrug entweyht! 

Jede Tugend weyht Ihn zum Tempel Gottes a 
Jeden feiner Tag’ am Staub’! 

Jede Herrlichkeit deß, der Sonnen ſtrahlen, 
Monde ſtille leuchten heißt, 

Kam vom Himmel Dir mit dem Geiſte nieder, 
Da der Jordan Dich beſpuͤhlt! 

Jede Herrlichkeit Gottes iſt verloſchen! 
Jede deckt des Todes Nacht! 

Scharf umdorntes Haupt — an das Herz geſunken, 
Das voll Gottesliebe ſchlug! 

Gnadevoller Blick! Freude des Verſchmachters! 
Dich bedeckt des Todes Hand! 

Ach Du holder Mund! Lippe voll Erbarmen — 
Der des Lebens Wort entquoll! 

Iſt auch Dir entfloh'n Stimm' und Hauch und Seele? 
Quell der Huld! Biſt Du verſiegt? 

Biſt Du, Leben! todt? Schauer Gottes faſſen, 
Schrecken, Freudenſchauer mich! 

Todt Du, wie ich todt auf dem flachen Lager 
Hingeſtrecket todt einſt bin — 

Kaltes Staunen liegt ſchwehr auf Stirn' und Seele! 
Angehefteter! Vor Dir 

F 5 Neigt 
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Reigt anbethend ſich die erſtaunte Seele! 
Abgenagelter vom Kreuz'! a 

Niedertraͤgt Dich ſanft Freundes Arm und Schulter 
Von der Hoͤh' zur Erd' herab! 

Mit dem Thraͤnenſtrom, der auf Dich ſich gießet, 
Fließ auch meine Thraͤne mit! 

Ach! Der Liebe Hand windet, dicht umwunden, 
Dir den Dornenkranz vom Haupt! 

Sanfter Wohlgeruch thauet auf Dich nieder 
Reingewaſchne Gottesleich'! 

O die Himmelsruh' auf dem Angeſichte 
Des Vollenders — Worte hat 

Keine Engelsfprah? — O die Himmelsruhe 
Sie beſingt kein Throngeſang! 

Auferſtehung ſchwebt uͤber Deinem Antliz! 
Freude des Triumphes ſchon! 

Wer iſt's würdig — Wer? Anzuſchauen dieſer 
Gotteseinfalt Herrlichkeit? 

Wer hat Thraͤnen? Wer? Reine fromme Thraͤnen, 
Werth, zu netzen, Leiche, Dich? 

Weſſen Lied erhebt hoch genug die Schwingen? 
Senkt ſich tief genug herab? 

Jeſus Chriſtus Leich'! Eingehuͤllt in reine 
Leinwand! Welch ein Lied 1 

Singt Dich! Deine Ruh’? Aller Todten Gottes 

e Ruhen ruh'n in Deiner Ruh'! 

Dir nach geht mein Tritt — Stillemporgehobner! 
Todter Gottes bis zur Gruft! 

Bis zur Felſenhoͤhl ... In des Felſen Daͤmmrung 
Schleicht Dir bebend nach mein Lied! 

Ueber Treuer Aug' — uͤber der Verſchmachter 
Scheitel ſchwebt mein Thraͤnenlied! 

Aber! Singen kann's nicht der Treuen Wehmuth, 

Nicht den ſtummen Todes ſchmerzt 
Nun die Leiche liegt — Nun das Haupt umwunden 


Nun die Hand gefaltet ruht! 
- Eine 
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Eine Thraͤne nur — Ein Schmerz nur fie alle — 
Aus des Felſen Daͤmmrung gehn — 
Und ein Felſenſtuͤck — den bethraͤnten Blicken 
Ihn — den Unnennbaren ſchließt! 
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in Gethſemane. 
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s wehklagt, ach! Der Sohn, gleich einem Wurm 
Im Thraͤnenvollen Staub’; 
Er windet ſich in Nacht, umdonnert vom Gericht 
Des Unerbittlichen! 


Er liegt und ringt und weynet laut zu Gott. 
Zum Vater fleht der Sohn! 5 
Mit Nacht und Angſt umwoͤlkt umfaßt das muͤde Herz 
Die Graͤnzenloſe Macht. 


Laß ab! Laß ab! Erloͤſe mich vom Tod'! 
Es iſt Dir moglich! ... Gott! 

All, alles, alles iſt, iſt Vater möglich Dir! 
Erloͤſe mich vom Tod'! 


Zu bitter iſt, zu herb der volle Kelch 
Der Schmerzen und der Angſt! 

Ach! Vater! Laß den Kelch, von Angſt und Schmerzen voll, 
Vor mir voruͤbergeh'n! 


Doch 
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Doch Vater ... Nicht mein Wille, nicht, der Meine, 
Der Deine nur geſcheh'! 
Ich neige mich vor Dir .. Du biſt Erbarmer doch, 
Und willſt nur Seeligkeit! 


So ſtand er auf — aus Thraͤnenfeuchtem Staub’ — 
Und ſuchte Troͤſtung ſich! 

Gieng wieder in die Nacht — ſank hin in heißre Quaal; 
Stuͤrzt' unter neuer Laſt. 


Der Donner Gottes rauſcht! Es blitzen Blitze 
Des Schreckens mehr auf Ihn! 

Zum zweytenmahl rang Er im Blutbetroffnen Staub: 
Erbarme, Vater, Dich! 


Allmaͤchtiger erloͤs — errette du 
Vom Namenloſen Tod 

Mein tiefverſunknes Herz! So Ohnmacht war ich nie! 
Erhoͤr', o Allmacht, mich! 


Doch! Vater! Nicht mein Wille, nicht der Meine, 
Der Deine nur geſcheh'! 

Ich neige mich vor Dir .. Du biſt Erbarmer doch. 
Dein Wille nur geſcheh'! 


So ſtand Er auf aus Blutbetroffnem Staub', 
Und ſuchte Troftung ſich — 

Umſonſt und wandte ſich, und ſank in neue Quaal, 

z Stuͤrzt' unter neuer Laſt. 

Der Suͤnder Suͤnden draͤngen ſich um ſeinen 

5 Ach! Quaalbeladnen Geiſt 

Mit neuen Schrecken! Steh'n mit unzaͤhlbarem Heer 

Von Jammer rings um Ihn! 


— 


Er ruft zum drittenmal: Laß ab! Laß ab 
Du Blitz des Weltgerichts ! 
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Laß ab! Ich bin Dein Sohn! Dein Sohn, o Vater, traͤgt 


Nicht laͤnger dieſe Laſt! b 
Laß ſchneller, eilender der Suͤnden Heerſchaar 
Voruͤber, Vater, geh'n! 


Send Einen Strahl mir nur aus Deinen Hoͤh'n, o Gott! 


In meine Nacht herab! 


Doch! Vater! Nicht mein Wille — nicht der Meine, 
Der Deine nur geſcheh'! 

Ich neige mich vor Dir! Du biſt Erbarmer doch! 
Dein Wille nur geſcheh'! N 


Und heißer trof mit Blut die Thraͤne hin; 
Bis Gottes Troͤſtung kam — 


Mit Himmelsſtrahl herab zu Ihm ein Engel flieg ..- 


„Genug iſt Deines Kampfs la 


„Unſterblichkeit iſt Dein! Und tauſend Leben 
„Und jedes Herz iſt Dein! 

»Du Leidendſter! Dir zuͤrnt die reinſte Liebe nicht! 
»Vollende Deinen Sieg 


Ich neige Dir mich nach, ich ſinke nieder 
Bewunderung und Schaam — 
Zermalmter vom Gericht, das aller Laſter wartet, 

Das meiner Laſter harrt! 


Vergeß ich Deiner Angſt; entreißt der Leichtſinn, 
Herr! Deiner Naͤhe mich; 

Erſchalle mir ein Wort von Deiner gluͤh'nden Lipp' 
Erſcheine mir Dein Aug' 


Vom 


er 
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Vom ſtillen Mond erhellt, die Liebe drinn 
Zu allen Werdenden! 

Die Aengſte drinn von allen Suͤndern! Ach! Mir rauſch' 
Alsdann Gethſemane! 
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III. 


Sehnſucht der Liebe. 
Am 
hohen Donnerstagsabend. 


Den 1. April 1779. 


elche Zunge der Erd', und welche Lippe des Suͤnders 
Nennt den genannteſten Namen — ach! Deinen Namen mit 
Wahrheit; 
Jeſus Chriſtus! Ach! Welches Auge, beſtrahlt von der Sonne! 
Oder ſchwimmend in Thraͤnen am Lichte des nächtlichen Mondes — 
Welches Aug voll Huld und voll Erbarmen und Hülfe, 
Wuͤrdig, welches blickt von der Erd' auf, welche Dein Blut trank! 
Auf in die Hoͤhen des Lichts, zur unterſten Stufe des Thrones, 
Der Dich, Allherrſchender traͤgt, der todt war, und ewiglich lebet! 
Geiſt! Unſterblicher Geiſt! Verſchloſſen in Erdegebeine, 
Wirſt Du Einmahl hienieden mit reiner Liebe den anſchaun, 
Der der Abende lezten, den Er verlebt auf der Erde, 
Unter den Zwoͤlfen ſaß, und fie zum Genuſſe Sein Selbſt weyht' — 
Ach! In der ſchwehrſten der Stunden nur Stärfe war für die 
Schwachen; 
Troſt fuͤr die truͤbſten der Seelen, und Troſt fuͤr ferne Geſchlechter? 
Wirſt Du, Liebender, dort, umſtrahlt von Tauſendmahltauſend — 


Immer dem Auge des Staubes der Thraͤnen Wonne verſagen, 
Die 
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Die die Liebe verdient, die für die Suͤnder ſich hingab — 
In Gethſemane blutet das Blut unnennbarer Aengſte! 


Rang im Staube der Angſt mit den Kraͤften der Finſterniß! — 
wirſt Du 


Meinem Herzen Dich nie mit dieſer Liebe Dich naͤheru? — —— 


Herz! Du lebendes Herz! Voll bebender Seeligkeit! Wenn Dir 

Sich ein liebendes Herz im reinen Blicke des Augs nah't! 

Wirſt du Einmahl, nur Einmahl, in dieſen Tagen, der Nacht gleich, 

Ach! Dem Herzen dich nah'n, das ausgeblutet ſein Blut hat 

Fuͤr die liebenden Herzen, und fuͤr die haſſenden alle? 

Liebe! Blutende Liebe! Wirſt Du dem liebenden Herzen 

Je die Wonne geſtatten, mit Fleckenloſeſter Reinheit — 

Ohne Furcht Dich zu lieben, und ohne Zweifel und Mistraun? 

Wird es begreifen dies Herz, gebaut aus Thorheit und Suͤnde, 

Doch, mit Liebe getraͤnkt, mit Liebe für alles, was liebet, 

Daß es nennen Dich darf: Mein Herr und mein Gott! Mit der 
Freude, 

Die den Juͤnger beſtroͤmt in der Stunde voll Ewigkeit; Da Du 

Standeſt vor feinem Blick' und ſpracheſt: „Friede ſey mit Euch! 

„Reiche, Thomas! den Finger! — Oreiche die Hand her, Geliebter! 

beg' in die Wunden der Hände den Finger! Die Hand in die Seite! 


»Zweifle nicht! Glaube! Wie ſeelig iſt, wer nicht geſehn hat — 


und glaubet !« . 
Den zehntauſendſten Theil der Wonne des Schauenden; — — 

werd' ich 1 10 8 
Oen auf der Erd' erreichen? Mit ſeiner Freude Dich jemals 
Nennen: Mein Kerr und mein Gott! Dich, hingegebene Liebe! 
Hingegeben fuͤr mich; Wenn hingegeben fuͤr alle! 
Blutvergießend für mich; Wenn Blutvergießend für viele — 
Auferſtanden fuͤr mich; Wenn auferſtanden vom Tode! i 
Lieb' und Leben fuͤr alle! — Wenn nicht fuͤr alle; fuͤr keinen! 
Starbſt Du, ewiges Leben! am Pfahle der Schmach — Enttroff da 
Deinen Wunden das Blut, und mit dem Blute Dein Leben! 
Floß es für Sünder nicht hin! Nicht zur Entfündigung aller, 
Die Dir beugen ihr Knie? Die ihre Seele Dir bringen? 
Lieb' und Leben fuͤr alle! Wenn nicht fuͤr alle; fuͤr keinen! - 

anf, Haſt 


1 ] A 


95 mn 


Haſt Du nun, Liebe, fuͤr mich, für mich nur nicht Worte der Gnade? 

Keinen Blick der Erbarmung, Erbarmer aller, für mich nur? 

Kannſt Du dem ſchmachtenden Auge nicht Eine Thraͤne der Liebe, 

Meinen Lippen nicht geben ein einziges Wort der Lobpreiſung? 

Das, wie des Schauenden Wort: Mein Herr und mein Gott! 
Wie dies Wort ſey! 


CCC 
IV. . 


Jeſus Ehriſtus am Kreuze. 
Ein Fragment. 
Am Charfreytage Nachmittags 1780. 


Vit, in dieſer Stund' hieng Jeſus Chriſtus am Kreuze! 

. Ihm ein Mörder zur Rechten! Zur Linken hieng Ihm ein 
Mörder! 

Spott und Laͤſterung ſcholl dem ſtillen Dulder in's Antlitz! 

„Aller Leidenden Helfer! Warum fuͤr Dich ſelber ſo Huͤlflos? 

„Du vertrauteſt auf Gott! Wo iſt Dein helfender Gott nun? 

„Ha! Du Tempelzerftörer! Du Wiedererbauer des Tempels! 

„Bis zum dritten Tag vollende das große Gebaͤu nun! 

„Oder ſteige vom Kreuze, Du Angehefteter! nieder! 

„Und an Deinem Fuß liegt tiefanbethender Glaube!“ 


Jeſus hoͤrte den Spott, und ſahe des Hohnes Geſichter: 

Was er inniger liebt' als alles Erſchaffne, das Schöͤnſte 
Goͤttlichſte ſonſt, was Ihn auf Erden erquickte — der Menſchen 
Lebendes Antlitz.. Entſtellt von Wuth — Nun Larven der Holle! 
Ach! Jahrhunderte kommen! Es flieh'n Jahrhunderte wieder, 
Bis zu ihrem Bilde die Liebe fie wieder erneut hat — 
Jede Falte verwiſcht, vertilgt aus jeder das Gift iſt. 5 
b ö nnig 
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Innig bethete Jeſus zum Vater: »Erbarme Dich ihrer! 
„Bis ich fie alle, ſie alle, die wider Dich wuͤthen, o Vater! 
»Wuͤthen wider den Sohn, Dein Bild; Sie alle Dir bringe, 
„Rein von jeglichem Hauche, der Dir fie entſtellete; Bis ich 
„Neugeſchaffen Dir alles, was Dir verwuͤſtet die Suͤnde! 
„Vater! Will ich nicht ruh'n, bis Du biſt alles in allen!« 


Alſo bethete Jeſus. 

Es troffen wiederum Tropfen 
Seines reinen Blutes herab aus den Wunden der Haͤnde. 
Tropfen glitten herab vom angehefteten Fuße 
Auf zertretene Halmen des ſtaubigen Graſes am Kreuze. 
Jeſus fühlte von Neuem die Gluht zerriſſener Nerven .. 
Und den wunden Ruͤcken herab einſchneidende Krämpfe; 
Dann der Mitgekreuzigten Pein; Die heißere Pein dann 
Seiner Zeugen, der Märtyrer all — der Nahen und Fernen; 
Aller Leidenden Schmerzen und aller Sterbenden Tode! 
Ach! Mit jedem unmerklichen Schritte der ſaͤumenden Stunde, 
Jeglicher leiſen Bewegung des Erdballs, fuͤhlte der Mittler 
Neuer Leidenden Leiden und anderer Sterbenden Tode. 


Immer und immer noch lag die dichteſte Nacht auf der Erde, 

Die in ſtummes Erſtaunen, in tiefes frierendes Beben 

Tauſend verſenkte, die ſtanden unrs Kreuz', und Tauſend, die 
Salems 

Mauern umſchloß — der dunkle, ſtillezuͤrnende Himmel 

Lag, fo ſchwehr, wie das ſchwehrſte Verbrechen auf klopfenden 
Herzen 

Schwehrer, als auf allen, o Jeſus Chriſtus, auf Deinem! 

Unermeßliche Tiefen geheimer Leiden herab ſank 

Deine Seele! Jede der Stufen vom Lichte zur Daͤmm'rung; 

Von der Daͤmm rung zur Nacht! Von der zur Mitternach tiefer 

War ein unendlicher Sturz, der jede Hoffnung erſtickte. 

Wie das Licht ſich dem Auge, dem Aug' ſich verlohren die Schoͤ⸗ 
pfung — f 
G So 
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So der Vater dem Sohne! Dem immer baͤngeren Herzen 
So die Freude, die Ruhe, der Leidentragende Glaube. 


Als Er tiefer herab in des Zweifels kaͤlteſten Abgrund 
Sinken nicht konnte, der lauter Kraft war, und Licht ſonſt, 
Unnennbar und entſetzlich des Quaalbelaſteten Angſt war, 
Ward vom Vater herab der Troſt Ihm gegeben, zu rufen: 
Eli! Eli! Lama! Sabachtani! 


HH e e 
- * 
Die Auferſtehung Chriſtus. 
| 1780 


Nes deckt die Fühle Nacht der Felſengruft 
N Das Allerheiligſte der Erde; 
Des Himmels Allerheiligſtes — — 
Den reingewaſchnen Leichnahm 
Des Herrn der Herrlichkeit. 
Noch waͤlzt der Erdball ohne Beben ſich 
In ſeinem Kreis um Gottes Sonne fort! 
Der Todte Gottes ruht in Leinwand eingehuͤllt 
(So rein die reinſte Hand der Gottesehrerinn 
Gefuͤhrt vom Geiſt der Weisheit 
Ihn wirken konnte,) 
Noch ruht der Todte Gottes tief in Grabes nacht 
Die ſanfteſte der Ruhen — 
Umduftet von den ſuͤßeſten Geruͤchen, 
Die unbehaucht der ſtillen Leich' entquollen .. 
Sie regte kaum der Schwung des Erdenballs. 
So ſtill war keine Stille 
Der Zeiten und der Welten all'! 
Und 
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Und wie des Grabes Stille war des Himmels; 

Der Feyrer all der unbegraͤnzten Schöpfung vr 

Die Milliarden Sonnenſohne, 

Die Flammen Gottes alle waren 

Nur ſtilles Lampenlicht; Was 
Der Milliarden Augen Eines nur; mr 
Die Leben alle nur uni ID 
Ein einziges hinhorchend Ohr u ncht 
Nach Chriſtus Herrlichkeit! Rn 722520 
Von Jeſus Chriſtus Herrlichkeit, 14 188 
Von ſeiner Stimme Donnerſchall, 

Von feines Odems Werterfturm — 

Von feiner Füße Meeresrauſchen, 

Von feiner Gegenwart war nirgends 

In keinen Hoͤhen, keinen Tiefen 

War keine Spuhr von allen Blicken 

Von allen Ahndungskraͤften aller Geiſter + 

War zu erahnden nichts — 1 Duc 
So tief in Gott verborgen 2 


War der Unfterbliche, den durch der Sünder FR 
Die Hille wegzutoͤdten waͤhnte — 


Def Leichnahm ewig zu verſiegeln 

Der Bosheit Unſinn waͤhnte — — 

Nur matte Daͤmm'rung thaute 

Herab den hoͤchſten Erdewolken .. 

Des Roͤmers Siegel an der Thuͤr der Hoͤhle 

Entſchied der Naͤheſte der Grabeshuͤter 

Noch von dem Felſen nicht 

In zehentauſendfache Zweifel 

Hinabgewurzelt, tiefbetaͤubt und ftart, 

Ein Fels am Felſen ſtand das Haupt der Wache, 

Der Erſte Zeuge des groͤßten aller Tode — 

Der Erſte Zeuge Deiner Gottes ſohnſchaft 

Erſtarrter an des Fluches Pfahle! 

Er hoͤrte nicht der Lacher um das Grab her er 

Geziſch! Nicht achtet Er ihr hoͤhnend Deuten 1201 
62 Nach 
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Nach dem Erſtarrten in der Gruft 

Es ſank der Morgenſtern . Dem fanften Sinken 
Ach! hefteten ſo gerne Fluͤgel an die frommen 
Matronen in der Suͤnderſtadt, 

Die außer ihren Thoren hingoß 

Wie Waſſer Blut der Unſchuld .. 

Sie hielten in Bereitſchaft ſchon, — elke 


Umſchlungen ſchon mit beyden Armen 
Gefaͤße voll des reinſten Balſams 2 


Für den Erblaßten .... unausſprechlich lieben - 


Schon war zur Thraͤne reif geworden 

Der lezte Tropfen Kuͤhlung, 

Der ihre Zunge feuchtete — — Zur Thräne, 
Die hinab auf des Erblaßten unausſprechlich lieben 
Ach! Odemloſen Leichnahm heiliger f 

Als aller Liebe Thraͤnen rinnen folte — — — 
Izt wandte der Allgegenwart geheime Kraft 
Das Aug' der Milliarden aller nieder 

Durch alle Sternenkreiſ' herunter — 

Zum ewig auserkohrnen Felſen, 

Der Jeſus Chriſtus Leichnahm deckte — 

Der Freude Strom ergoß vom Thron der Thronen 
Sich wetterſchnell durch alle Geiſter nieder, 
Da Gabriel, von Gott herabgeblitzt, 

Den Milliarden kuͤndigte das ea 

Der Wonneſtunde! 

Da mit dem Erſten ſeiner Brüder Er, 

Von keines Huͤters Aug' bemerkt, 

Den Fels durchdrang, und auf die Stirne 
Der kalten Leiche niederſenkte 

Den Kuß der tiefſten Freudenehrfurcht — 
Das Haupttuch leiſe hob, und werth ſich nicht, 
Sein Antlitz drein zu ſenken, achtete; 

Und ſanfter nun die Leinwand umlegt', 

Die Dich umwand, Du heiligſte der Leichen! 
Und unbemerkt dem Blick der Milliarden 


(So 


mn 


(So ſchnell war feine Schnelle 
Durch ſeines Daſeyns Alter alle nie) 
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Dem Thron der Thronen war mit feiner Brüder Erſtem 


Zuruͤckgeeilt - 

„Eil' Jeſus Chriſtus vor — und waͤlze 
„Dem Auferſtehenden den Felſen weg le 

Dem Gotteswort entſtuͤrzt er ſchneller noch 
Herab durch tauſend ‚Hohn und Tiefen — 
Die Erde ſtand, und rollte fort nicht; Bebte 
Noch bebender, als da ſein Haupt 

Geneigt am Kreuze Jeſus Chriſtus 

Der Fels war weg — Dem Blitze 

Des Engels ſtuͤrzten alle Helden 

In Todesohnmacht hin — — 

Und Jeſus Chriſtus — Jeſus Chriſtus ſtand 
Mit hocherhobnen Armen neuverherrlicht 
(Ihn mahlt nicht Farb' und Sprache!) 
Mit Lichtgewand umfloſſen 

Stand Unausſprechlichkeit — 
Unſterblichkeit ſtand der Geheftete 

Am Pfahl des Todes — den die Höhle 

Des Grabes ſchloß — ſtand lebend, lebend 
Auf Thraͤnenfeuchtem Moos des Felſen! 

Der Flammen Gottes aller Flamme 

War Jeſus Chriſtus lebend! lebend! 

In Milliarden Augen leuchtet des 

Erweckten milde Herrlichkeit. .. 

Des Lebenden! Des Lebenden — 

Des Gottanbethenden! 

Wie keiner Himmel Inbrunſt je 

Anbethete — anbethen wird — der Geiſter Vater! 
Des Hallelujahblickenden — — 
Alleinunſterblichen — 

Des Erſtgebohrnen aller Gottestodten! 

Sie ſanken all', all' all nur Einer, 

Mit ihren Ewigkeiten allen 


Hin 
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Hin an den Fuß des Lebenden! m sm Im „= 
Sie ſchwiegen all' dem Lobgeſangge n 
Des Ewiglebenden, der mit dem Strahle 

Des Odems quoll aus ſeinem Herzen — 

Dem Auferwecker des Gekreuzigten! 

Dem Ehrer des Verhoͤhnten! used 

O dem Verherrlicher des An geſpey gm —— 
Des Lobgeſanges Seele war das Vollgefuhl 

Der Mitunſterblichkeiten allen — 

Die mit Ihm aus dem Tod' ihr Haupt erhuben! 
Die Er nur uͤberſchaun; Kein 8 

Nicht zählen koͤnnte — 0 
Der ſchon Erſtandnen auserkohrne Schar 15 
Sie heftete ſich hin an ſeine Fuͤße, 

Und ihrer Wunden Strahl beſtroͤmte 

Sie mit den ſuͤßeſten der Freuden, 

Die je der Tiefe niederſendete der Himmel!. 
Ein Blick auf fie — von Ihm! Von Ihm! 

Ein Blick des Lebenden, des Liebenden, 

Wie ewig keiner lebt, wie ewig keiner liebt — 
Ein Blick auf alle Blicke der Freudetrinker 
Ergriff, wie Gottes Wort, das Sonnen ruft — 
Die Milliarden all' und goß, wie Fluthen 

Der neuſten Seeligkeit, auf fie — 

Den Wonnetrunknen Blicken allen 

Entſchwand der uͤberſeelige 

Beſeeliger der Milliarden Zeugen 

Der Auferſtehung — bis am offnen Grabe 
Maria Magdalena ſtand — 


2 8 VI. Die 


—— 
VI. 
Die Himmelfahrt 


Jeſus Chriſtus 


Den 28 May 177 8. Am Auffahrtstage. 


Her wandelt in der Welten Tiefe 
Der rohe Staub, der Erde heißt! 
Beſtrahlt von einem Funken, 
Der Sonne heißt, 
Und angeſchimmert von des Funkens Schatten, 
Der Mond heißt! 
In jener Tiefe — 
Dort unter Zehentauſenden 
Der Erde Ball 
Wie klein, daß man ihn unter 
Den Welten Gottes nenne? 
Den Sonnentoͤchtern! 
Doch nicht zu klein, 
Zu ſeyn des Koͤnigs aller Welten 
Gebuhrtsſtadt — und fein ewig Augenmerk! — 
O du, der Welten tiefſte! 
O du — der Schoͤpfung Berblebem! 
Warum traͤgt dich in ſeinem Blicke, 
Der hoͤher iſt als alle Hoͤh'n? 
Warum? — Er ſank in deine Tiefen! 
Er! Jeſus Chriſtus! — 
Denn auf dem Staub', der Erde heißt, 
Lebt' Er einſt Menfchentage; 
Starb Er einſt Menſchentod; 
Er war ſein Grab — 
Des Koͤniges der Welten, 
Der Staub, der Erde heißt! 
Drum traͤgt in feinem Blick ihn, 
Der höher iſt als alle Hohen. 
Dort unten ſtand Er einſt! . 
N G 4 
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Er 
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Er ſtand im Kreiſe der Erwaͤhlten, 

Der Menſch der Menſchen! 

Auf deinem Gipfel 

Bethania! — 

Stand der Vollender — voll Vollendung! 

Sein Blick war Gotteshuld, 

Und ſeegnete die Erde 

Zur Unvergeßlichkeit vor Gott. a 
Von ſeiner Lippe quollen Worte der Unſterblichkeit! 
Die Hoͤrer waren — Anbethung! 

Und auf die Erde, die Stelle, wo Er ſtand, 
Fand von der Höh' herab den Weg 

Die Gottgeſandte Wolke, 

Die niederſank mit Licht und ſtillem Schauer. 

Und in den lichten Schoos nahm Gottes Wolke 
Den Menſchen Jeſus Chriſtus 

Auf, von der Erde Staub ... 

Sie ſah'n, ſie ſah'n die tragende Wolke; 

Und auf der Wolke, Dich! 

Du Freude Gottes! Dich! 

Der Sterblichen Unſterblichkeit! 

Dich, Jeſus N 

Hallelujah! 

Sie ſchauten den, den Gottes Engel ſtaͤrkte; 

Deß Schweiß der Stirn' enttroff; 

Deß Blut den Wangen und der Stirn' entſchluͤrfte 
Der Staub Gethſemane; 

Deß Blut entſchluͤrfte tiefen Wunden 

Der Staub auf Golgatha! 

Sie ſah'n ihn ſchweben! 
In die Höhe, die Hoͤhe! 

Und ſanken auf ihr Knie die Einen, 

Die andern ſtanden mit erhobnen Haͤnden — 
Hinauf, hinauf entſchwebt 

Der Liebe Wonneblicken 

Jeſus, Jeſus Chriſtus! 

7 f An 
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An feine Ferſen hefteten 
Sich ihrer Augen Freudenthraͤnen! 
Noch ſehn ſie, matt, der Wolke letzten 
Verloͤſchenden Schimmer! — 
Verſchlungen von der Hoͤhe 
Sah'n ſie, ach! nicht mehr 
Dich, Jeſus Chriſtus! 
Aber Ihm verſchlungen war von der Tiefe 
Nicht fie, die treue Schaar! — 
Die Erde nicht verſchlungen 
Von der Nebelferne! 
Zwar nur ein Punkt Ihm; — Doch im Punkte 
Verlor Er nicht — die auserwaͤhlte Heerde — 
Sah' in der Freudenzaͤhre jedes Auges 
Den Himmel, mit allen Myriaden, 
Die Ihn umſtrahlten; Sahe 
Sein eigen Bild zum Himmel ſchwebend 
In ihrer Thraͤnen jeder; 
Verlor nicht, unterm Hallelujahjubel 
Der Myriaden Gottesſaͤnger, 5 
Die leiſeſte Anbethung ihrer Lippen 
Und neuer Welten Hoͤhen oͤffneten 
Sich unermeßlich über feiner Stirn! 
Er hob zum Himmel Gottes auf 
Des Preiſes Haͤnde! Trug in ſeinem Blicke 
Die Namen aller, die der Vater Ihm 
Zu lieben gab und zu verherrlichen 
In Gottes Ebenbild! 
Jahrtauſende, fie drängten ſich — 
Es draͤngten Ewigkeiten ſich 
Im Blicke ſeiner Gottesliebe! 
Und unter Ihm war ſchon, wie manche Hoͤhe 
Zur Tiefe hingeſchwunden! 
Doch alle Tiefen, die Ihm Hoͤh'n erſt waren, 8 
Herab, — durch alle Tiefen verlohr Er is en Erde, 
Gebuhrtsſtadt Ihm und Grab! — 
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Mit jedem neuen Sonnenkreiſe 

Empfiengen neue Jubelſtimmen 

Dich, Jeſus Chriſtus! — 

Hinſanken hoͤh're Fuͤrſten Gottes, 

Mit jedem Aufſchwung Deiner Herrlichkeit, 

Dir, Jeſus Chriſtus, hochlobpreiſend! — 

Doch lauter noch als dieſer, ſchollen Dir 

Der Einfalt Lobgeſaͤnge 

Vom Erdenſtaub empor! 

Der Himmel ſtrahlendſter! Der Sonnen all' 

Verdunkler! — Mit welchem Feyern! 
DB weichen Zierden der Gotteserfindung! 

Schien Dir entgegen der Himmel Gottes, 

Des Vaters blendender Thron! | 

Sie ſtanden, ſanken, bebten, 

Die Niedergeblendeten . um Dich! 

Nur bebte Dein Aug' ficht! zurück. 

Verlor in Fluthen nicht des Thronz ones 

Den Staub der Erde, der Bube 9 

Freudenthraͤnen trank! 

Kein Laut mehr um Dich! 

Verſtummen Alles! 

Der Odem ſtand in aller Bruſt; 

Weil Du zu Lobgeſaͤngen oͤffneteſt 

Die ſtrahlende Lippe! f ö 

Ach! ihn erdenkt kein Sohn des Stäubes, 

Der nicht ihn hörte; 

Ihn ſtammelt nach kein Sohn des Lichtes, 

Der ihn vernahm. 


Den Lobgeſang, der hin durch alle Weiten 


Der Schoͤpfung ſtroͤmte Neues Leben 
Ward aller Leben! — 

O Sohn! Den Lobgeſang, 

Den in dem Namen aller Welten, 

Ii Namen mehr als aller 9 ed 
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Du ſangſt dem Vater, 

Da Du des Thrones unterſte Stufe f 

(Ein quillendes Lichtmeer voll eee 

Betratſt! — 

Hinwallte Deines Kleides Saum 

Im Schaume des Lichtmeers! — 

Und, herrlicher mit jedem Hauche, 

Stiegſt Du mit feſtem Schritte 

Hinauf die diamantne Stufen! 

Erreichteſt izt die hoͤchſte! 

Und ſetzteſt Dich zur Rechte des Vaters! 

Ja! Amen! Und ſchwiegſt. 

Da ſcholl der Lebenden aller, 

Von des Thrones letzter Stufe herab, 

Bis auf des letzten Fuͤrſten des Himmels 

Letzten Gehorcher — 

Eine Stimme: Amen Hallelujah! 

Und ſchwieg! : 

Aber, da auf des Thrones hoͤchſter Stufe 

Du aufſtandſt; Da Du ſeegneteſt 

Mit ausgeſtreckten Haͤnden — 

(Der Haͤnde Wunden ſtrahlten 

Die Strahlenreyh'n hinab, 

Wie Blitze, wie Blitz' in der Nacht;) 

Du ſeegneteſt mit Fuͤllen 

Noch nie gefuͤhlter Gottesliebe, — 

Mit Blicken ſchmelzender Entzuͤckung, 

Was war und iſt und ſeyn wird! 

Von des Thrones letzter Stufe 

Sang da herab bis auf des letzten Fuͤrſten 

Des Himmels letzten Unterthan, 

Sang Eine Stimme . . Wie noch nie 

Gehoͤrt ſie hatte, der fit Jahrtauſenden 

Hört aller Welten Jubel: — 

„Das Lamm, geſchlachtet auf der Erden tiefſter . 

„Sieh! Wuͤrdig iſt es zu empfah'n n 
- 5 „Von 
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„Von allem, was war und iſt und ſeyn wird, 

„Preis und Ehr' und Herrlichkeit! 

„Von Aeon zu Aeon — Amen !« 

Und hingeſunken tiefer waren alle Leben 

Vor Dir — Du aller Einziger! 

Und Du verlorft fie nicht, Allangebetheter! 

An der- Lobpreifer tiefſter Stufe, 

Bethania genaunt, 

Nicht die Erwaͤhlten; — 

Und nannteſt das erſtemahl auf Deines Vaters Lichtthron, 

Mit Einem Worte, 

Allen Zungen ewig unaus ſprechbar, 

Die Namen alle, der Erwaͤhlten! 

Die Namen aller, die durch ihr Wort 

Dir glauben wuͤrden 

Und Licht umhuͤllte Dich! — Noch lagen 

Die Himmel all' auf ihrem Angeſicht' 

Und Du — verſchwandſt 

Ins Allerheiligſte +» 

Auf Deiner Bruſt die Erde 

Mit allen Namen, 

Fuͤr die Du flehteſt in einer Erdenacht: 
H„eaß, Vater! Eins fie ſeyn, wie wir!“ 

Mit dieſen Namen giengſt Du 

Ins Allerheiligſte. 5 

Nicht Einen Schritt mehr! — Bebe 

Zuruͤck in die Nacht! — Entflieh 

O Staub in deinen Staub! 

Und wage nicht, zu ſtammeln, 

Was in dem Allerheiligſten 

Begann — der Erde Verſoͤhner, 

Und der Hoheprieſter a 

Der Unermeßlichkeit. — 


— — 
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ak Tzartorista, Fürſt Czartorisky in warſchau damals einzige, zwölf⸗ 
jährige, unausſprechlich liebenswuͤrdige, außerſt talentreiche und wohltha⸗ 
tige Tochter, ihrer vortrefflichen Mutter ſüßeſte Freude, ſaß im Jenner 
1780 in einen Pelzmantel gehuͤllt, ruͤckwaͤtts zu nah” am Camin — Der 
Pelzrock und ihre langen Haare wurden von Flammen ergriffen — Zu fpdt 
es a „lief fie brennend aus dem Zimmer, ward von einem Be⸗ 
dienten, der ihr entgegen kam, aufgefangen, und umſonſt zu retten ge⸗ 
ſucht — Die Flamme hatte den, der ſie retten wollte, zu ſehr verlezt — 
Ein andrer kam, umſchlug fie, trug das brennende Mädchen ins nachſte 
Zimmer, deckte es mit Pfälben zu, um die Flamme zu loͤſchen —— — 
Sieben bis acht Tage litt der Engel unausſprechlich, und ſtarb, ohne daß 
man es ihrer erſt hoch ſchwangern Mutter, dann der kraͤnkelnden Woͤchne⸗ 
einn fagen durfte — — Vier Wochen wenigſtens verstrichen, bis fie der 
Donnerſchlag der Nachricht traf — „Sie iſt ſchon Wochen lang im 


Grabe!“ — 
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L. 
Thereſe Czartoriska. 


Heben Heiliger Gott! Der Lebenden Vater! — Wie darf ich 
Schreckenlos Dir in's Angeſicht ſeh'n? 
Vater! Wer gab mir dies Herz, das blutet, wenn Leidende bluten? 
Dieſem Herzen den fragenden Zorn? 
„Ach! Warum der Thraͤnen fo viel? — Der gluͤhenden Thraͤnen, 
„Vater? Warum auf der Erde fo viel?« 
Gott! Ich verkuͤnde den Soͤhnen der Erde die Liebe des Vaters; 
Preiſ' als Allbarmherzigkeit Dich! 
Doch! Izt ſtockt mir die Zunge! Die Lippe bebt, und der Preis will 
Stroͤmen ſo voll nicht vom Herzen hinweg. 
Vater! Ich ſink' in den Staub! Das Mark entflieht aus der Roͤhre 
Meines erbebenden Erdegebeins. 
Laß mich zuͤrnen, Erbarmer! Mein Zorn iſt Lieb’ und iſt Eifer, 
Eifer für Deine Barmherzigkeit nur! 
Ach! Es ſchnuͤrt mir mein Herz; Es feſſelt mit Ketten die Bruſt mir 
5 Deiner Gericht' ein Entſetzliches! Gott! 
Schwuͤhlevaſt liegt! Dunkel und Nacht liegt ſchwer auf der Stirn mir! 
Vater! Zeige den Vater mir drinn! 
ve Ich finde dich nicht! Nicht find' ich dich, Ende des war 
ckens — 
Was erzaͤhl ich zuerſt? Was zuletzt? 
Erſtes der Worte ſey dies: „Es iſt vollendet das Elend, 
„Das erzähle mein Thraͤnengeſang! 
„Den ich ſinge, der Engel — die reinſte der Seelen, die Gott ſchuff/ . 
»Czartoriska leidet nicht mehr la — 
vlleberſtanden la Troͤſtendes Wort! Die leidendſte Unſchuld 
Iſt dem Entſetzen der Schmerzen entfloh'n! 
Nun kann Odem ich finden! Nun Worte, zu ſagen, was er Ihr 
Sandte für Ehren des Leibens un 
H Zwar 


Zwar noch bebet das Herz — Mir ſtroͤmet heißer der Odem 
Aus der bangbeklommenen Bruſt — 
Zittre nur, fuͤhlendes Herz! — Dieß Zittern war von den Tauſend 
Einer der Zwecke des ernſten Gerichts! 
m nur heißer, mein Odem! Die Gluht des Odems verſchließt 
i 12 TER 
Stille Seegnungen Gottes für mich! 
Welche Laſt des Gedankens! Die Unſchuld ſtarb i in ber reinſten 
Bluͤhte des froheſten Lebens dahin! 
Starb! Ach! Langſam nicht hin — verzehrt von ſchmachtender 
Krankheit! 
Schnell nicht, ergriffen von tooſender Fluth! . 
Starb! Ach! Schnell nicht dahin! Getroffen vom Pen des 
N i Blitzes! 
Starb in keinem erſchrecklichen Sturz'! 
Heiliger! Heiliger Gott! Gott! Welche Thraͤnen entroͤnnen 
Dann ſchon dem dunkel ſchwimmenden Blick'? 
Aber! — Nicht Tage der Krankheit — Wochen nicht langſamer 
Schwaͤche 
2 Kiffen Sie hin! — Nicht tooſende Fluth! 
Ach! Nicht Pfeile des Blitzes! Nicht Sturz vom ee . 
f Raubten der Erde das ſchoͤnſte Geſchoͤpf!. 
Vater Wie darf ich es ſagen? Du ſprachſt zur Flamm im u Camine — 
Vater! Du ſpracheſt: „Verzehre mein Kind! f 
„Tödte die reinſte Unſchuld! Von allen Toͤchtern der Erde — 
„Senge die Zarteſte, Beſte — hinweg! 
„Sie, die Freude des Vaters, der Mutter Wonne — die Luſt Sie 
„Aller, die nur ihr Schattenbild ſah'n; 
„Sie, die Freude der Freuden; Den Troſt der Leiden von jedem, 
»Deffen freundlicher Arm Sie umſchlang; 
Deſſen Knie Sie trug; Der nur berührte die Hand Ihrz' 
„Je nur erblickt' Ihr leuchtendes Aug — 
»Slamme!« Sprachſt Du: »Ergreif die dir ſich ie Tugend — 
Und die taube Flamme war Ohr 
Weg! Ich wende mein Aug'! Ich bedecke mein Antlitz Ich ſinke, 
Stuͤrp im Entſetzen hin in den Staub! 
Weh! 
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Weh! Dein Gewand iſt entflammt! = Flammend die reinſten der 
gare, 
Die um die Unſchuld du flochteſt, Natur! 
Heiliger! Heiliger Gott! Es entfliht das Herz aus der Bruſt 
mir! 
Alle Geſpielinnen fliehen dem Schrey! 
Rufen! Fliehen! Und ſehen zuruͤck! Und eilen und ſtehen 
Athemlos, ſtarr und bleich, wie der Tod! 
Wehe der Flammenden! Weh! Iſt kein erbarmender Netter? 
Darf kein helfender Engel ſich nah'n? 
Ach! Das Jammergeſchrey erfuͤllt die Hallen des Hauſes! 
Ohnmacht feſſelt die Hoͤrenden all'! 
Engel des Todes halten mit maͤchtigen Armen die Huͤlfe, 
Und des Erbarmens Eilen zuruͤck! 
Vor der Flammenden ſchwanken die hangenden Leuchter! Es ſterben 
Ihre Flaͤmmchen dem ſchrecklichen Glanz'! 
Jeſus! Jeſus im Himmel! Sie brennt! — Und blaſſes Entſetzen 
Eilet Ihr nach und.... entfliehet vor Ihr; 
2 Schmerz zu befchreiben Ser. Erde Sprache kein Wort Ger 
5 Keinen Schrey die nachahmende Kunſt! i 
ach! Umſonſt umfaßt Sie mit Huͤlf' ein eilender treuer 
7 Bote des Hauſes! Es ſinket die Treu' 
Hin, von Flammen ergriffen — Es liegt der Helfende Hülfos 
An der Gottumfaſſenden Fuß. 
Heiliger! Heiliger Gott! Es eilt der Boten ein zweyter 
Jammernder noch auf die Jammernde zu; 
Traͤgt — (Ihm wehet ein Engel noch ſchuͤtzende Kuͤhlung; = 
lächeln 
Soͤhne des Himmels Erbarmungen zu) 
Traͤgt, mit ſchneller umermung, die Lieb in Entſetzen vers 
woandelt — 
Wo? Wohin? Mit der Flammenden? Wo? 
Wirft auf ein Lager Sie nieder, die unausjprechliche Pein litt 
Deckt mit Pfuͤlben die Brennende zu — 8 
Heiliger! Heiliger Gort! Mir gluͤht die Erd’ an der Ferſe 
Sahſt Du die Quaalenbelaſtete? Schwiegſt? 
92 Goſſeſt 
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Goſſeſt nicht loͤſchende Stroͤme? Nicht Fluthen heilenden Bal⸗ 
ſams 
Ueber die Wundenzerriſſene aus? 
Sandteſt nicht Engel herab zu Legionen — Ihr Kühlung Mid 
Mit dem himmliſchen Fittig zu weh'n? 
Schwiegſt? Verhuͤllteſt Dich? u Und der Elenden E lend en er 
flehte 
Nicht Dein erquickend Erbarmen herab? 
Heiliger! Heiliger Gott! War dann der Thraͤnen nicht Eine, 
Dir ihr jugendlich Mitleid vergoß — 
Heiliger! Heiliger Gott! War dann der Thraͤnen nicht Eine, 
Augen des Elends enttrocknet von Ihr — 
Rein und heilig vor Dir, zu loͤſchen die wuͤthende Flamme⸗ 
Und der Schmerzen verſengende Gluth? 
Heiliger! Heiliger Gott! Zwoͤlf Jahre himmliſcher unſchulb = 
Schuͤtzten die früh Dir Geheiligte nicht? 
Vater! Immer ſonſt Vater; Ach! Haft Du für Thraͤnen kein Aug 
mehr? 
Noch für ſchreyenden Jammer ein Ohr? 
Freut Dich die Tugend nicht mehr? Nicht Thaten erquickender diebe? 2 
Sanft getrocknete Thraͤnen nicht mehr? | 
a decken Dein Antlitz! Du ſchweigſt — Und auf trößende 
Antwort 
Harrt umſonſt mein verfinfendes Herz! 
Aber! Noch fang ich das Schrecklichſte nicht — Thereſe! Wer 
wird es, 
Allgeliebteſte, ſagen nun Ihr, 
Die unausſprechlich Dich mehr, als alle Liebenden lieber? 
Ach! So liebten noch Mütter kein Kind. 
Wer verkuͤnden die Schreckengeſchicht Ihr? — Der keidenden 
Pein? Wer 
Mit der Nachricht Ihr ſtoßen den Dolch 
In ihr muͤtterlich Herz? Wer ſtoßen den blutigen Dolch? Wer 
In des lebenden Embryons Herz — 
Der dem Tage des Lichts aus der Nacht der Mutter entgegen, 
Schon ſich ſehnt nach der nahen Gebuhrt? — . 
Leiſe, 
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Leiſe, nur im Vorbeygeh'n, mit taͤuſchender kuͤnſtlicher Ruhe, 
Wird Ihr die Jammergeſchichte gebracht — 
Daͤmm'rung nur hieß die Nacht, und leichte Berührung der Flamme 
Hieß die alles verwundende Gluht 
Aber! Sie halten den Fragen nicht ſtill. Die angſtiche Ferſ' eilt 
Freyerer Luft und Erhohlungen zu. 
Langſam ſchleichen ſie hin ins dunkle Zimmer, wo ſtill izt, 
Izt wehklagend die Dulderinn liegt — 
In die Schauer hinein der Heilgeruͤch' und der Schmerzen; — 
Horchen auf aͤußerſter Spitze vom Fuß, 
Ach! Nur Ein Wort! Eins nur, das wiederzubringen der Mutter, 
Wahr zu geben der Fragenden waͤr'— 
„Sagt der Leidenden nicht, wie fehr ich leide !« — Der Engel 
Sprach zu den traurig Hinhorchenden ſo — 
„Ach! Sie erläge dem Schmerz; Sie erſtuͤrbe dem S chrecken! ! Vers 
hehlt Ihr 
„Meinen elenden ſchrecklichen Tod la. 
Tage des heißeſten Leidens, und Naͤchte des langſamſten Jam⸗ 


mers 

Schlichen uͤber ſie gluͤhenden Schritts — 

Sieben ſchreckliche Tag’, und Sieben entfegliche Nächte 
Bruͤteten über der Duldenden Stirn. 

Endlich ſiegelt der Tod die Tag' und die Naͤchte des Leidens; 
Und das Rufen des Schmerzens verſtummt 

Aber im tiefern Zimmer verſtummt der aͤngſtlichen Mutter 
Fuͤrchterlich aͤngſtendes Fragen noch nicht! 

Alle Freude der neuen Gebuhrt — verſchlinget die Sehnſucht, 
Dich gerettet, Thereſe, zu ſeh'n! 

Muͤtterlich Dir zu reichen die Neugebohrne; Die Schweſter 
Dir zu vertrau'n in den zaͤrtlichen Arm! 

Ach! Sie ahndet nicht Tod! Die Getaͤuſchte zaͤhlet die Stunden, 
Bis Thereſe den Saͤugling Ihr bringt! 

„Ach! Thereſe! Tbereſe la So ruft Sie des Abends! So ruft Sie 

a Bey des Morgens fruͤheſtem Licht! 

„Ach! Thereſe! Thereſe! — Daß nicht mein Auge dein Aug’ ſieht! 
„Deine Hand nicht die Meine berührt !« 

93 Und 
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und Chereſ' iſt ſchon verhält ins Leſchengewand! . Iſt. 
Weggetragen! Thereſe liegt ſchon 
Ach! Mit Thraͤnenſtroͤmen begoſſen! — O frage nicht weiter 
In der Tiefe der naͤchtlichen Gruft! 
Iſt Verweſung! Ach ſchon! Dein muͤtterlich Aug’ wird ihr Aug’ nicht, 
Von dem Tage beleuchtet, mehr ſeh'n! 
Licht ihr wallendes Haar hinfließen im Schimmer des Mondes! 
Ach! Thereſ' ift zerfallend Gebein! 
Harre der Stimme nicht mehr, die wie Engelgeſang dir ertoͤnte . 
Freue des kommenden Fußes dich nicht! 
Ach! Es iſt nicht ihr Gang! Ach der Laͤchelnbringende Fußtritt 
Deiner froheſten Freude nicht mehr! 
Strecke, waͤhnſt an der Thuͤr Sie, die Hand, ach! Nicht mehr entgegen 
Ihrer Freudenerſchaffenden Hand! 
Schweige, du goldene Harfe, beſeelt von der Hand der Entfloh'⸗ 
nen — 
Ihr Finger beruͤhrt dich nicht mehr! 
Heilige Hand! Du Freude des Armen! Du Troſt des Verlaßnen! 
Auf Dich rinnet die Thraͤne nicht mehr, 
Die fo oft von dem Blick der erfreuten Wayſe Hergen 
Worte des Troſtes viel tauſende ſchrieb; 
Wee dem Hunger ihr Brod — Ihr Gold und ihr Siber ſo 
3 ſchweigend 
Bebender Durft in die Haͤnde gedruͤckt! 
Ach! Sie erhebt nicht, o Mutter, die laͤchelnd erwachende Schweſter 


Aus dem ſorgloſen Lager empor i 
Legt den Saͤugling dir nicht an die Bruſt — und bringt dir die 
Schaale 
Warmen Getraͤnks mit Lächeln nicht mehr 


Aber! Noch decket die Nacht der Nächte dunkelſte! ... Gatte! 
! Darfſt du Sie fliehen? Darfſt du Ihr nah'n? 

Vater der Todten! O edler Gatte der Edeln! — Wie war dir 
Ferne vom Bett und am Bette von Ihr? 

Hoͤrteſt du täglich die ſchrecklichen Fragen? Die Wuͤnſche der 

Sehnſucht? 
Welche Allmacht ſtaͤrkte dich da? 
a Nicht 


Nicht zu erliegen der doppelten Laſt, noch getragen von keinem? 
Sag', wie dir war in der naͤchtlichen Zeit; 
Dachteſt du ſchrecklich gemartert und todt die Freude des Lebens, 
Und die Gattinn, durch Hoffnung getaͤuſcht? 
Sag'! Wo floheſt du hin? Vom Bette der Gattinn? Wohin? Wo 
8 Von der Thraͤnenbefeuchteten Gruft? 
Welche Jammer umſchloſſen von allen Seiten das Herz dir? 
Welche Gewitter umrauſchten dein Ohr? 2 
Gieng die Sonne dir auf? Quoll Ruhe vom leuchtenden Mond dir? 
i Freude von ſchimmernden Sternen herab? — 
War ein Freund? War ein Bruder? Ein Vater? Ein Gott dit 
zur Seite, 
Der auf liebenden Armen dich trug? 
Alle Leiden der Erd — Ich will, fo daͤucht es mir, alle 
Tragen und ſchweigen, anbethen, und will 
Danken Dir, Vater, für alle — doch folch ein Leiden ertruͤg' ich 
Nein! Ich ertruͤge das Schrecklichſte nicht. 
Wo? Wo wend' ich mich hin? Was foll ich erzählen? Wie matt iſt 
Alles, verglichen mit dem, was geſchah'? 
Izt verſinket mein bebender Geiſt in die Naͤchte der Gruft hin; 
€ Heulet, verſtummt auf der furchtbaren Leich'? 
It erhebt er ſich wieder, und wendet zum ſtummen Pallaſt fich, 
Wo ſich begegnen die Blicke der Angſt. 
Wie? Wie darf er ſich nah'n dem Lager der Mutter? Wie 
i darf er 
Horchen, wenn's klingelt, der aͤngſtlichen Frag’? 
Ach! Wie ſprachen ſie leiſe des Todes klagende Zeugen, 
An der Kammer verſchloßner Thuͤr, 
Wo die Gebaͤhrerinn liegt der Neugebohrnen; Wo aͤngſtlich 
Jeder Nachricht die Traurende harrt! — 
Nach dem leiſeſten Liſpeln, wie horcht der ſorgſame Argwohn! 
»Ach! Von Thereſen, was liſpeltet Ihr den 
Ach! Noch drücken fie ſich, eh' leiſe die Thür fie eröffnen, 
Zaͤrtlich die blaſſe, bebende Hand; f 
Trocknen ſich noch die Thraͤnengeroͤtheten Augen, und fragen: 
„Sieht man die Thraͤnen nun nicht mehr mir an da — — 
24 „Harte 
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»Harre noch! Ruhe noch! Vue nur l' — „Aber ich darf nun 
nicht länger! 
3 „Staͤrke mich! Stärke mich! Ewiger Gott le 
ach ſo ſeufzen ſie noch, und halten gewaltig den Schmerz und 
Senken in's bebende Knie ihn herab; 
Schieben das Thraͤnentuch ein, und ſchreiten froheren Fußes 
Ueber der Kammer Teppiche hin — 
Eilen den ſchrecklichen Fragen, mit Mienen, als braͤchten fe 
Freude, 
Ach! Entgegen mit welcher Gebaͤrd? 
In den Daͤmmer am Bette verhuͤllen fie liſtig ihr Auge, 
Und ihr erblaßtes truͤgend Geſicht.. 
Frage folgt nun auf Frag — Ach! Jede der zaͤrtlichen Fragen 
Iſt ein ſcharfer verwundender Pfeil — 
„Ach! Thereſe! Der Engel! Ach! Leidet der Engel noch ſchrecklich? 
N „Wo iſt ihr heißeſter, leichteſter Schmerz? 
viiegt Cie? Setzt Sie ſich nie? Darf nie den Fuß Sie dem Boden? 
„Nie die Augen dem Tage vertrawn? . 
„Sagt von der Wund' an dem Haupt? Von ber a am Nacken? O 
f ſagt doch 
»Von dem Auge! Der Stirn und der Hand? 
„Spricht Sie? Was fpricht Sie? Von mir? Was ſagt fie von 
Der in der Wiege? 
Was vertraͤgt fie von Speiſe? Von Trank a 
Morgen ſtiegen herauf; Es ſanken Abende nieder! 
Langſame Naͤchte ſchlichen hinweg! 
Nur der fragende Schmerz, die aͤngſtlich brennende Sehnſucht 
Nach Thereſe ſchlich nicht hinweg — 
Nie von der pochenden Bruſt, ach! Hob den zertretenden Fuß nie 
Ihrer Ungeduld bleyerner Schmerz — 
Wehmuthbäch ergoſſen mit jedem Blick ſich auf jedes 
Herz, das dem Herzen der Bangen ſich naht — 
Ach! Wer erkuͤhnt ſich, die Nacht zu waͤlzen vom Blitze der Wahr⸗ 


beit? 
Wer, zu umwoͤlken noch laͤnger den Blitz? 
Morgen 


Morgen ſteigen herauf! Es ſinken Abende nieder. ? 
Langſame Nächte ſchleichen hinweg . 
Einmahl hatteſt du, Mond, dich vollgefuͤllt mit dem fügen 
Thraͤnen der Lieb’ entlockenden Licht! 
Einmahl dich wieder geleert von dem Zauberlichte voll wehen, 
Und voll ſtiller Entzuͤckungen, Mond! 
Endlich! Endlich! Wie dunkel! Wie ſchwehr erhob fi ch de 
Morgen! 
Hob der truͤbſte der Tage fein Haupt, 
Der den ſchrecklichſten Schrecken ergießen ſollt' auf das baͤngſte, 
Auf der Muͤtter zaͤrtlichſtes Herz! 
Schrecken war nicht dein Schrecken, du Erſtgebohrner von Jakob; ! 
Ruben, da in die Grube hinab, 
Ach! Wo Er nicht mehr war, du Joſeph! Joſeph! umſonſt riefſt! 
Dir das Entſetzen zerriß dein Gewand! 
Schrecken war nicht dein Schrecken, o Juda, da Benjamins Korn 
hielt 
Des Aegyptiers goldnen Pokal! 
Schrecken, mehr, wie der deine, du Vater von Ruben und Juda! 
Vater Joſephs! O Iſrael! War, 
Da den blutigen Rock die Brudermoͤder dir ſandten! 
Ach! Des Geliebteſten farbigen Rock! 
Joſeph! Joſeph! Mein Sohn! Sohn Kahels! Freube des Al⸗ 
ters! 
»Jofepb! Zerriſſen vom wuͤthenden Thier lee 
Schrecken, mehr wie der deine, du Schmerzbelaſteter, türzte 
Auf der Horchenden berſtendes Herz, 
Das, ach laͤnger, nicht laͤnger vermiſſen konnte den Anblick 
Ihrer! Ach! Allgeliebteſten Luſt! i 
Da die aͤngſtliche Ltebe die Woͤchnerinn laͤnger zu halten 
Nicht an des Saͤuglinges Wiege vermocht; 
Da hinauf, ach hinauf in's hoͤhere Zimmer das Schmachten 
Nach Thereſe, die Zaͤrtliche trieb. 


Ach! Wie war Ihr, da izt die flammende Freude der Sehn. 5 


ſucht 
Ploͤtzlich in fliegende Aſche verliſcht! c 
H 3 Schlag 


Schlag auf Schlag! Wer befchreib 8? — Sie ruft.. „Mich haͤlt 
von Thereſen 
„Keine Beredung der Liebe mehr able „u... 
„Aber! ... Die Aerzte verbieten, mit leiſeſtem Tritt Ihr zu nahen. 
„Goͤnne der Muͤden von Schmerzen die Ruh! ... 
deltr als Aerzt' Ihr ſich nah'n, und ftill, wie Stille des Todes, 
„Will ich, .. ich muß mich der Leidenden nah'n! — 
Laßt mich! O laßt mich! Ach habt Ihr Herzen? So laßt mich — 
»bebend noch will ich, Thereſe, dich ſeh'n! 
„Leben bring' ich dir, Kind! Du ſchmachteſt gewiß, wie fin: 
ſchmachte — 
f »Unfre Trennung nur toͤdtet uns beyd '. ; 
Ach! Wie ſchwiegen die Hoͤrer! Wie fuͤhlte des se Du 
ſtuͤrzung 
Die Geſchreckte! Doch denkt fie nicht Grab 
Stumm noch harrt auf bebenden Lippen der Donner der Antwort.. 
Donnernd erſcholl die zerſchneidende Frag': 
„Iſt Sie todt? Iſt Sie todt b ... Ach! ... Sichtbar erblaſſend 
Verſtummen, 
Deine Antwort iſt ſchrecklich für fie! 
„Todt! O Tbereſe! Du todt!.... Ich eile, mit dir zu ſterben! . 


„Jeſus! Was ſeht Ihr Euch an? Wo iſt Sie? Thereſe! Wo biſt du? 
„Ach! Ihr wendet das Angeſicht weg! 
„Fuͤhrt zu der Todten! .. Erbarmen Gottes! Zur Todten ur 
Todte!. 
„Legt mein Gebein zu Thereſens Gebein! 
„Jeſus Chriſtus! Ihr ſchweigt — Wo iſt dein Gebein, o Thereſe da 
Fuͤrchterlich ſtumm antwortet der Schmerz, 
Und erſinkt in Ohnmacht ... „Frage nicht! Frage nicht — Lange 
„Deckt die Gruft ſchon Thereſens Gebein !« 
Blitze ſchmettern nicht ſchneller, nicht donnernder nieder vom 
x Himmel, 
Wie das Donnerwort auf ihr Herz! 
Wer giebt Worte der Klage? Wer blaſſe Farben des Todes! 
Töne des heulenden Schreckens mir? Wer 5 
N och 
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Hoch empor, geſtaͤrkt vom Entſetzen, ſchwoll die Betaͤubte; 
Sprang auf! Toͤdtende Ohnmacht umfaßt 

Wie 3 die niederſtuͤrzende Hoͤrerinn! .. Todt wart 


Von den Hüften zur Ferſ' entfloh, wie verfolgt von dem Blitze, 
Mit dem Marke das Leben hinweg! 
Todt if... Vom Wettermomente bis izt, da ich ſinge den Jammer, 
Ihr zu Bley erſtarrtes Gebein «; 
Weg! Ich wende mich weg von den ſtummen und ſchallenden Ringen, 
Die der Verweſung Gedanke gebahr! 
Laͤnger kann ich nicht ſehn, nicht hoͤren die Klagen der Mutter, 
5 Und die Belaſteten, Sinkenden all — — 
0 Wo wend' ich mich hin? Von des Schmerzens Jammer 
ſich wenden, 
Iſt nicht edel, nicht menſchlich — Und doch 
Sich verſenken in Schmerz; Von Abgrund ſtuͤrzen in Abgrund, 
Ohne Rettung fuͤr Bruͤder und ſich — 8 
Iſt dies Weisheit? Iſt's Lieb? Iſt's bruͤderliches Erbarmen? 
Oder weibiſche Bloͤdigkeit nur? 5 5 
Vater im Himmel? Wo . ich mich wenden? Ich wende zu Dit 
mich — 
a Fleh' um Erbarmen und Lindrung Dich an! 5 
Vater! Ich kenne Sie nicht, die Entfernte — die du mit Angſt ſo, 
Mit Entſetzen ſo fuͤrchterlich ſchlugſt - » 
Aber! Schweſter iſt Sie — Ich bin Ihr Bruder! Und Du biſt 
Vater von Ihr und Vater von mir! 
Suͤdlicher Staub, aus dem Du mich ſchuffſt, wie noͤrdlicher 
Staub, iſt, 
Vater! Dein Werk und beſeelet von Dir; 
Eine Sonne beleuchtet uns beyd'! Uns beſchimmert nur Ein Mond! 
Ein Geiſt regt ſich in Ihr und in Mir! 
Thraͤnen gabſt Du 1 Ihr, und ein Herz, das empfindet, wie 
mein Herz! 
Vater! Wie beyde ſind Kinder von Dir! 
Sind gebohren aus Einem zu Einem! ... O Vater! Es rinnt mir 
Eine brennende Zaͤhre vom Aug'! 
Siehſt 


Siehſt Du, Vater, die Thraͤn '? und kannſt Du fie haſſen? Ihr 
zuͤrnen? 
Iſt die Thraͤne der Liebe nicht Dein? 
Vater! Gefaͤllt Dir Dein Werk? Dein Mond und jeder der Sterne 
In der Thraͤne ſich ſpiegelnd, nicht mehr? 
Vater! Ich hebe mein Aug empor, daß Mond und Geſtirn ſi ch 
Schoͤner Dir ſpiegeln im thraͤnenden Blick'! 
Hebe die bebenden Arm in die Hoͤh' — Er ruft aus der Tiefe 
Bang die zerriſſene Seele empor! 
Vater! Es flehet Dein Kind! Ein Bruder fleht fuͤr die Schweſter: 
Vater! Erbarme der Leidenden Dich! 
Nimm von der Menge der Freuden, die Du mir ſandteſt, und ſendeſt; 
Nimm mir der Freuden, ſo viele Du willſt! 
Gieb ſie der leidenden Schweſter! Und gieb von den Laſten der Leiden, 
Die Sie nun traͤget, ſo viel Du willſt, mir! 
Ach! Was bin ich Ihr ſonſt? Und warum erreicht die Geſchichte, 
Vater! Mein Elendbeladenes Ohr? 
Sollen nur Klagen ertoͤnen? Ach! Sollen nur blutende Thraͤnen 
Brennend mir rinnen die Wangen herab? 
Soll kein Tropfen des Troſtes gegeben vom Himmel mir werden? 
Fuͤr der entfernten Leidenden Herz? 
Tat Nicht fuhr ich . nt 9 55 ein Troſt aus der 
Hoͤhe f 
i Mich erhebt aus den Naͤchten Dein Arm; 
Daß ich tiefer nicht ſink' in Lichtloſe Tiefen; — Daß tiefer 
Sinke nicht hin der Leidenden Schaar — 
Eine Stimme vom Himmel... Nur Sie! ... Nein; Keine vom 
Staub' her 
Haͤlt mich. O hielt' ſie die ſinkende Schaar! 
Eine Stimme, wie deine, Thereſe, halt mich; O hielt' fie 
. Auch die Belaſteten Sinkenden all! 
Schnell entfliehe mein Lied! O vernehmt der Himmliſchen 
Stimme! 
Höre, wer Ohr hat, der Goͤttlichen zu! 
„O verſinkt in der Nacht — verſinkt der druͤckenden Laſt nicht! 


2 „Klag'! O verſtumm' auf der bebenden Lipp'! 
121 „Eil 
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„Eil aus den Augen zuruͤck, du Jammerweynenbe Zaͤhre! 
„Strahlen vom Himmel! Erleuchtet den Blick! 
„Klage nicht! Shaun und ee Vater! — 
agt 1 9 
„Troſtlos bie ſchnell Euch Entflohene nicht! 
„Klagt in der Tiefe der Nacht die Fecher; des ewigen Lichts 
nicht! 
N „Nicht, daß i in Meeren von Wonnen ich ſchwimm du 
„Schmerz gebahr mich der Erde — dem Himmel ſollte ich 
Schmerz auch, 7 
„Nacht er gebäßren dem ewigen Tag' ? 
„Vater! Klage mich nicht! Du zeugteſt ewige Freude 
„Nicht der Erde; Dem Himmel Sie nur! 
„Mutter! Verzehre Dich nicht in ſiedenden Fluthen des Jam; 
Di mers; 
n „Denn Du gebahrſt der unſterblichkeit mich! 3 367 9 
* Dir Thränen der Freude; Da ſchneidende Wehen mich 
25 drangen ö 
rd „An . Erde nur daͤmmerndes Licht 
„Welche Freude ſoll dann der Nerven tiefſte durchfpayern? 


„+8 * 


» Welche Wonne Dir ſtroͤmen vom Blick?: 
„Daß ein ſchrakliches Weh aus der Erde Nacht in des Him 
mels 


Riu „ Alerfreuendes Licht mich gebahr? f 
„Flammen waren die Wehen! Die Flammen verzehrten den Staub 
nur, 70 
„Der an die Muttererde mich band — 
»Löften nur Erde von Erde, daß freyer der Geiſt ſich erhuͤbe! 
„Keine der Flammen verlezte mein Ich. i 
itt ich ſchrecklich — die ſchrecklichen Leiden — fie drängten nur 
ſchneller 
»In die Freuden der Freyheit mich hin! 
„Leiden mehrerer Jahre ... fie draͤngt in eilende Tage 
„Mein Erbarmer! O bethet Ihn an! 
„Daß der wenigen Tage gedraͤngtere Leiden verſchlangen 
„Jahre, belaſtet mit Thraͤnen und Schmerz! i 
Y „itt 
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„eitt' ich frei — Ich litt — nur fliehende Stunden! Nur 
Blicke 
„Weilten die Ferſen der Schmerzen auf mi? 
»Und die weilendſten ſelbſt vermochte in tragen die Seele. 


„Augenblicke der Pein, von Gott e 7 au wie zahlbar 
„Jedem mitleidenden Sterblichen ſelbſt! 

„Augenblicke der Pein! Euch entquillen pe a 

aus e ahllos den erften Unſterblichen ſelbſt! Da 

„Jeder ſengende Funken entſiegelte Tiefen der Seele, 
„Die eroͤffnen die Freude nicht konnt'. 

Jede der Tiefen der Seel, entſiegelt von gluͤhenden Schmerzen, 
Jede verſchlingt ein unendliches Meer 
veberirdiſcher Freuden! Sie ſtroͤmen aus allen Gebieten, 

„Allen Hohen und Tiefen mir zu! 

se ber Freuden . iſt tauſendmahl mehr nun ge⸗ 

nießbar 

„Meinem nun tauſendmahl offneren Geiſt! 

„Bethet im Staube der Nacht, im Thraͤnenthaale des Glaubens, 

» LKindlich den Vater der Leidenden an! — 
ar ich Euch? 22 Ihre Nein! Doch lieb' ich nicht. ban 
nur, die Lieb, 

„Liebt kehntaufenbimaßi mehr Euch, als ich! 

wache Ihr wich? war ih? Doch nein! — Ihr liebt mich au 

Gott nur, die Liebe, 

Liebt hdd. mehr mich — 25 Ihr! 


— Bar 
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| II. 
Ideal eines Chriſten. 
| Ein Fragment. 


127 


5 17 7 0. 


Fr „Friede, Geſundheit der Seele! Freyheit der Goͤtter 

Iſt des Chriſten! Des Ebenbilds Chriſtus! — So iſt es vom 
Vater 

Chriſtus, wie er's iſt von Ihm! So ſtrahlet in Chriſtus der Vater, 

Den kein Aug' nie ſah', kein Aug' der Ewigkeit ſeh'n wird! 

Leben der Engel lebt Er! Und ſein ſind Freuden des Himmels! 

Jubelgeſang der Erloͤſten; Der Wonne Thraͤnen; Genuß deß, 

Der nicht Namen auf Erden, nicht Namen hat in den Himmeln! 

Sein iſt der Eine, der iſt! Die Erde ſein und der Himmel! 

Wie Er wandelt im Licht! Wie aus Chriſtus Atitlitz Er Leben 

Mit der Entzuͤckungen Durſt Er Leben Gottes ſich aufſchoͤpft! 

Wie ſein Auge die Huld, des Unausſprechlichen Sanftheit 

Und Erbarmen umher auf alles blicket, was Gott ſchuff! 

Weisheit Chriſtus aus Ihm, und Menſchenfreundlichkeit Gottes 

Seinen Lippen entſtroͤmt! Wie ſeiner Worte nicht Eines 

Fällt an die Erde! .. Wie Freud’ Ihm entſtrahlet und Seegen! 

Kraft ſein Odem iſt! Leben ſein Blick! Sein Schatten Geſundheit! 

Vor Ihm fliehet das Laſter! Sein Heldenglaube durcheilet 

Naͤchte, wie Bahnen des Lichts! Er umarmt mit der Stimme des 

Seegens 

1 der Tugend; Der Liebe Schmerzen, die Niemand als er 
N kennt! 

Grüßt den Tod „und lächelt dem Grabe! Verweſungen ſchrecken 

Den Erloͤſten nicht mehr! Er lebt Dein Leben, o Chriſtus! 

Nicht zu entfalten wagt Er den Wonnegottesgedanken 

Seines ewigen Seyns — durch Jeſus Chriſtus! Doch traͤgt ihn 

Allmacht dieſes Gedanken durch alle Gewitter der Erde 
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Hoch in die Freyheit! — „Ich werde leben; Denn Er lebt! 
„Sterben belebenden Todes und Auferſtehung, wie Er ſeyn! 
„Ewiges Leben, wie Er! Ich! Was? Ein Strahl von der Sonne, 
„Die die Sonnen beſtrahlt, und dem Auge der Engel den Blitz giebt? 


eee ee 

II. 

ae Bet her. 
ae 


Fa iſt fies Erreichbar keinen Gedanken, 

Jene Wonne des tiefen Gebethses 

D wie ſie aufquillt! Gnadenvoll aufquillt! Alles mit Liebe, 

Alles mit hohen Entzuͤckungen traͤnkt! 

Bether! Wie werden dir Schatten der Erde ſtrahlendſte Guͤter! 
Sonne! Wie wirſt du ihm Daͤmmer und Nacht! 

Wie ihm alles verliſcht! Das Leben ihm Tod iſt! Der Himmel 
Fliehende Wolke, Schatten nur wird! 

2 nur! Er nur if Ihm! Die Schoͤpfung wie Nichts vor dem 

Schöpfer, 


1 


N Den ſein Glaube druͤckt an ſein Herz! 
O! Wie brauſen die Jubelgefuͤhl' in Namloſer Ruhe! 
Nennt Er — Ewiger! Herrlicher! Dich! 
Schoͤpfer! Vater! Weſen der Weſen! Der Geiſter Geiſt! Licht 
: Alles Sternenerleuchtenden Lichts! 
Welche Tiefen hinab verſenkt der anbethende Geiſt ſich! 
Jegliche Stuf' iſt ihm Quelle der Luft! w- 
Welche Hoͤhen hinauf ſchwingt frey der anbethende Geiſt ſich 
Neuer Himmel iſt jegliche Hoͤh'! 
Ha! Dem muthigen Fluge zertheilen ſich huͤllende Wolken! 
Jedem der Schwuͤng' entwoͤlket ſich Licht! 
Welche Zeiten verſchlingt — o welche Mengen der Weſen 
Maͤchtig und leicht der Bether umfaßt! 
Welche 


Welche Wunder ergreift im ſchnellſten Fluge die Staͤrke 
Seines Sonnenbeherrſchenden Arms! 
Wie die Bruſt! Wie die Welt! Wie alle Zeit Ihm zu eng' wird! 
Strahlt mit Lichte der Himmel Ihn an! 
Sinken nur einzeln Tropfen der Herrlichkeit Gottes; Ach! Sinken 
Nur vom Saume des Chriſtusgewands 
Daͤmmernde Strahlen Ihm nieder! Wie ſind ihm Meere der 
Freuden 
Namen nicht fuͤr den matteſten Strahl! 
Jeder der leichteſten Tropfen, der matteſten Strahlen, wie reinigt 
1 Jeder die Seele des Bethenden ganz! 
„Hallelujah! Ich bin! Du biſt! Du! Namen wo find' ich 
„llnausfprechlicher! Namen Dir? Wo? 
„Hallelujah! Ich bin! Erſtaunen! Verſtummend Erſtaunen 
„Werd' ich, empfind' ich mit Kraft, daß ich bin! 
„Hallelujah! Du biſt! Der ſuͤßeſte aller Gedanken 
„Aller Empfindungen hoͤchſte: Du biſt! 
„Ewig biſt Du der Erſte! Der Letzte Du! Nur allein biſt 
„Du — Du Duelle des ewigen Seyns! 
„Hallelujah! Wir ſind! Dein Will iſt ewiges Daſeyn 
„Deiner geſchaffenen Kinder — um Dich lee 
Alſo ruft des Bethenden Seele! Der jauchzenden Nerve 
Dumpferer Nachhall eilet ihm nach — a 
Aber erreicht ihn, ach! Nie den Flug des bethenden Geiſtes — 
Nie das Wunderfchnelle- Gefühl, 
Das die Nerve nicht mehr — von allen Sapten der Menſch⸗ 
heit 
Keine von Erde gebildet, beruͤhrt. 10 
Liebe! .. Stammelt er nur! Dem Stammeln ſtroͤmet ein Strom 
5 nach 2 
Euͤßer Thraͤnen! — Es ſtarret der Blick! 
Liebe! Schallt es noch Einmal, noch unausſprechlicher! Liebe! 
Thraͤnen ſtuͤrzen auf Thraͤnen — Es ſtarrt 
Hoͤher hinauf von dem Staub' in den Himmel der * die 
Sehnſucht ur 
Schweigender ruft Sie: Die Liebe biſt Du! 
5 5 5 Nun! 


Nun! Nun ſinkt Sie herab, des Bethenden Seele — nicht länger 
Haͤlt in den Hoͤhen ſie ſterbender Staub! 
Jene Stimme, die rief: Du biſt die Liebe — wird Ohnmacht! 
Und die belaſtete Seele verſtummt. 
Und ber verſtummenden, ſtillen, ſich niederſenkenden Seele, 
Ihr erſcheint der Erbarmende dann! 
Spricht im Vorhof nicht, ach! Nicht im Heiligthum ſpricht Gott — 
Spricht im Allerheiligſten dann — 
Spricht der Unendliche nicht, dem Sternenweiten ſind Spannen, 
Sterbende Funken ſind Sonnen! — Es ſpricht — 
Dann der Vater mit Ihr! Es ſpricht die Liebe! Die Liebe — 
Unverſtehbar der ganzen Natur! 
Leben redet der Vater! Unſterblichkeit traͤufelt mit jedem 
Worte der redenden Liebe herab! 
Ach! Der neuen Wonne zuſtroͤmende Fluthen verſchlingen 
Den anbethenden ewigen Geiſt — 
Ach! Er erſaͤnk in der Wonne zu herrlichen Tiefen — Er huͤbe 
Nicht vom Staub mehr empor ſein Haupt. 
Hier, wo er bethete, wuͤrde ſein Daſeyn, daͤucht' es ihn, ewig, 
Hier ſich heften ſein Weſen! Wenn nicht, 
Vorſicht! Du ihn weckteſt! Du ihm nicht riefeſt: „Vollende 
„Was durch dich vollenden ich will! N 
uHebe dein Haupt aus dem Staub', und verrichte Thaten im 
Stillen, 
„Die verrichten der Bether nur kann! 
„Nur der Gottesempfinder — dem in die Seele Jehovah : 
» dein bin ich! Mein biſt du!« — Vaͤterlich rief! 
Auch die menſchlichre Stimme der Gottheit hoͤr. Er und allet — 
Reißt dem Arm der Entzuͤckung ſich los, * 
und erhebt aus dem Staube die gluͤhende Stirn' und das 
Antliz, 
Das verklaͤrt und unſterblicher ſcheint — 
Wie dein leuchtendes Antliz, du erſter blutender Zeuge — 
Engelaͤhnlicher Stephanus — deins! 
Da die Herrlichkeit deß, von dem du zeugteſt — ins Aug? dir 
Strahlte von feinen Himmeln herab — 
Schoͤner 
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Schöner war Lazarus nicht, da Martha, da ihn Maria — 
Schauten von Leinen des Grabes enthuͤllt 

Da der Enthuͤllte — nun frey, nun neulebendig den Herrn ſah, 
Der in die Gruft hin ihm Lazarus! « rief. 

Ha! wie flog er entgegen dem Todtenerwecker! Wie ſchlang ſich 
Um die liebende Allmacht ſein Arm! 

Welches Gefuͤhl fuͤhlt's — welche Sprache der Erde ſpricht's ihm, 
Ihm dem Wiedererſtandenen nach! 

Da er — Jeſus ihm rief! O Jeſus Chriſtus! Ich lebe 
Deiner Herrlichkeit Zeuge bin ich! 

Da des Liebenden Blick, wie Gottes Blick auf Ihn ſtrahlte — 
Alſo leuchtet des Bethenden Blick. 0 


TV 


* 


AT & 
Der Liebende. 


Geiebenser! Freude der Liebe! Wie gerne fäng” ich ein Lied dir? 
Aber, wer ſingt die Liebe? Wer ſingt 
Deiner Seele Bewegung und ihre Ruhe — du Edler? 
Liebe, dein Leben faſſet kein Tod! 
Tod iſt jeder Geſang von dir, des Liebenden Leben! 
Dulde, Liebender, todten Geſang! 
Sieheſt Menſchen du an, was ſieheſt du Liebender? Vruͤder — 
Schweſtern nur ſiehet Dein froͤhliches Aug'! 
Eines Vaters Kinder, gebildet alle von Einem 
Blute! Gebein von deinem Gebein! i 
Fleiſch von dem deinen! In dir und in allen, allen nur Ein Geiſt! 
Eines alleinbefeelenden Hauch! 
Stille Freude trinkt Er, der Liebende, — ſchoͤpft er mit jedem 
Blick auf die lebenden Menſchen um ihn. 
Wer, wer laͤchelt ihm nicht? Wem bringt nicht Ruhe ſein Schatten? 
Wem nicht Seegen fein troͤſtendes Wort? 
5 3J 2 Mit 


Mit dem ruhigen Odem der warmen Liebe, wie fließt es 
O ſo ſanft von der Lipp' ihm herab! 
Keinen Namen der Menſchen vernimmt ſein Ohr, daß dem Namen 
Nicht frohlocke ſein bruͤderlich Herz! 
Daß fein Aug nicht dem Bruder, der neu ihm nn Schweſter 
Laͤchle mit Blicken erfreuender Huld. 
„Mitunſterblicher — du, auch du wirſt ewig mit mir ſeyn! 
„Ewig werd' ich mit dir auch mich freun la 
Alſo weyhet ſein Blick, ſein mitempfindendes Herz weyht 
Jeden der Bruͤder den Freuden des Herrn. 
Jeden legt er im Geiſt an Chriſtus Bruſt, und erfleht ihm 
Blicke der ſeegnenden Liebe herab! 
Jede Menſchlichkeit liegt auf ſeinem zu tragen geuͤbten 
Welten und Zeiten umfaſſenden Geiſt — 
Freude des Bruders iſt ſein, und ſein die Traurigkeit aller; 
Eigenthum iſt ihm des anderen Gut! 
Nur was Bruͤdern gehoͤrt, iſt fein, und fein nennt jeder der andern, 
Was der Vater im Himmel ihm gab. 
Nur in dem Bruder lebt er; Er lebt in der leidenden Schweſter, 
Wie der Allvater lebt in dem Sohn'! 
Weg von ihm ſelber entfliehet ſein Herz und eilt in des Elends 
Banges, Erquickungbeduͤrftiges Herz 
Auf die offenen Wunden des Quaalbelaſteten triefet 
Seiner Troͤſtung erquickender Thau — 
Ströme lebender Waſſer entſtroͤmen ihm, wo er ſich hintraͤgt — 
Welch ein Himmel der Freud” iſt fein Herz! 
Jedes ſeiner Wort'; Auch nur ſein eilender Schatten 
Iſt dem Begegnenden Labſal und Heil — 
Trauernder Troſt und Verlaſſener Staͤrk' ift fein eilender Fuß 
tritt; f 
Huͤlf' und Errettung fein ficherer Gang. 
Er des Freundes Triumph! Der nie erſchoͤpfliche Quell Er 
Leuchtender Lehr' und entlaſtenden Raths! 5 
Wandelt er Mengen hindurch und verſenkt fein Ohr im Ge - 
5 tuͤmmel, 
Seegen und Freude blickt er umher! 
All 


All' umfaßt er im Geiſt, und ſchwingt zu Gott fich mit allen — 
Allen empfindbar, von keinem bemerkt — 

Fromme Gedanken erweckt und Heilgefpräche fein Daſteh'n, 
Oder Vorbeygeh'n — „Der Zaͤrtliche geht ... 

„Seht ihr ihn wandeln? Die liebende Freude — der Seegen des 
2 din Herrn geht 
„In dem Bilde des Herrn uns vorbey !« 

Welcher Pinfel erkuͤhnt fich, den Blick voll Gnade zu zeichnen, 

Der vor der Bitte des Leidenden eilt — 
Jenen, mit dem er ihn ſeegnet und ihm mit Dankbarkeit nachfchauf, 
Daß ihm die Ehre des Troͤſtenden ward; 

Daß zu vertreten die Stelle des Herrn ihn wuͤrdig der Herr hielt — 
Welcher Pinſel zeichnet den Blick? 

Jenen, mit welchem er ſpricht von der Liebe des Vaters und Sohnes, 
Die ſein Herz ihm mit Freuden erwaͤrmt — 

Schoͤn, wie des Saͤuglings Laͤcheln, und froh, wie das Jauchzen 

der Unſchuld 

An der Mutter ſaͤugender Bruſt; 

Lieblicher hat nichts die Erde — doch, lieblicher, himmliſcher, edler 

Iſt des Liebenden zaͤrtlicher Blick, 
Wenn von der Liebe des Vaters, von Chriſtus Liebe ſein Munb 
ſpricht, N 

Sie empfindet ſein ſchlagendes Herz. 


= | 
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Sterbend und geſtorben. 


eg rückt der Prüfungen Laſt, druckt Koͤrperſchwachheit ihn nieder, 
Der nach Deinem Namen, o Jeſus Chriſtus, ſich Chriſt 
nennt; — 
Strebt ſein Geiſt empor zu Dir, und traͤgt Dir ſein Kreuz nach; 
Fuͤhlt ohnmaͤchtig in ſich und alles vermoͤgend in Dir ſich > 
Ey Legt 
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Legt mit ruhigem Muth zu den Füßen des großen Verſorgers 

Alle Leiden, die Laſt der druckenden Sorgen nieder 

»Du, Du ſorgeſt für mich — Du Vater Chriſtus und meiner !« 

Alſo bethet ſein Geiſt am Ziele der Tag' auf der Erde) 

„Du, Du ſorgeſt fuͤr mich, Du, dem der Vater das Reich gab! 

„Trager der Suͤnden der Welt! Der Bosheit Dulder! Des Elends 

„Allbeſieger! Des Todes Beleber! Erſchaffer! Zerſtorer! 

„Leben der Leben! Du Allgenuͤgender! Fülle der Gnaden, 

„Die erſchoͤpfen kein Herz, ach! Ausergruͤnden kein Geiſt kann! 

„Bilder des Staubes! Kraft Du der Kraͤfte! Beſeeler des 
Menſchen! 

„Unausdenkücher! Erſter! Einziger! Alles! Jehovah! 

„Fuͤr mein ſterbliches Du, Du für mein unſterbliches Lehen — 

„Weltentrager! Du traͤgſt mich mit jeder Laſt, die ich trage! 

„Himmelerhalter! Du haͤltſt mich bey jedem Sinken der Schwach⸗ 
heit! 

»FKann ich finfen und zweifeln? Der Nacht des Todes erzittern? 

„Wenn ich glaube, Du traͤgſt mich, Du Weltentrager! — Du 
traͤgſt mich 

„Durch das Leben der Erde hinauf zum Leben des Himmels! 

„Ach! Wohin Du mich trageſt — und wie? .. Zufrieden, wenn 
mich nur Du trägft !« 

Alſo laͤchelt der Chriſt von der Schwelle des Todes — der Zukunft.. 

Leicht, wie ein waͤrmerer Wind am ſchwuͤhlen Tage vorbeyeilt, 

Eilt ihm jeder Schmerz, voruͤber jegliche Angſt ihm 

Wie der Wanderer ſieht den kuͤhlenden Schatten von ferne 

Rieſeln hoͤrt in dem Schatten die hellerfriſchende Quelle; 

Sieht den verlangenden Freund, und die Stundenzaͤhlende Gattinn, 

Und die frohlockenden Kinder entgegen ihm huͤpfen, und alle 

Heiter, lachend und ſanft in geſchaͤfftiger Freudebewegung 

Sich um den Muͤden herum mit klopfenden Herzen verſammeln — 

Wie vergißt er der Laſt der ſchwuͤhlen ſengenden Hitze! f 

Wie den wallenden Staub, der auf die trockene Lippe 

Von den Fuͤßen herauf mit jedem Schritt ſich emporhob! 

Wie der Fußtritte Zahl! Wie alle Hoͤhen und Tiefen, 

Wo er ſtand und ſich umfah’, f ſtrauchelte, 1 - 

uͤrſte⸗ 


Duͤrſtete! Eilender eilt'! Ach! Wo er ſich labt'! Wo er hinſank 

Mid’ an die brennende Erde.. Nun — Nun verſchwindet ihm alles! 

Gattinn! Izt ſieht er nur Dich! Izt nur den Freund und die 
Kinder! 

Alſo ſieht der Chriſt am Abend des Wallens am Staube 

Nichts, als das Ziel, das Ziel der nahen Erloͤſung! Er ſiehet 

Seiner nur harrende Engel! Nur Ruhe! Freyheit — Nur 
Frieden — 

Hinter ſich Arbeit und Muͤh' und Thraͤne, Tod und Verweſung — 

Vor ſich die Krone der Tugend! Die Palme des Siegers! Das 
Kleinod — 

Das aus den Hoͤhen des Himmels in feine Nächte herabſtrahlt — — 

Sieht, o ſiehet fie ſchon die vorentfloh'nen Geliebten — 

Die an der Schwelle des Lebens des neuen Unſterblichen harren. 

Mit dem Blicke der Ruhe, dem Blicke voll von Entzuͤckung 

Sieht er den Gipfel des Felſen, deß Dornenpfad er emporklimmt! 

O des Sterbenden Blick... Mein Geſang verſtummt, ihn zu mahlen! 

O die innige Kraft des Gottanſchmachtenden Blickes — 

Und der brechenden Augen beredſame Seegnungen! Ach! Wer 

Denket fie aus die Fülle der Lieb' in der lezten der Thraͤnen, 

Die ihm entſchleicht, wenn Thraͤnen noch ſterblicher Freund’ auf ihn 
troͤpfeln; 

Ihn zuruͤck izt fleh'n — und izt dem himmliſchen Leben 

Froherfließend ihn weyh'n! Ach! Die lezte ſeegnende Thraͤne 

In dem zärtlichen Aug’, wer verſteht fie — von allen Vertrauten? 

Ach! Der blaſſeren Lippe Gebeth, wer wird es erſchoͤpfen? 

Wer, der Bethenden, wer? Den der Ewigkeit Licht noch nicht an⸗ 
glaͤnzt? 

Wer erkaufte ſich nicht mit Koͤnigreichen den lezten 

Unbeſchreiblichen Druck der Abſchiednehmenden Hand? Wer 

Schwebte nicht ernſt, nicht tief verſtummend mit leiſem Horchen, 

Eingeathmeten Hauche, nicht Ehrfurchtvoll ob den Lippen 

Des Geheiligten Gottes ?.. Noch kaͤmpft in den Tiefen der Seele 

Mit der Sterblichkeit Nacht das Licht des ewigen Lebens — 

Und des Himmels Geſang mit des Todes baͤngerer Wehklag - + - 

Aber! Nun ſinkt die Natur, die Erbinn der Suͤnd' und des Todes — 

VE Tiefer 
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Tiefer ſinkt nun und ſchnappt die ſchwaͤchere Flamme des Lebens. 
„Vater! In Deine Haͤnde befehl ich die Seelen — So ſeufzt 900 
Die fe, legte Kraft des vermiſchten Lebens — und ſtill 
ſteht . 
Odem und Lipp — und ſtarr iſt das Aug — die Bewegung iſt fern 
dem, 
Der von der Ewigkeit Schwelle das Wort der Erde zuruͤckrief . 
Da liegt da der Geliebte! Des Lebens Flamm iſt verraucht ſchon! 
Da des Lebenden Huͤlle! Kein Odem entzittert der Bruſt mehr! 
Die ermuͤdete Bruſt erhebt des Herzens kein Schlag mehr! 
Einen Odem herauf, ach! Horchen umſonſt noch die Horcher! 
„Ach! Verſchieden iſt Er! Verſchieden !“ Rufet — (Ein Strom 
ſtuͤrzt 
Heißer Thraͤnen herab dem Naͤchſten ei Rufer) — »Berfchies 
den! 
Ruft des Schluchzenden Stimme! „Verſchieden le Rufen fie alle 
Laut und verſtummen und rufen von neuem: „Verſchieden! 
»Und entflohen ins Leben Gottes! Gekaͤmpft und geſiegt hat 
„Der Verehrer des Lamms fuͤr der Suͤnder Suͤnden geſchlachtet! 
„Ja! Er hat überwunden !« — Nuft aus der baͤngern Bruſt nun 
Eine fromme Seele, die mehr ihn liebte, als Worte 
Sagen konnen; Als ſagen der Liebe zärtlichfter Blick kann! 
„Ueberwunden hat Er! O laßt uns hingeh'n und mit ihm 
„Sterben! — Leben mit ihm! Dem Sieger ... Was hat er erſiegt nun? 
„Was wir erkaͤmpfen noch muͤſſen!. .. Doch! Hallelujah! Er ſiegte! 
„Der vom Himmel herab zum Sieg ihm die ſtaͤrkende Hand reicht — 
„Uns auch reicht er die Hand zum Heldenkampf' und zum Siege! 
„Bethet! Bethet Ihn an! Sinkt auf das Knie! In den Staub hin! 
„Weil Er dem Kaͤmpfenden half — ihm half zur Freude des Sieges! 
„Himmel und Erde vergeh'n — Nur Gottes Worte vergeh'n nicht. 
„Nicht verlaſſen will ich, mein Kind, dich! Dich nicht verſaͤumen! 
„Bethet, bethet Ihn an! Gott hat vom Tod ihn ins Leben; 
„Hat ihn hinuͤbergefuͤhrt aus der Nacht zum Lichte der Wahrheit! 
„Bethet! Bethet Ihn an! Er wird auch uns aus der Tiefe 
„Dieſer Nächte herauf zum Lichte führen des Anſchau'ns! 
„Bethet im Staube der Nacht die Ewige Lieb' an! Die Liebe, 
»Die 
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„Die auf Flügeln ihn trug vom erſten Odem zum lezten — 
Traͤgt auf Fluͤgeln auch uns zum Ziele der Thraͤnen .. Der Todte 
„Iſt unſterblich! Unſterblich! Er iſt noch, wenn Sonnen erloͤſchen — 
„Sterne, wie Blumen verwelken — und Monde Scherben und 
Staub ſind! 
„Mitunſterblich ſind wir, weil der die Stirne geneigt hat, 
„Der Unſterblichkeit iſt, und lebt von Aeon zu Aeon! 
„Hallelujah! Wir ſind! Wir ſind unſterblich, weil Er's iſt, 
Der auf Golgatha ſtarb, und eh er ſtarb noch vollbracht! rief — 


Nun verſtummt das Gebeth ... Die Mitanbethenden ſchweigen; 
Denken, ſtaunen, weynen, empfinden, trocknen die Thraͤnen, 
Weynen wieder und ſeufzen — verſtummen tiefer, und nun noch — 
Aber nun nicht mehr! Kuͤhleren Herzens ſteh'n fie vom Staub’ auf — 
Seh'n des Unſterblichen Sterblichkeit ſtill und mit denkendem 
| Blick an — N 
„ „ * 


Aber! Sprich mein Geſang noch mehr von dem ruhenden Todten —. 
Singe des Todten Erwachen — die Freude feines Erwachens— 
Erſt entfloh ihm das Licht der Erdenſonn' und ward Schatten; 
Dann der Gliedergefuͤhl dem Geiſte, der fie beſeelte .. 

Sein ſind ſie nicht mehr! Der Fuß, nicht die ſtarrende Hand mehr. 
Jedes Leben entfloh der Freunde heißerer Wehklag . 

Ihn erreicht fie nicht mehr den fanft entſchlummernden ... Tobt iſt 
Ihm fein Körper; Dem Koͤrper er todt .. Er empfindet ſich nicht 

\ mehr — 

Aber noch iſt es in Gott verborgen fein Leben mit Chriſtus 
In der Hille von Staub ruht noch der Unſterbliche Gottes. 
Schon zu erwachen beginnen die neuen unſterblichen Leben; 

Die das Leben der Erde verſchloß, und nun halten nicht mehr kann — 
Zu entſtroͤmen dem Koͤrper, und bildend ſich zu verſammeln 

um die Seele; Die Seele zu wecken zur Ewigkeit Gottes; 
Aufzuſchauern die Tochter des Himmels, die ſchlummert im 

N Staube 
Welch ein Rauſchen um Sie! Der Ewigkeit flammende Ströme 


35 Brau⸗ 
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Brauſen über Sie her; Dann ſchmettert die Donnerpoſaune. 
Dann erhebt ſich ein Rufen von ihrer Vergehungen Heerſchaar — 
Alles Ein Wetter, Ein Blitz, Ein unausſprechlicher Donner! 
Nun ein Licht um Sie her! — Zuruck in den Schlummer, wo nichts 
Sie 
Fuͤhlte, will Sie zuruͤckflieh'n; Aber entriſſen der Nacht iſt 
Und dem zermalmenden Wettergetuͤmmel die Seele. Gerettet 
Iſt Sie in's Leben; In's Leben Gottes! Sie kam in's Gericht nicht! 
Durch den Gewittertumult, durch die Nacht des Todes hindurch zog 
Sie des Erbarmenden Arm, der aus dem Leibe der Mutter 
Durch den betaͤubenden Schmerz ans Erdelicht Sie hervorzog — 
Wie, wenn von neuem geſchaffen Sie izt des Allmaͤchtigen Wort hätt; 
Jenes, dem ſchnell aus der Nacht entgegen das werdende Licht kam, 
Fuͤhlt Sie ihr neues Leben — O, Leben war nicht das Erſte 
Leben, das Ihr die Erde, der Mutter aͤchzender Schmerz gab. 
Schlummer nur war's, nur Traum; War Tod nur gegen das Leben, 
Der Entzuͤckung Gefühl, zu dem Sie mächtig emporwacht . . 
„Leben, Leben bin ich“ — Das fühlt Sie — aber, nicht Worte 
Sprechen das aus — »D ich bin noch! Ich lebe! Nein! Ich bin 
nicht mehr; 
„Der ich geweſen zu ſeyn in dunkeln Ahndungen traͤume 
„O, wie leicht, wie erloͤſt — wie unausfprechlich erloͤſt ich 
„Neulebendiger bin! Von jeder druckenden Laſt frey! 
Freyheit! Freyheit! Und Leben! Ja! Leben Gottes! O Gott! Gott! 
„Wie lebendig biſt Du! Wie anders biſt Du, als je Dich 
»„Vordem dachte mein Geiſt; als je Dich empfunden mein Herz hat! 
„Namen nennen Dich nicht! Du biſt. .. O wie biſt Du viel anders, 
„O! Wie bin ich viel anders, als ich mir dacht’! O wie biſt Du 
„Kraft und Leben und Licht und Unausſprechlichkeit ... Vater! 
„Alles, alles biſt Du! Wie nichts bin ich ohne Dich, Vater! 
„O wie innigſt, wie neu genießt mein erwachender Geiſt nun 
„Weſen der Weſen — Dein Leben! Dein Naheſeyn! Einziger! Erſter! 
„Alles in allen nur Du! Du Ewigkeit! Vater! Du Liebe! 
„Liebe! Liebe biſt Du! Ein Strahl der ewigen Liebe, 
„Weſen der Weſen, bin ich! ... Du bift die Liebe! Die Liebe 


a Du, unendlicher, ſeyn durch jede Ewigkeit . Amen.“ 
Unter⸗ 
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Unterdeß der Erloͤſte vom Staub in der erſten Entzuͤckung 
Ueberſeelig zerfließft — beruͤhret ſtille Berührung 
Seiner Leiche kuͤhlere Wang' und druͤcket die offne 
Lippe zu mit ſanfter Hand und druͤcket das Aug' zu. 
Umgeworfen wird ihr das Todtengewand — und verwiſcht wird 
Jede Falte des Hemdes und jede mit ſchonender Sorgfalt, 
Wie als wenn Er's noch fuͤhlt', als wenn des Leidenden Blick noch 
Zärtliche Sorgſamkeit flehte — Nun iſt er bekleidet — Nun liegt er 
Auf dem flaͤchern Bett mit gefalteten Haͤnden! Sie decken 
Leiſe das ruhende Antlitz mit fanfter reinlicher Leintoand, 
Mit dem Geiſte der Fruͤhlingsblumen reichlich begoſſen! 
Ach! Izt legen ſie noch die Hand auf die kaͤlteren Haͤnde! 
Einmahl noch auf die Stirn', an die kalte Wange noch einmahl! 
Einmahl noch auf das Herz — und auf die Haͤnde noch Einmahl! 
Ziehen den Vorhang nun vor! ... Und legen die Hand in die 

Hand fih.. 
„Ach! Nun liegt er und ruht — doch Er nicht — nein fein Gewand 

nur — 
„Nur fein Schatten, fein Staub, die Hülle, die er entftreifte ..- 
„Liegt in der Fühlen Kammer am daͤmmernden Lichte des Dehleg.« 


„Ach! Geſtorben iſt Er!« So wandelt ſchnell das Geruͤchte 
Durch die Nachbarn und Freunde! „Geſtorben die Freud' und 
b der Seegen 
„Ufer, die ihn gekannt !« — Der Sohn erzählt es dem Vater 
Und die Mutter der Tochter! Der Freund dem Freunde . „Der 
Liebling 
„Gottes — der Brüder Bruder! Er iſt vom Tod’ in das Leben 
»Durchgedrungen! Der Chriſt! Das Licht und die Freude der Welt iſt 
»Unfern Naͤchten entfloh'n le. So ſchallt's von Herzen zu Herzen! 
Tauſend zittern, weynen, ſehen ſich an und verſtummen — 
Jeder verſteht den Schmerz im Auge des andern. Erblaſſen 
Sinkt von der Stirn' herab bis auf die bebende Lippe — 
„Ach! Der beſte der Menfchen! — Ach! Todt der beſte der Menfchen!« 
Wie des Donners ſchmetternder Schlag, der Gebein von dem 
Mark trennt! 
Wie 
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Wie des Allmaͤchtigen Wort die Seele ſcheidet vom Geiſte — 
Trifft das Trauergeruͤcht das Herz der Wittwe .. Sie zittert 
In die offnen Arme der mit Ihr ſinkenden Wayſen 

vllnſer Vater iſt todt! — Gott ſey uns gnaͤdig und ſeegn' uns! 
Welch ein Schlag, o Geliebte! Wie ſcharf die Zuͤchtigung! Weynet 
e gen Himmel empor! — Verſchieden iſt unſer Vater le 


Aber, der Seegen des Todten „ ber ewig lebt — o der eilt ſchon 
Zu den Sinkenden hin und richtet ſie auf — — der Gedanke 
Sinkt, wie ein fallender Stern, in ihre Seelen herunter: 
„Nicht geſtorben iſt Gott!« — Wie eine Sonne, beginnt ſchon 
In die jammernden Herzen zu leuchten der Himmelsgedanke! 
Niedergebethet von dem, um den ſie jammerten, ſtieg er 
Hoch vom Himmel herab, zu kuͤhlen die brennende Wunde — 
„icht geſtorben iſt Gott! Er lebt! Für uns lebt der Vater! 
„Ewig lebt Er für uns! — Der Sterbliche ſinkt, wie ein Grashalm 
„Unter dem klingenden Schwunge der ſcharfen Senſe dahin ſinkt — 
„Unaufhoͤrlich dahin, wo feiner Verweſungen warten! 
„Menſchengeſchlechter erheben ihr Haupt, und ſenken das Haupt 
ſchnell 
„Wieder zuruͤck in den Staub, aus dem Du ſie, ewiger Gott, 
ſchuffſt! 
„Dein Erbarmen nur nicht, o Vater aller — nur Deine 
„Huld neigt nie in die Erd' ihr Haupt — Ihr Odem erſtirbt nie! 
„Vater, Vaͤter giebſt Du der Wayſ', und nimmſt ihr fie wieder! 
„Vater biſt Du, o Geber, und Vater, Du Wiederentreiſſer I — 
Alſo erhohlt ſich in Gott mit ihren Wayſen die Wittwe — 
Alſo folgt dem bangen Gewitter die luftende Kühle . . 


Feinde, doch wenige nur — — — die meiſten verſoͤhnt ihm or 
Gott ſchon, 

Feinde des Freundes der Feinde verhuͤllen ſich, ſchweigen, > 
Schaam ſchleicht 

Ihre Wangen herab .... Sie hoͤren der Liebe Gebether, 

Die in den lezten Stunden fuͤr ihre Seelen er ausgoß! 


Seegen, Seegen nur wird in jedem Mund' und in jedem 0 
d Ohre 
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Ohre — des Todes Gerücht. Die Thorheit ſchweigt — und der 
Spott legt 
Auf die Lippe den Finger.. Des Todes Nachricht verdraͤngt ſchon— 
Taͤndeleyen und Spiel und verſcheucht den wizelnden Muth will. 
Scharfe Gefuͤhle regen, es heben ſich lichte Gedanken > 
Mit der Schnelle des Blitzes, mit feiner Kraft in den Seelen. 
Aufgerollt wird auf Einmahl der Heldentugenden Vorhang. 
Und aus den Tiefen des Herzens erheben ſich Thraͤnen der Freude — 
Und des Erſtaunens !.. Die Thaten ſprechen! Die Tugenden ſtehn 
1 da — 
Unbewegliche Felſen in tauſend Wogen! Wer will ſie 
Ihrer Stell entruͤcken? Wer wegbewegen? Sie ſteh'n da, 
Tief in die Erde gewurzelt; Gen Himmel ſtrebend! Wie ſchweigend 
Eile die Felſen vorüber die Schlangenzuͤngige Läftrung! 
Schwehr belaſtet vom Martergefuͤhle des Abſcheus vor ſich 
Selber... Doch mehr noch erflehte für fie des Entflohenen Flehen; 
Flehte den Wunſch in ihr Herz: „Mein Ende ſey wie das Ende 
„Des Verkannten von mir! Des Gerechten Tod ſey der Meine le 


His 


er 
Er en > 
Der herbſtliche Morgen. 
Erlenbach. 1778. 


Sic Er hebt ſich empor der werdende Tag! Er erhebt ſich 
Lichter empor mit jeglichem Hauch! 

Ueber der Flaͤche des ruhenden Sees verbreitet er leiſe 
Hauche des Freudegebaͤhrenden Lichts! 

Eine Stimme nur tönt, der huͤpfenden Meiſen nur Eine 
In die Stille des werdenden Tags! 

Siehe, der Garten vor mir empfaͤngt die ſchweigende Heitte 
Des erwachenden herbſtlichen Tag 

a Und 


142 


Und am Fenſterglaſe herauf arbeitet die Fliege, 
Leiſe geweckt vom werdenden Tag! 
Still und Geraͤuſchlos liegen vor mir die Huͤgel der Trauben; 
Stiller die Kirch' und der deutende Thurm. 
Ha! Das Morgengelaͤut erwacht dem erwachenden Tage! 
Komm, komm, feyrliches Morgengelaͤut, 
Ueber hellern See getragen auf den Fluͤgeln des Tages! 
a Zitternd ſchließet das liebende Herz 
Alle Tiefen dir auf, und zieht ſich wieder zuſammen, 
Wie vor der Zaͤrtlichkeit denkendem Blick! 
Ach! Du erſtirbeſt Morgengelaͤut — ſo erſtirbet die Daͤmmrung 
Vor dem Aufſchwung lichteren Tags. 
Auf und niedergegangen im Zimmer bin ich — noch brannte 
Furchtſam die kleine Flamme des Lichts! 
Auf und niedergegangen noch einmahl — dem lichteren Tage 
a Duckte ſich mehr noch die Flamme des Lichts! 
Auf des Fenſterglaſes Flaͤchen huͤpfteſt ſchon muntrer 
Mit den Gefaͤhrtinnen, ſchnurrende Flieg'! 
Unter den Baͤumen am See an des Gartens durchſichtiger Pforte 
Wandeln ſchon tragende Menſchen vorbey. 
Unbemerkt, meynt ihr, vorbey, — in dumpfen Morgengefuͤhlen! 
Aber nicht unbemerkt Menſchen und Gott! 
Was ihr nie dachtet und denkt; Ihr werdet Gedanken des Liedes 
Und geſeegnet vom ſtilleſten Blick! 
Thaten der ſtilleſten Tugend, ſo werdet ihr Jubel des Himmels! 
So geſeegnet im Stillen von Gott! 
Niederſtuͤrzende Fliege vom Fenſterglas aufs Geſimſe, 
Was du nie dachteſt und denkeſt, biſt du! 
Mir willkommner Gedanke des Liedes! Ohne des Vaters 
: Willen niederſtuͤrzteſt du nicht! 
Dich auch wuͤrdigt der Vater durch dich zu ſprechen mit Menſchen! 
Dir auch zittert mein waͤrmeres Herz! 
Wie von der Liebe geſchnuͤrt — du niederſtuͤrzende Fliege, 
Zittert auch dir mein waͤrmeres Herz! 
Wieder aufſchwebende Flieg'! Es freut ſich des freyeren Fluges, 
Den du wieder errangeſt, mein Herz! 
Schlaͤgt 


Schläge dir, dir auch dieß Herz, und freut ſich des lichteren Tages, 
Der in dein Augenheer ſich ergießt; 
Und es ſchluͤge nicht dem, der hinter den Hügeln der Trauben 
Herfuͤhrt ſanften friedlichen Tag? 
Sanfter friedlicher Tag, mein Lichtauftrinkendes Auge 
Freut ſich deß, der dich fuͤhret herauf; 


Blickt die Heitre zuruck dem Vater des Tages — ja blickt fie, 


Vater, Dir in Dein Auge zuruͤck! 

Innig freut ſich des werdenden Tages der Vater der va 
Und des Lichtes im Auge der Flieg'. 

Aber, Du freuſt Dich noch mehr, o Vater der Lichter, des Tages, 
Aufgetrunken vom dankenden Aug'! 

Ha! Wie gefaͤllt Dir Dein Tag im Auge des Menſchen, der Gott 

fuͤhlt! 

Wie der lebendigre Vogelgeſang! 


Ha! Wie gefaͤllt Dir der erſt im Ohre des Menſchen, der Gott fuͤhlt! 


O Du Freuden verbreitende Huld! 
Dieſen Tag, ich empfang' ihn, als waͤr er Jahrhunderte — Vater, 
Und ich Wfa, anbethend vor Dir! 


P 


VII. 

Das Gewitter. 
Ein Gemaͤhlde nach der Natur. 
Oberried, den 10. Julius 
1771. 


Logen wallen die Wolken; Erſt truͤbt ſich von ferne der Himmel; 
Sinkt auf die Berge herunter, und ruht auf ſtaubigen Feldern. 
Winde hauchen daher, und ſchwellen zum Sturme ſich ſchnell an, 
Ueberrauſchen die Huͤgel herab auf den Fluthen der Aehren! 

Ha! Wie fie eilen die Schaaren der Maͤher; Das liegende Gras hen 


Aufzuhaͤufen! Das hurtige Maͤdchen, der huͤpfende Knab' eilt; 


Waͤlzt 
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Waͤlzt dem Vater zur Seite die ſchnell vergrößerten Buͤrden — 
Aber — ſchon blitzt es! Sie eilen noch eilender! Fallende Tropfen 
Spornen die muͤdere Hand, und ſtaͤrken den Fuß auf der Leiter 
An der Scheune herauf. Noch iſt es dem Fleiße gelungen — 
Alles Leben entflieht. Die Winde rauſchen gewaltſam — 
Durch die weichenden Aeſt', und rollen die zitternden Blaͤtter — 
Staub erhebt ſich wie Wolken und verliert ſich im truͤbern Himmel 
Gruͤner und feyrlicher erſt empfaͤngt der offene See dann 

Dich, allherrſchender Wind, und wiegt ſi ch langſam zu Wellen — 
Nun ſchon waͤlzen fie ſich auf dem dunkelgruͤneren Grund fort! 


Gegen die oͤden Geſtade, wie Laͤmmerheerden hin wallen — 


Prellen gewaltſam da an und ſpritzen mächtig den Schaum auf; 
Biegen die wankenden Schilf' und ſpuͤhlen die lockern Pfade 


unter des eilenden Wandrers Ferſen hinweg und zerfließen — 


Unterdeß zuͤcken ſchon ſchaͤrfer die Blitze — die lauteren Donner 


Eilen ſchon ſchneller; Sind ſchon an die Ferſen der Blitze ge⸗ 


heftet. — 


Augenblicke nur drängen ſich furchtſam zwiſchen fie ſelten 


Dunkler und zorniger ſinkt der immer tiefer zur Erde 
Niederhangende Himmel! Die Blitze find gluͤhender — Zweymahl 
Schneidet die weiße Gluht, die rothe Gluht von dem Blitze 
Jeden Odemzug ein ins ſchnell ſich verſchließende Aug’ — Noch 
Schwebt der wieder verloͤſchte, der ſchneidende Blitz vor dem ſtarren 
Stumpfgeſchlagenen Aug’ — und der Himmelzerreiſſende Donner, 
Deſſen betaͤubender Schlag die dunkeln Wolkengebuͤrge 

Durch die ſtroͤmenden Regen herabzuſchmettern gedroht hat, 
Wiederkehrt von den Enden des Himmels, und wird nun von neuen 
Fernher wandelnden Donnern, wie Woge von Woge, verdraͤngt, 


und 

Wieder verſchlungen der lezte der Schlaͤge von a 
Schlägen... 

Doch nun. ſaͤumen die Blitze .. die Donner verweilen — den 
ſanftern 


Blitzen zu folgen .. die Schläge werden nur dumpferes Murmeln. 
Ehrfurcht wird das Beben. die Ehrfurcht Stille. dann Ruhe +, * 


Freude die ſtillere Ruhe . denn mit dem feuchten e a 
uert 
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Schauert belebende Kraft von der Erd' in die offneren Sinne 
Mit dem ſtaͤrkenden Hauche gemaͤheter Wieſen ergießt ſich 
Stillerquickender Muth in die heimlich zitternden Kniee , 
Und nun hellt der Himmel ſich wieder + + die leiſeren Blitze 
Und der fernere Donner ſind ſtillbegeiſternder Nachhall 
Deiner ſchreckenden Stimme, die ſcholl auf den Waſſern der Hohe, 
Auf den Waſſern der Tiefe — die truͤbe noch ſind — doch ge⸗ 
i ſunken, 
Deiner Stimme, Du Hoher! Du ei — Du Ferner! Du 
aher 
Vater, Erbarmer und Richter! Allſeegner! Und warnender 
Schoner! 


e e e - .-. K. --- r --- 
VIII | 
Maria Einfiedeln 
Dien 17. Aug. 1773. in der Nacht. 


Woch ein Geſang? Gott... welch ein Hallelujah? 
„Kein Hallelujah! .. Veſper nur la 

Ich muß — o laß mich in des Tempels Hallen! 

„Du ſiehſt nichts mehr la 

Ich will nichts ſehn — nur hoͤren in der Daͤmmerung. 
Mich hebt empor in unbekannte Hoͤhen 

Der Andacht Nachtgeſang! N 

„So laßt uns hingeh'n le 

Ha! Wie es ſchallt! Welch ein Gebeth? 

Noch knie'n ſie dort vor jenem Altar! 

Der Lampe Schimmer daͤmmert 

So melancholiſch füß herab auf jeden Scheitel, 


Der ſich zur Erde nieberſenkt . n 
K Wie 
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Wie ruht, wie zittert ſanft mein innerſtes Gefühl 
In der Geſaͤnge Wiederhall hinein! 

So — Heiliger, reiner nur, moͤcht' ich 

Mich jeden Abend, eh' mein Aug' ſich ſchließt, 
Mit tauſend Chriſtusfreunden 

Hin unter ſeinem ſtillen Sternenhimmel 
Geſaͤngeſtroͤmend werfen; Engel 

Saͤh'n froher auf mich nieder dann, als ich izt 
Auf dieſe Knie'nden niederſchau'. 


JJ a en a zz 
IX. ee 25 a 
Der Rheinfall bey Schafhauſen — 
unten am Schloſſe Laufen nach der Natur. 
Den 1. Julius > 


Wer wer giebt mir den Pinſel, wer Farben, dich zu entwerfen, 

Großer Gedanke der Schöpfung! Dich, majeſtaͤtiſcher 
Rheinfall! 

Nein! Du Schwung des Geſangs, der Harfe rauſchender Voll⸗ 
klang — 

Nein! Du erfliegeſt ſie nicht die Wuth des ſtuͤrmenden Sturzes 

Seiner Fluthengebuͤrge! Ha! Wie er geſchleudert daher ſchaͤumt! 

Pfeile, vom Bogen gedruͤckt! Ihr ſeyd zu langſam! Ihr kriecht nur 

Hoch zu den Flammen der Sonm, ihr furchtbar wehenden Adler! 

Bilder ſeyd Ihr mir nicht; Nicht Schattenbilder der Schnelle 

Von dem zerſtaͤubenden Sturze des hochlebendigen Schneeſtroms, 

Der an Felſen empor (Er hoͤhlt ſie) uͤber die Felſen 

Brauſt, ein Wellengewitter, ein immer donnernder Donner! 

Schauernd ſtaun' ich Euch an, ihr rufenden Wogengewoͤlke! 

d ö Ibr 


Ihr verſchlingt mir den Odem! Ihr raubt den Lippen die Stimme! 

Unter dir zittert die Erde! Der Fels bebt! Praͤchtkger Aufruhr! 

Wer? Wer zaͤumt ihn? Den Strom? Wer ſtellt die Bruſt ihm 
entgegen? 

Sonnen hielte der auf! Er hielt' im Zaume Kometen, 

Wenn der Richter ſie ſchnell zu Weltentzuͤndungen fortrollt! 

Loͤſchte mit Winken die ſtroͤmende Gluht des flammenden Erd. 
balls, f 

Der ihn zaͤumte, den Strom, der immer allmaͤchtiger fortſtuͤrzt, 

Höhen und Tiefen verſchlingt; In weißaufſiedende Nebel 

Seine Herrlichkeit huͤllt, und aus dem brauſenden Aufſchaum 

Uebertaͤubend dem Schauenden ruft, wie Stimmen der Meere — 

vGott iſt! Herrlich iſt Gott! Iſt Allmacht! Fuͤhle dein Nichts 
hier la 


K 2 KX. Mein 
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D 
X. 
Mein Freund. 


Non Tauſend ſag' ich Eines nur; 
Nur Eins von Zehentauſend! 


Die ſtille Weisheit koͤmmt mit Ihm; 
Mit Ihm koͤmmt Ruh und Frieden; 
Das Rauſchen ſeiner Fuͤße ſpricht 
Von ungehofften Freuden; 
Beſcheidenheit und Liebe tritt 

Mit Ihm auf meine Schwelle; 

In feinem Auge leuchtet fanft 

Der Friede reiner Tugend; 

Auf ſeinen holden Lippen ſchwebt 
Die Anmuth ſanfter Sitten. 


Von Tauſend ſag ich Eines nur; 
Nur Eins von Zehentauſend! 


Die Treu entleuchtet feiner Stirn', 
Der Stirne voll Gedanken. 

Sein Ja — welch Felſenfeſtes Ja! 
Sein Nein — ſo feſt, wie Berge! 
Betrug und Luͤge wagen nie, 

Zu nahen feinen Lippen. 

Sein Kuß — Mur ſelten giebt er ihn, 
Damit er treu ihn gebe; 

Sein Kuß iſt eines Engels Kuß; 

Sein Haͤndedruck ein Eidſchwur! 


Von Tauſend ſag' ich Eines nur; 
Nur Eins von Zehentauſend! 
Aus ſeines Auges Blaue blickt 
Erbarmen, Troſt und Huͤlfe! 
Den 


zZ ——— 


Den beften Biffen feines Brodts, 
Mit Tagesſchweiß errungen, 
Errungen bey der Lampe Schein, 
Wer reicht ihn ſo dem Armen? 

So ſtill? So ſchnell? So liebevoll? 
So unausſprechlich innig? 

So Einfaltsvoll an Chriſtuswort 
Und ſeiner Liebe hangend? 


Von Tauſend ſag ich Eines nur; 
Nur Eins von Zehentauſend! 


Des Freundes unſichtbarſter Schmerz, 
Das tiefſte ſeiner Leiden, 

Erforſcht mit Einem Blicke nur 

Sein Wahrheitreiches Auge. 

Die leiſeſte der Thraͤnen rauſcht 

Ihm laut, wie volle Stroͤme! 

Er ſaugt das herbſte ſeiner Pein 

In ſich, wie Bienen, Honig; 

Schaut ſchnell nach Kraft und Troſt fuͤr ihn 
Sich um mit Falkenblicken! 


Von Tauſend ſag' ich Eines nur; 
Nur Eins von Zehentauſend! 


Wie manchen Schmerz verſchlang fein Aug’? 
Umhuͤllten feine Thraͤnen? 
Wie manch Geheimniß ruht in Ihm, 
Wie in des Todes Abgrund? 
Auf weſſen Schulter ſtuͤzt ſich ſo 
Die Thraͤnenmuͤde Liebe? 
In weſſen Herz gießt trauter ſich 
Des Herzens Schmerz und Freude! 
Wer kommt dem kuͤhnſten Wunſche ſo 
Zuvor? Dem Tiefverſchloßnen? 

K 3 
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Von 
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Von Tauſend ſag' ich Eines nur; 
Nur Eins von Zehentauſend! 


Wie traͤgt er ſelbſt ſo manche Laſt, 
Dem Freund' auch unerforſchlich! 

Sein frohes Antliz truͤbet nie 7 
Die Miene tiefer Schmerzen — 
Und koͤmmt des Forſchers Blick dahin, 
Wo ſeine Schmerzen einſam — 


5 


Gehaltnen Odems ruh'n — wie ſchlingt 


Der uͤberraſchten Schmerzen 
Ein jeder ſich vertrauensvoll 


um Ihn, den Gottgeſandten! 


Von Tauſend ſag' ich Eines nur; 
Nur Eins von Zehentauſend! 


Umjauchzt von ſeiner Kinder Schaar, 
An eines Engels Seite — 

Der Wittwemutter Stab und Luſt — 
Der Bruͤder treuſter Bruder! 

Der Wayſen Lehrer! — Licht entquillt 
Und Wahrheit ſeinen Lippen. 

Sich Sonnenan — Sie Sonnenan 
Enttraͤgt er all der Erde! 

Mit Adlerskuͤhnheit hebt er fich, 

Und mit der Tauben Einfalt. 


Von Tauſend ſag' ich Eines nur; 
Nur Eins von Zehentauſend! 


Wovon ſpricht nicht ſein ſanfter Mund 
Mit Licht und Kraft und Waͤrme? 
Wie hoͤrend hoͤrt ſein offnes Ohr! 
Wie ſchaut ſein ſchauend Auge! 
Erſchein, in welcher Lichtgeſtalt, 


In welchem Nebel — Wahrheit! 

Ruf Ihm, in welches Windes Hauch — 
Dich wird mein Freund erkennen! 

Er ſpricht zum Ruf? und neigt fein Haupt: 
Sprich Wahrheit! Dein Knecht hoͤret! 


Von Tauſend ſag' ich Eines nur; 
Nur Eins von Zehentauſend! 


Wie faßt ſein Aug' ſo rein ihn auf! 

Wie giebt's ſo rein ihn wieder! 

Den Strahl der Wahrheit! Hoch, wie freut 
Er ſich der Goͤttergoͤttinn! 

Wie laͤchelt er in ihrem Schooß 

Des Zweifels Kuͤnſteleyen! 

Genießt in Einfalt, was Sie giebt! 

Iſt im Genuße ſeelig! 

So freut ſich ſeines Reiches nie 

Wie dieſer Er — kein Koͤnig! 


Von Tauſend ſag' ich Eines nur; 
Nur Eins von Zehentauſend! 


Wer blickt ſo tief, ſo richterſcharf 4 
In feines Herzens Tiefen? 

Wer ſieht des Bruders Tugend? Wer 
So rein? So ſcharf? So neidlos? 
Wer ſagt ſich ſein Vergeh'n ſo laut? 
So leis ſich eigne Tugend? 

Weß Herz huͤpft ſo — wer fuͤhlt ſo rein 
Der Engel Gottes Freude; 

Wenn Licht dem dunkeln Geiſte wird; 
Erbarmen wird dem Suͤnder? 


Von Tauſend ſag' ich Eines nur; 
Nur Eins von Zehentauſend! 
K 4 Wer 
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Wer hat fo reinen treuen Sinn 

Für Gottes Offenbahrung? 

Wer ſpricht ſo innigwahr und warm 
Wie Er von Jeſus Chriſtus? 

Wie iſt Ihm alles andre nichts! 

Das Beſte, Schoͤnſte, Liebſte! 

Vor Dir, Dir, Jeſus Chriſtus, — Dir! 
Dein Reich, Dein Geift, Dein Leben — 
Wie iſt's ihm Durſt und Leidenſchaft! 
Wie Seele ſeiner Seele! 


Von Tauſend ſagt ich Eines nur; 
Nur Eins von Zehentauſend! 


IV. Beyla⸗ 


IV, 


Beylagen. 


K 5 


I. Morgenandacht. 

II. Abendandacht. 

III. Gemeinſchaftliches Gebeth um den Geiſt der Wahr⸗ 
heit. 5 * 

Iv. Nach dem drey und dreyßigſten Pfalm, 

V. Nach dem hundert und dritten Pfalm, 

VI. Logos; oder Ruf der ewigen Weisheit. 
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J. 
Morgenan dacht. 


Sich Erwachet bin ich zu neuem Leben! Mein Gott weckt 

Aus dem Schlummer mich auf zu ſeiner Herrlichkeit Ehre! 
Preis Ihm, dem Goͤnner der Ruhe! Dem Wecker zum Leben! Dem 

Vater i 
Meines Lebens! Dem Fuͤhrer der Sonne! Dem Sender der Tage! 
Sey mir willkommen! Du neuer Tag von Gott mir geſendet! 
Sey mir für Chriſtus willkommen! Zum ewigen Leben willkommen! 
Ihm nur will ich dich leben; Will nur der Ewigkeit weih'n Dich, — 
O wie will ich verbreiten den Seegen, den du mir zubringſt! _ 
Wie mit Tugend dich ſchmuͤcken! Mit Ruhm auf den lezten der 

Tage! 

; Athmen, wie will ich dein Leben! Wie Deinen Namen, o Chriſtus, 
Unter dem Suͤndergeſchlechte verherrlichen! Wie ihm ein Licht ſeyn! 
Wenn Du leuchteſt auf mich, Du der Gerechtigkeit Sonne! 

In mir ſich reget Dein Geiſt! Dein Leben mein Leben iſt, Chriſtus! 
Schlage, ſchlage mein Herz fuͤr Chriſtus! Jeſus durchſtroͤme 
Mich mit Deinem Leben! Mit Deiner Liebe Gefuͤhlen! : 
Deiner Geduld in der Arbeit, und Deiner Geduld in dem Leiden! 
Deine Ehre ſey mein! Mein Deine Schande! Dein Wille 

Sey der meinige heut — und meines Mundes die Worte 

Deiner Weisheit und Huld, und meines Armes die Staͤrke, 

Die Dein Vater Dir gab, der Bosheit Werk zu zermalmen. 
Seegen, ſichtbarer Seegen, weit ausgegoßner, ewig 
Ueberfließender Seegen ſey dieſer Tag mir, und allen, 

Allen Naͤchſten um mich, und allen, die noch gebohren 

Werden auf Erden! Alle Geſchlechter der Erde — ſie alle 

Sind geſeegnet in Abrahams Saamen, und Abrahams Saame 
Iſt, wer wie Abraham glaubt, Dir gehorcht, wie Chriſtus gehorchte, 
Ich, ich glaube Dir Gott! O ſtaͤrke den wankenden Glauben! 4 
N s Ich/ 


Ich, ich glaube Dir Gott! Wie Seegenreich wird der Tag ſeyn, 
Den Du wieder mir ſchenkſt! O Seegen dem Glaubenden! Ach ich 
Werde gewuͤrdigt ſeyn zu ſehen und zu empfinden, 
Werde gewuͤrdigt ſeyn, zu offenbaren die Ehre 

Meines Erſchaffers und aller! Ach meines Vaters und aller! 
Meines Exloͤſers und aller! Des Allerweckers vom Tode! 
Und des Geiſtes der Kraft, des Geiſtes der Weisheit und Liebe. 
Was ich gewuͤrdiget werde von Deiner Erbarmungen Reichthum, 
Auszuſprechen vermag's nicht die Zunge; Zu uͤberſchauen, 
Ach, vermags der Verſtand, und, auszuempfinden das Herz nicht! 
Morgen, Mittag und Abend! O Gott! Gott! Seegnungen welche! 
Wirkſt Du, Chriſtus, auf mich, am Morgen, Mittag und Abend! 
Abend! Wje wirſt du mir ſeyn, wie ſanft, du Ruhe der Nacht mir, 
Nach dem ſeeligen Tage der Seegnungen Gottes! Wie werd' ich 
Seelig nieder mich legen! Wie ſeelig ſchlummern und wachen — 
Sollt' ich die kommende Nacht in Gebeth und Leiden durchwachen! 
Todes nacht! O wie wirſt du, wie wirft du, Tag des Gerichts! einſt 
Triumphirend ihn fuͤhren daher, den heutigen Tag mir! 
Ewigkeit! Wie du ihn kroͤnen! — Ich ſaͤume, ſaͤume nicht laͤnger 
An mein Geſchaͤfte zu geh'n; Nein! Dein Geſchaͤft, mein Erloͤſer! 


FCC TE TEL RER G TREE GE THE HE RE GEHE TE 


II. 
Abendandacht. 


Wide zuruͤckgelegt iſt ein Tag des ſterblichen Lebens, 

Von den wenigen einer, die mir zu durchleben beſtimmt find! 
Preis Dir, Vater des Lebens, fuͤr dieſes Tages Vollendung! 
Jede Stund' iſt Dein, und Dein iſt jeglicher Odem! 

Preis Dir, Geber des Lebens! Erhalter und Dulder! O Preis Dir, 
Fuͤr der Erbarmungen Zahlloſe Zahl, womit Du mich ſeegneſt! 
Jeder Strahl des Lichts, und jedes Wehen der Luft iſt 


Gnad' und Erbarmen! Erbarmen jeder Gedanke der e 
; Der 
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Der die Seele beſucht, und jed' Empfindung des Herzens, 
Jedes ſanfte Gefuͤhl der warmen Menſchlichkeit iſt nur 
Deiner Erbarmung ein Zeuge! Wie ſoll ich Dich preiſen, mein 
i Gott! Wie? 5 
Jeden Morgen gehet ſie auf, und unter des Abends 
Deine Sonne, Du Schoͤpfer des Lichts re der Seele! Nur Du 
geh 
Deinem Geſchoͤpfe nie auf, und niemahls gehſt Du ihm unter! 
Gnade biſt Du am Morgen — am Abend, Vater! noch Gnade, 
Seegen Deinem Verehrer, dem Suͤnder ſchonende Langmuth! 
Ja ſie traͤgt auch mich auf Adlersfluͤgeln, die ie 
Giebt mir, was ich bedarf, und was ich fehle, vergiebt fie; 
Zeigt mir ſanft, wo ich glitt, und reicht die helfende Hand mir; 
Seegnet / was ich fd’; Macht, was ich erndte, zum Seegen; 
Sendet Licht mir herab in meine Naͤchte, den Weg mir * 
Zu der Unſterblichkeit Tag zu erleuchten! Sendet des Himmels 
Große Gedanken herab, in des muͤden Wanderers Seele, 
Goͤnnt dem Matten Erfriſchung, und traͤufelt Schlummer und 


uhe, 

Von des Redlichen Stirn' den Schweiß der Arbeit zu trocknen. 
Nun, ich lege die Laſt von des Tages Sorgen zu Deinen 
Fuͤßen! Du ſorgeſt fuͤr mich! Du ſchlummerſt nicht, wenn ich 

ö ſchlafe! 0 
Dein bin ich lebend und todt; Ich wache Dir, Vater! Dir ſchlaf ich. 
Du, der alles belebt, Du wirſt zum Leben mich wecken! 
Wecken alle zum Leben, die izt zum Schlummer ſich neigen, 
Zur Unſterblichkeit alle durch's Thal der Sterblichkeit führen. 
Seegne ſie alle mit Huld, ſo viel die Ende der Erde 
Faſſen! Du Vater von allen! Du Mittler aller! Erbarme 
Aller Lebenden Dich! Dich aller Sterbenden! Aller, 
Die die kommende Nacht gebiert zum unendlichen Leben! 
Geuß Dein Licht auf ſie aus, und Deine Kraft und die Liebe! 
Der Geſunde ſey Dank, und Geduld und Hoffnung der Kranke! 
Laß der Ewigkeit Tag, laß jedes Uebels Vollendung 
Strahlen auf ihn herab! — Erquicke die einſame Wittwe 
Und die weynende Wapſe! Den Suͤnder, der ſich mit Nacht deckt, 

5 Hindre 
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Hindre die Bosheit im Dunklen! Zerſtoͤre des Frevlers Rathſchlag! 
Sey des Irrenden Fuͤhrer! Des Reiſenden treuer Gefaͤhrte, 
Jedes Leidenden Troſt und jedes Verlaſſenen Ruhe, 

Aller Lebenden Heil, und aller Sterbenden Leben! — 


Pc 
III. 


Gemeinſchaftliches Gebeth 
um den Geiſt der Wahrheit. 


He Wir treten vor Dich, aus Einer Seele zu flehen 

Um — Geiſt der Erleuchtung, den Geiſt des Gebeths und 
des Glaubens. 

Wahrheit bürsten wir an! Nur Chriſtus Wahrheit und Tugend; 

Weisheit ſuchen wir nur bey Dir, Du Quelle der Weisheit! 

Geber des heiligen Geiſtes! O taufe mit heiligem Geiſt' uns! 

Zieh' aus dem Schlamm' uns heraus, der unſre Seelen belaͤſtigt! 

Zieh' mit allmaͤchtiger Hand uns empor aus den Stricken des 
Irrthums, 

Der uns um und um anliegt! Erbarmer! Erbarme Dich unſer! 

Ach! Wir koͤnnen, Du Weißes, nicht rein ſeyn, wenn Du nicht, 
Reinſter! 

Durch den allmaͤchtigen Geiſt zu neuen Menſchen uns umſchaffſt. 

Sind wir aus Waſſer und Geiſte nicht neugebohren; Wir werden 

2 der Tiefe nicht rein, in den Höhen nicht Erben des Heils ſeyn! 

Der Du ſprachſt: „Es ſey Licht !e Auf deſſen Wort hin das Licht 

ward! 

Sprich auch aus Über uns Dein zweytes allmaͤchtiges „Werdet 

Daß wir ſterben dem Tode; Daß Thierbegier in uns ſterbe! 

Daß wir leben in Dir, und uns nur leite die Wahrheit! 

Toͤdte, toͤdte Du ſelbſt die Macht des adamiſchen Fleiſches! 

—n koͤnnen wir's nicht, wenn Dein lebender Geiſt uns nicht 
mithilft! a 

Unrein 


Unrein muͤſſen wir bleiben! Ach, ewig ferne von Dir ſteh'n! 

Ewige Liebe! von Dir — den kein Unreiner je ſeh'n wird! 

Ewig ferne von Dir! Ach, ewig verſunken im Tode 

Muͤſſen wir, troſtlos hienieden! Dort ewig Ruhelos ſchmachten; 

Wenn Dein erbarmender Arm nicht bald ſich über uns ausſtreckt! 

Wenn Du nicht ſtuͤrzeſt in uns des Fleiſches zu maͤchtige Herr⸗ 
ſchaft! 

Hoͤrſt dus, Erbarmer der Menſchen? Erbarme, o Erbarmer, Dich 
unſer! 


Herr! Wir halten Dir vor die ewigtreue Verheißung: ' 

„Bitter! Ihr werdet empfangen! Und ſuchet! So werdet Ihr 
finden le 

Herr! Wir bitten und ſuchen! O laß uns empfangen und finden! 


Simmel und Erde vergeh’n, doch Deine Worte vergeh'n nicht: 


„wen a nach Gerechtigkeit duͤrſtet, den wird Gott ſaͤttigen. 
Kommet, 

„Alle, die duͤrſten, zu Mir! Ich geb’ Euch das RE des 
Lebens!“ 


Simmel und Erde vergeben, doch Deine Worte vergehen nicht: 


„Wo auf Erden nur zween zuſammenſtimmen und fleben 
„In dem Namen des Sohns; So wird ſie der Vater erbören.“ 


O fo erhoͤr' uns, o Vater! — Wir fleh'n im Namen des Sohnes! — 
Wie Du vom Anfang der Welt der Glaubenden Flehen erhoͤrt haſt. 
Oder ſoll Bitten vergeblich, ſoll unſer Schmachten umſonſt ſeyn? 
Sollteſt Du nicht mehr Hören, wenn Deine Geliebten Dich anfleh’n? 
Rettung denen nicht ſchaffen, die Tag und Nacht zu Dir ſeufzen? 
Biſt Du nicht geſtern und heut und ewig ebenderſelbe? 

Biſt Du nicht Aller Erloͤſer? Nicht reich genug Da für Alle, 
Die von allen Enden der Erd' um den Geiſt zu Dir flehen? 
Br Geiſtes Verheißung, umfaßt fie nicht Zeiten und Welten! 


Die 
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Die Dir wie Abraham glauben, die wider Hoffnung auf Hoff 
al nung 

Liebe! Dir glauben: Sind dieſe nicht alle Abrahams Kinder? 

Lebt gleich Abraham nicht mehr; So lebt doch Abrahams Gott 


noch. 

Herr! Wir glauben! O ſtaͤrk'!! Erhoͤhe den wankenden Glauben! 
Laß uns laͤnger nicht ſeufzen! Zerreiß die Wolke, die Dich izt 
Unfichtbarer! uns deckt! Und ſtehs zum Worte der Wahrheit: 


„Siehe! Ich bin bey Euch! Bin's bis zum Ende der Tage le 
awer der Weisheit bedarf; Er flebe glaubend um Weis⸗ 
beit! — 
3 Licht taͤuſch ihn ein Zweifel! — Sie wird dem 
f Sleher gegeben la 


Iſt's, o Chriſtus! Dein Wort: 
„Wo iſt ein Vater, der Stein gaͤb⸗ 
inen Kinde, das hungert nach Brod? Des Verlangens nach 
Siſchen 
Soͤhnte mit Schlangengeſchenk? Fur ein Ey ihm Skorpion 
gaͤbe? 
»Was ihr, Arge, nicht koͤnnt, das koͤnnte der Vater der Liebe? 
Er, verſagen den Geiſt dem, der ihn bruͤnſtig um Geiſt fleht ?« 


Simmel und Erde vergeh'n, doch Deine Worte vergehen nicht: 


Gott! Du biſt kein Menſch, der luͤge, den etwas gereue! 

Sollteſt Du etwas fagen, und es nicht thun? G wie koͤnnteſt, 

Treuer! Du etwas verheißen, und nicht die Verheißung er⸗ 
fuͤllen? 

Deine verbeißungen alle find Ja und Amen in Chriſtus. 

Der den Eingebornen uns ſchenkte — zum Tod Ihn dahin⸗ 
ab 

wird mit Ibm Alles uns ſchenken; Des Sohnes goͤttliche 

raft wird, 


was zum Leben uns hilft, und zur Bossfeeligkeis, . 
err] 
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Herr! Wir glauben! O ſtaͤrk'! O erhoͤhe den wankenden Glauben! 
Herr! Wir laſſen Dich nicht, bis Du uns ſeegneſt! O ſeegne 
Uns mit dem beſten Seegen, mit Deinem Geiſt; Und verwandle 
Unſere Herzen mit Kraft, der widerſtehen kein Herz kann! 
Willig oft iſt der Geiſt! Allein wie ſchwach iſt das Fleiſch 
nicht? 
Herr! Wir koͤnnen ſein Joch nicht laͤnger tragen! Erbarm' Dich! 
Nimm mit allmaͤchtiger Hand von unſern Schultern das Joch 
weg, 
Das in den Staub hinab, in ewigen Jammer uns hindruͤckt. 
Rufſt Du ſelbſt uns nicht an: 
„Rommet zu mir, ihr Laſterbeladne! 
Ruhe will Ich euch geben; Will euer keinen verſtoßen %« 


Simmel und Erde vergeh'n; Doch Deine Worte vergehꝰn nicht. 


Jeſus Chriſtus! Geſtern und heut und ewig derſelbe! 

Unſer Mittler und Freund! Mitleidiger Hoherprieſter! 

Schaͤmſt Du im Himmel Dich nicht, uns Deine Bruͤder zu nennen; 
Ach! So erhoͤre vom Himmel herab das Flehen der Bruͤder, 
Wie Dein erbarmendes Herz ihr Flehen auf Erden gehört hat! 
Flehe Du ſelber in uns, daß wir Erhsrung erflehen! 

Laß nicht ermuͤden den Geiſt, und hilf uns glauben und harren! 
Hilf uns bethen und ringen, bis wir vom Himmel herunter 
Dich in unſer Herz gebethet haben; Bis ſpuͤrbar 

Wie in Jeruſalems Tempel in unſern Herzen Dein Geiſt wohnt! 


Treuer, wir flehen, wir ringen mit allen Kraͤften der Sehnſucht! 
Iſraels Gott! Beſiegter von ihm! Laß von uns Dich beſiegen, 
Wie Du Dich ließeſt beſiegen im Kampf des Gebethes von Jakob! 
Herr! Wir laſſen Dich nicht, bis Du uns ſeegneſt! Wir laſſen — 
Bis Du mit Licht uns erfullt und mit Kraft und himmliſcher 
Liebe — 
Jeſus Chriſtus! Dich nicht! Erbarmer! Eil' und erhoͤr' uns! 
Eilſt Du nicht uns zu helfen; wer wird uns helfen? O hilf 
. uns! 
L Laß 
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Laß uns, ach! nicht verſchmachten! Ach nicht im Durſte nach 
Wahrheit 
Deiner Tugend und Dir und Deinem belebenden Geiſte! 
Der Du ſtarbeſt für uns — Ach! Nicht verſchmachten und ſterben! 
Laß uns die Suͤnde, wie Tod, und wie Peſt die Leidenſchaft 
fliehen! 
Gieb den Flehern um Brod, gieb ihnen, Vater! nicht Steine! 
Herr! Wir flehen um Weisheit, Du wirft uns nicht Taͤufchungen 
. ſenden! 
Fleh'n um Toͤdtung des Fleiſches! Du wirſt es toͤdten, Erbarmer! 
Der Du ſtarbeſt fuͤr uns, fuͤr uns verlaſſen von Gott warſt, 
Wirſt die Elenden nicht, die nach Dir ſchmachten, verlaſſen! 
Was Du thateſt fuͤr uns, ach! Was Du litteſt, o Liebe! 
Ach! Iſt alles umſonſt, wenn Du den Geiſt uns nicht ſendeſt; 
Du nicht wohneſt in uns mit Deiner Heiligkeit Fulle! 
Unſer Fleiß iſt umſonſt, ein todter Buchſtab' die Worte, 
Die wir reden mit Bruͤdern! Unkraͤftig ſelber das Beyſpiel! 
Wankend unſere Hoffnung! Der Glaube wankend! Die Liebe 
Kalt und eingeſchraͤnkt nur! Wir werden nicht heilig, wie Du biſt! 
Ach! Nicht ſeelig wie Du, wenn nicht heilig und ſeelig uns Du 
ö ſchaffſt! 
O ſo ſchaff' denn in uns, was Dir gefaͤllt, o Erbarmer! 
Toͤdte! Toͤdte die Sind’, und hilf uns kaͤmpfen und ſiegen! 
Thue, was Du verheißeſt, und ſchenke Staͤrke den Muͤden! 
Schenk den Ohnmaͤchtigen Kraft, daß ſie ſich erheben, wie Adler; 
Laufen, werden nicht matt; Froh wandeln und nicht erliegen! 
Thue, was Du verheißeſt! Verſtoß nicht, die zu Dir kommen! 


Himmel und Erde vergeh'n, doch Deine Worte vergeh'n nicht! 


Unſer Vater im Himmel! Dein Name werde geheiligt! 
Herrlich komme Dein Reich! Dein Wille geſchehe auf Erden, 
Wie er im Himmel geſchieht! Schenk heute das himmliſche Brod 
uns! 
Und vergieb uns die Schulden, wie wir die Schulden vergeben! 
Und bewahr' uns vor Suͤnden! Ach vor Verfuͤhrung bewahr uns! 
Und 
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und erloͤſ uns von allem, was Uebel heißt und Verderben! 
Hr uns! Ewiger König! Allmaͤchtiger Vater! Erhoͤr' uns! 
Ewig wollen wir dann, Erbarmer! Ewig Dich preiſen! 
Ewiger Vater und Sohn, im Geiſte Dich ewiglich preiſen! 
Amen! Vater und Sohn! O ſprich auch hoͤrbar Dein Amen! 
Amen! Vater und Sohn! O ſprich noch heute Dein Amen! 


FFF 
IV. 
Nach dem 
drey und dreyßigſten Pſalm. 


reut Euch des Herrn, Ihr Gerechten! Das Lob der Reinen 
gefaͤllt Ihm! 
Preiſet! Preiſet den Herrn! Lobſingt Ihm mit Toͤnen der Freude! 
Singet jeden der Tag' ein neues Lied dem Erſchaffer! 
Seine Worte ſind Huld! Sind Wahrheit! Die Werke des Herrn 
ſind 
Ohne Tadel, und ſteh mi in immerwaͤhrender Ordnung. 
Freund der Wahrheit iſt Er! Vergilt dem Liebenden Liebe! 
Erde, der Menſchen Geburtsort! Fuͤlle der Guͤte des Herrn iſt 
Ausgegoſſen auf Dich! Wie wimmelt alles von Leben! 
Alles von Huld und Erbarmen! Was Seine Lippen geboten, 
War's nicht Freude der Schoͤpfung! Er ſprach! Die Himmel ent⸗ 
b uollen — 
Seinem beſeelenden Hauch entaniten die Heere der Sterne. 
Er, Er faßte das Meer, und ſchloß es in Tiefen und Abgrund! 


Alles, was Er erſchuff, ſey vor dem Schaffenden Ehrfurcht! 
Wer die Erde bewohnt, der neige zur Erde ſein Antliz! 
Denn Er ſprach; Es geſchah! Er gebot! Das Gebotene ſtand da! 


L 2 Schande 
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Schande dem und Zerſtoͤrung der wider den Herrn ſich empoͤret! 
Ewig unwandelbar iſt Sein Rathſchlag! Gottes Gedanken, 
Ewige Thaten ſind ſie! Die Bewunderungen der Welten! 


Seelig das Menſchengeſchlecht, das Er ſich waͤhlte zum Liebling! 

Wohl der Lebenden jedem, dem Er vom Himmel herabruft: 

„Du biſt mein! Ich bin Dein! O Ohnmacht! Nah dich der Allmachtle 

Siehe, vom Himmel herab ſchaut Gott auf Seine Geſchoͤpfe! 

Hoch vom blendenden Thron, der ewig iſt, wie Er ſelber, 

Blickt Er Gnade herab auf alle Gebohrnen der Erde! 

Ihre Herzen geſtaltete Gott! Kennt ihre Gedanken! 

Giebt dem Athmenden Athem! Und Kraft zum Wirken dem 
Wirker! 

Preiſet! Preiſet den Herrn! Und laßt uns mit jauchzendem Herzen 

Seinen Namen erhoͤh'n! Sein Nam iſt allmaͤchtige Liebe! 


Koͤnige rettet nicht Macht! Nicht Heere helfen den Fuͤrſten! 

Staͤrke des Helden verzagt! Des Niefen Gewalt ſinkt in Ohm 
macht — 

Winkt den leiſeſten Wink von ihrem Throne die Allmacht! 

Roſſe geuͤbt zu dem Streit — ihr Auge gewohnt an der Speere, 

An der Schwerdter Blitz, an den Glanz der blendenden Schilde, 

Retten nicht in der Schlacht! Der Sieg iſt des Herrn! Er ver 
wandelt 

Jeden Rathſchlag der Weiſen in Thorheit; Hoheit in Tiefe! 

Er erhöht aus dem Staube mit Blicken feegnender Gnade 

Fromme Dehmuth! Er laͤchelt der Hoffnung! Die Guͤte des 
Herrn eilt 

Muͤtterlich jedem entgegen, der kindlich die Guͤte des Herrn ſucht; 

Weggebietet den Tod, und lenkt das Verderben vom Scheitel 

Des Vertrauenden weg! Er ſendet dem Hungernden Nahrung! 

Oeffnet Quellen dem Durſt und begegnet dem harrenden Dulder! 

Harret! Seelen des Herrn! Harrt ſeiner Erbarmungen! Er nur 

Sey die Huͤlfe des Schwachen! Der Schild des Ohnmaͤchtigen 
Er nur! 

Ihm nur frohlocke das Herz! Ihm ſchlage die liebende Bruſt nur! 

Sein 
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Sein erhabener Namen — die Treu und Wahrheit Jehovahs 

Sey der Fels des Vertrauns, das Ziel der frommen Erwar⸗ 
tung! — 

Deine Huld, o Jehovah, ſey Himmel unſerer Hoffnung! 

Unſer Licht in der Nacht, und unſer Leben im Tode! 


ee 
N 
Nach dem 
hundert und dritten Pſalm. 


Pre Frohlockender Preis dem Erſten der Weſen! Jehovah 
Sey, o Seele, dein Lob! Dein Pfalm der Name des Herr⸗ 


ſchers! 
Heilig und hocherhaben iſt Er! Erbarmer! O Preis Ihm! 


Seele! Des Ewigen Hauch! Ein Strahl der Sonne der Geiſter! 

Heb' aus dem Staub' empor, und ſchwinge dich hoch in die 
Hoͤhe! 

Anzubethen den Einen, dem Huld entquillet und Gnade! 

Seiner Erbarmungen Zahl, wer ſpricht ſie aus? O vergiß 
nicht 

Die unzaͤhlbare Zahl der Gotteserbarmungen! Nenne, 

Nenne, dankendes Lied, der tauſend Erbarmungen jede, 

Die dem Gedanken 9 der Gottes bern ee auf⸗ 
ſucht! 


Preis dem Schoner des Frevlers; Dem Allvergeber der 
Mißthat! 
Preis dem Heiler der Schwaͤche! Dem Retter von dem Verderben! 
Preis dem Kroner mit Huld! Dem Allerſaͤttiger Aller! 
Preis dem Sender der Tage! Dem Wiederbringer der Kraft 
Preis! 
L 3 5 Adlers 
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Adlers Kraft und Jugend, und Auffehtsung jubelnder Freude 
Sendet dem Muͤden herab, dem Harrer Seiner, Jehovah! 


Preis dem Ewzesrecheen! 2 em Retter der duldenden Un⸗ 

ſchuld! 

Preis dem Erſcheiner und Lehrer! Dem Offenbahrer der Wahrheit! 

Moſes neigte ſich Ihm! Er trank Sein Licht und Sein Leben! 

Iſraels Heerde vernahm des Hirten Stimme! Jehovah, 

Traulich wandelt Sein Fuß, Sein Antliz leuchtet in Jakob! 

Preis dem Barmherzigen! Preis der muͤtterlich tragenden Lang⸗ 
muth! 

Guͤte! Guͤte biſt Du! Du haderſt nicht ewig! Dein Zorn eilt 

Schnell, wie Gewitter, voruͤber! Den Suͤnder beruͤhret Dein Blitz 
nicht! 

Du bedeckeſt vor Dir die Verbrechen des Erdebewohners! 

Preis dem Erbarmenden! Preis! So hoch die Sonne der Erd'iſt — 

Unerreichbar hoͤher dem Fluge ſchneller Gedanken — 

Iſt der Erbarmungen Gipfel! Kein Lied erflieget die Graͤnze 

Deiner Gnade fuͤr den, der Dir im Staube ſich hinwirft! 


So entfernt iſt vom ſtrahlenden Oſt der roͤthliche Weſt nicht, 

Wie Du entferneſt von uns die Suͤnd' und die Folgen der Suͤnde! 

Preis! Dem Erbarmenden Preis! Dem Pater der Vaͤter und Kinder! 

Alſo neigt ſich zum Fleh'n, ſo herab zu den Thraͤnen des Kindes 

Zaͤrtlich das Auge des Vaters — wie Du zum Suͤnder den Blick 
neigſt, 

Der ſich wendet zu Dir, und ſchmachtet nach Deiner Erbarmung! 


Preis! Dem Erbarmenden Preis! Er kennt den Staub 
und die Erde, 
Der Er Menſchen entſchuff! Er denkt der Schwaͤche des Fleiſches! 
Weiß, wir eilen dahin auf den ſchnellen Fluthen der Tage! 
Bluͤhen, wie Blumen, empor — wie Blumen verweht von dem 
Sturme! 
Preis! Dem Erbarmenden Preis! Kein Sturm verweh't Sein 
Erbarmen! 
7 Kein 
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Kein Jahrtauſend ermuͤdet die jeden Morgen, wie neu, ſich 
Ueber Alles verbreitende Huld! Von Aeon zu Aeon 

Strahlet heller ſie fort, als die ewigſtrahlende Sonne, ; 
Seine Trew und Wahrheit! Die fernſten Menſchengeſchlechter, 
Zeiten, noch nicht gebohren, ſie eilen ſeiner Erbarmung 

Aus den Tiefen herauf, aus ewigen Naͤchten, entgegen! 

Preis dem Erbarmenden! Preis! Der Ehrer ſeiner Gebote 
Sammelt Freuden ohn End', und ohne Namen ſich Seegen! 


Preis dem Herrlichen! Preis! Sein Thron iſt die Hoͤhe! 
N Der Himmel 
Iſt. Sein ewiger Stuhl! Sein Reich iſt Unendlichkeit! Alles, 
Was die Tiefe verſchließt — verbirgt die Höhe, des Herrn 
iſt f 
Alles, was findet das Aug', beleuchtet der Strahl von dem 
8 282 Tage! 
Was der Abend verhuͤllt, und was die Mitternacht decket! 


Preis dem Allmaͤchtigen! Preis! Ihm neigen die ſtrahlende 
N Stirne 
Heere der Hoͤhen! Es eilen mit wetterleuchtender Schnelle 
Engel hinauf und hinab — den Winken des Herrſchers! Die 
—— Flammen i 
Gottes frohlocken in Ihm; Und ihr Triumph iſt Gehorſam!“ 
Ihre Seeligkeit iſt zu vollenden den Ruf des Gebieters! 
Preis dem Unendlichen! Preis von aller Lebenden Heerſchaar! 
Allen, deren Herz ſich erhebt in Freuden, daß Er iſt! 
Preis dem Herrlichen! Preis! Von allen Leben! Von jedem 
Odem der Hoͤh' und der Tiefe! Sey Preis und Anbethung, o 
N Seele! 
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VI. 
Logos 
R oder 
Ruf der ewigen Weis heit. 
Prov. VIII. 


Ron; rufen will Ich. Ich will erheben die Stimme; 
Auf die Hoͤhen Mich ſtellen, und an die Straßen und 
Pfade; 

Schrey'n von den Thoren herab, und von den Mauren der 

Staͤdte. 

Soͤhne von Adam! Ich will Euch nachgeh'n! Toͤchter der Eva! 

Hoͤrt Mich! Hoͤrende Ohren! Entlernt Mir, Ihr Thohren, die 
Weisheit! 

Fuͤrſtlich red' Ich mit Euch! Vernehmt der Koͤniginn Stimme! 
Meiner Lippen Eroͤffnung entfließen Worte des Lebens; 
Meine Kehle befleißt ſich, o Wahrheit Gottes! nur deiner. 
Keine Lüge beruͤhrt Mich, und keine vergiftet die Zunge. 

Alle Worte, die Min auf meine Lippen mein Gott legt, 

Licht und Leben ſind ſie, und Kraft; Gerechtigkeit, Wahrheit, 
Leicht verftändlich dem Weiſen, und jedem Hoͤrer Erquickung. 
Koͤſtlicher iſt, als Silber, mein Wort; Und mehr iſt, als Gold, weuch, 
Als Ophiriſches Gold, die Lehre, die Mich mein Gott lehrt. 
Perlen gleichen ihr nicht; Nicht Bdellion gleicht ihr; Nicht 
a Schoham! 

Alles Wiſſen der Menſchen, und aller Sterblichen Freude 

Kann verglichen nicht werden mit meiner Lehr. Ich, die Weisheit, 
Seh' in die Fernen hinaus, und erkenne, was mir am Fuß liegt. 
Gott, Gott iſt's, was ich lehr', und Freude Gottes, und Tugend; 
Unverföhnlichen Haß des Laſters, und Flieh'n vor dem Argen. 
Grimmigen Haſſes haſſ' Ich den hoch ſich blaͤhenden ze = 

auber⸗ 
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Zaubertaͤuſchende Pracht, die Freuden luͤgt, wo nur Angſt iſt; 
Haſſe frevlenden Mund, und Worte verachtenden Herzens. 
Siehe Beginnen ift Mein! Mein Plan und Werk und Vollendung! 
Muth, und maͤchtige That, und Tapferkeit, Freude des Helden! 
Könige herrſchen durch Mich! Ich lehre Gerechtigkeit Fuͤrſten! 
Alle Herrſcher der Erde beherrſch' Ich mit leiſeſtem Lenken. 
Mein ſind ihre Gaben, und ihrer Geheimniſſe Schluͤſſel! 
Ihre Schaͤtze find Mein! Der Gewaltigen Starke bin Ich nur! 
Treu den Treuen bin Ich! Ich liebe die, welche Mich lieben! 
Fruͤhe findet Mich der, der fruͤhe Mich ſuchet. Er findet 
Seine Wuͤnſche bey Wir; Er findet Reichthum und Ehre; 
Unverwesliches Gut, und Tugend, und Freuden ohn' Ende. 
Ueber Gold iſt mein Reichthum; Das reinſte Silber ift lrmuth 
Gegen die Schaͤtz, eröffnet von Wir dem Freunde der Wahrheit. 
Auf dem Pfade des Rechts, und auf der Seeligkeit Straße 
Wandelt ſtille mein Fuß, und wandeln die, ſo Mich lieben. 
Geben iſt meine Freud', und Arme bereichern mein Reichthum. 
Siehe! Mit voller Hand entlaſſ' Ich, wer ſich Mir nahte! 
. Ihr Menſchengeſchlechter, die Mir gebaͤhren die Zeit wird! 
Oeffnetet Ihr das Aug', den a der Schaͤtze zu ſehen! 
Gottes Erkenntniß in Mir, in Mir des Allmaͤchtigen Allmacht! 


Schon im Anfang der Welten umfieng Mich der Erſte. Der 
Herr hub 
An mit Mir Sein Werk; Vollfuͤhrte durch Mich was Er anfieng. 
Ewig war Ich bey Ihm; War Seines Herzens Vertraute; 
War Sein erſter Gedank', und ſeiner Ergießungen fruͤhſte! 
Als gebohren Ich ward, war noch nicht Tiefe! Nicht Hoͤhe! 
Fluͤſſe floſſen noch nicht! Es murmelte damals kein Quell noch! 
Noch erhob kein Berg ſein Haupt in die Wolken! Noch war kein 
Grund dem Felſen gelegt; Nicht die tiefſte Stufe des Huͤgels! 
Erde! noch wareſt du nicht! Noch wallete von dir kein Staub auf; 
Wehete noch um dich her der Luͤfte des Lebens nicht Eine! 
Ich, Ich ſah hervorgehn aus ihren Naͤchten die Himmel; 
Leuchten die erſten der Sonnen. Die fruͤhſten Entwürfe der Scho 
pfung 
Lagen 
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Lagen vor meinem Blick. Ich legte den Grundſtein der Erde; 
Spannte durch alle Weiten dem Weltgebaͤude die Schnur vor. 
Erſte der werdenden Wolken! Euch ſah mein Aug' aus den Waſſern, 
Euch hieß ſteigen mein Wort aus den Tiefen herauf in die Hoͤhe! 
Quellen! Ihr ſprudeltet Mir, wenn Felſen mein Finger beruͤhrte! 
„Hieher ! * Ich zum Meere; Zu feinen Wellen: „Nicht 
weiter 1. 
Tochter des Ehe war Ich! Ich war die Geſpielinn der Allmacht; 
Ihre taͤgliche Luft, und Ihrer Thaten Erfind'rinn. 
Siehe! Der Erdenball iſt von meinen Spielen der Schauplaz, 
Und das Menſchengeſchlecht umfang ' Ich mit Freuden der Liebe! 
Darum hoͤret Mich an! Ihr meine Kinder! Und heftet 
Euere Blick auf Wich! Auf mich ſeh'n, Leben und Heil iſt's! 
Nehmet Warnungen an! Entſchuͤttet den laſtenden Schlummer! 
Wohl dem, der achtet auf Mich! Und von der Hütte nicht weichet, 
Die Mich den Augen verſchließt! Willkommen der wachende Horcher! 
Wer Mich findet, der findet das Leben. Die Gnade des Herrn gießt 
Freuden uͤber ihn aus. Wer aber wider Mich ſuͤndigt, 
Meinen Worten entflieht, der entflieht dem Quelle des Troſtes, 
Eilt dem Elende zu, und wuͤthet gegen ſich ſelber. 
Alle, die Mich haſſen, die lieben Tod und Verderben. 


Anfangs⸗ 


Anfangszeilen 
aller 


in diefem Band’ enthaltenen: 
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Erſtes Buch. 


1. Geh, mein ernſter Geſang, jene geprieſenen 5 S. x 
II. Aller Sterblichen Vater und aller Unſterblichen! 


4 
III. O Du! Wie ſoll ich Dich nennen? 2 
IV. Daß ich nach Dir, Du Urquell meines Weſens, 17 
V. Izt empfind' ich Dich, Gott! Aber die Stunde flieht! 20 
VI. In ſtille Einſamkeit entflieh' ich! * 
VII. Du, den kein Flug erfliegt des kuͤhnſten Gedanken! 41¹ 
VIII. In die Einſamkeit flieht; Es flieht vom Gerauſch' 47 
IX. Dir floh — Dir floh das Uebel — und Leben gieng 56 
X. Tragen will ich fie doch der Leiden druͤckende Bleylaſt! 5 
XI. Sicher, ſicher nicht nur, nein! 60 
XII. Schoͤpfer der Menſchen und meiner; Der fruͤhſten, 61 
Zweytes Buch. 
J. Dich, Dich ſingt mein Lied — Eines Staubs Gefang! 69 
II. Es wehklagt, ach! Der Sohn, gleich einem Wurm 9¹ 
III. Welche Zunge der Erd', und welche Lippe des Suͤnders 94 
IV. Izt, in dieſer Stund' hieng Jeſus Chriſtus am Kreuze! 96 
V. Noch deckt die kühle Nacht der Felſengruft 98 
VI. Dort wandelt in der Welten Tiefe at 


Drittes 


Drittes Buch. 


I. Heiliger! Heiliger Gott! Der Lebenden Vater! 

II. Friebe, Friede, Geſundheit der Seele! 

III. Unausſprechlich if fie; Erreichbar keinen Gedanken, 
IV. Liebender! Freude der Liebe! Wie gerne ſang' ich 

V. Druͤckt der Prüfungen Laſt, drückt Koͤrperſchwachheit 
VI. Sieh! Er hebt ſich empor der werdende Tag! 

VII. Langſam wallen die Wolken; Erſt teübt ſich von ferne 
VIII. Welch ein Geſang? Gott... welch ein Hallelujah? 
IX. Wer, wer giebt mir den Pinſel, wer Farben, 

X. Von Tauſend ſag' ich Eines nur; 


IV. Beylagen. 
1. Sieh! Erwachet bin ich zu neuem Leben! Mein Gott 


II. Wieder zurückgelegt iſt ein Tag des sterblichen Lebens, 


III. Herr! Wir treten vor Dich, aus Einer Seele zu ſlehen 
IV. Freut Euch des Herrn, Ihr Gerechten! 

V. Preis! Frohlockender Preis dem Erſten der Weſen! 

VI. Rufen, rufen will ich. Ich will erheben die Stimme; 


S. no. lies: Innhalt des dritten Buches. 
S. 125, Z. 4. lies: klaget ſtatt klagt 
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